re 


außerhal! 


Der Bundesrathsbeſchluß über Braunſchweig. 
Der preußiſche Antrag, betreffend die Thronfolge in Braunſchweig, 
iſt nach einer Friſt von mehreren Wochen, während deren ohne 
Frage lebhafte Verhandlungen zwiſchen den Höfen ſtattgefunden haben, 
in veränderter Faſſung angenommen worden. Offenbar iſt der An⸗ 
trag auf Schwierigkeiten geſtoßen; ob die erhobenen Bedenken ſich 
lediglich auf die Faſſung bezogen haben, oder ob auch der Inhalt 
des Antrages bemängelt worden iſt, wiſſen wir nicht und werden es 
auch nicht erfahren. Die Verhandlungen des Bundesraths ſtehen 
unter dem Schutze des Geheimniſſes, und noch weniger ift über die 
Verhandlungen zu erfahren, welche von Cabinet zu Cabinet gepflogen 
werden. Auf Kenntniß der letzteren machen wir auch nicht den ge: 
ringſten Anſpruch, ſondern achten die Sitte der Diplomatie, ihre 
Verhandlungen mit einem Schleier zu umgeben. Dagegen meinen 
wir, es wäre in der Ordnung, daß der Bundesrath die Motive 
ſeines Beſchluſſes veröffentlichte. Es handelt ſich um eine Frage des 
öffentlichen Rechtes; der Bundesrath iſt auf Grund des Artikels 76 
der Reichsverfaſſung angerufen worden, einen richterlichen Ausſpruch 
zu thun. Man kennt ein Urtheil nicht recht, ſo lange man nur 
ſeinen Tenor und nicht ſeine Gründe kennt. Es iſt in der That 
nicht unbefugte Neugierde, ſondern ein wirkliches Intereſſe der Nation, 
wenn wir den Wunſch ausſprechen, es möge uns Gelegenheit geboten 
werden, in die Verhandlungen über eine ſo wichtige, den öffentlichen 
Rechtszuſtand berührende Frage einen ungehinderten Einblick zu thun. 
Hätte der Bundesrath den preußiſchen Antrag ohne Säumen, und 
hätte er ihn ohne Abänderung angenommen, ſo möchte man glauben, 
der Bundesrath habe ſich die preußiſchen Motive ohne Weiteres an⸗ 
geeignet. Er hat aber geändert, hat nach langer Berathung, nach 
ſorgfältiger Erwägung geändert; er hat alſo in den preußiſchen Mo⸗ 
tiven irgend etwas gefunden, was ihm nicht zuſagte. Wir wiſſen 
nicht, ob dies viel oder wenig war, und wiſſen ſchlechthin nicht, was 
es war. Allein wir möchten es gern wiſſen, denn es iſt in der 
That kein unbilliges Verlangen, daß einem Volke aus ſeinem eigenen 
Rechtszuſtande kein Geheimniß gemacht werde. 

Wir finden in manchen Blättern, auch von denen einer uns ver⸗ 
wandten Richtung, die Auffaſſung vertreten, Preußen könne mit dem 
Erfolg zufrieden ſein, denn ſein Antrag ſei angenommen, ſogar in 
einer verbeſſerten Faſſung angenommen, und man ſei ihm ſogar ſo 
weit entgegengekommen, daß man einen Satz, den es in die Motive 
geſtellt hatte, in den Tenor aufgenommen habe. Alles höchſt ſeltſam! 
Fürſt Bismarck ſteht ſonſt in dem Rufe, die Sprache der Diplomatie 
zu verſtehen; lange genug hat er ſich die Sache überlegt und wichtig 
iſt ſie ihm ohne Zweifel auch geweſen. Es wäre in der That nicht 
ohne Intereſſe, dasjenige Talent unter den mittelſtaatlichen Diplo⸗ 
maten zu entdecken, dem es gelungen iſt, in einer ſolchen Angelegen⸗ 
heit eine verbeſſerte Faſſung zu conſtruiren. Auch darüber, was in 
den Antrag ſelbſt und was in die Motive gehört, trauen wir dem 
Fürſten Bismarck ein recht gutes Urtheil zu. Nein! wir haben eine 
andere Anſchauung von der Sache. Die Abſichten Preußens ſind 
nur theilweiſe verwirklicht, find im Bundesrathe theilweiſe durchkreuzt. 

Sehen wir uns den urſprünglichen Antrag Preußens an, ſo 
müſſen wir ſagen, daß derſelbe uns recht gut gefällt. Es iſt darin 
geſagt, daß die Regierung des Herzogs von Cumberland mit dem 
inneren Frieden und der Sicherheit des Reichs nicht verträglich ſei. 
Das iſt bündig und apodiktiſch. Das deutſche Volk kann den Welfen⸗ 
prinzen nicht als Bundesfürſten, das braunſchweigiſche Volk ihn nicht 
als Herzog brauchen. Die Gründe davon ſind bekannt, ſie gehören 
der Geſchichte an und ſind zum Ueberfluß in der Motivirung noch 
beſonders niedergelegt. Es ergiebt ſich aus denſelben ein klares und 
unumſtößliches Reſultat. Nun nimmt der Bundesrath einen Theil 
dieſer Gründe in den Tenor auf und macht ſie damit zu einem inte⸗ 
grirenden Theil dieſer Entſcheidung. Die Regierung des Herzogs 
von Cumberland iſt aus dieſem und aus keinem anderen Grunde 
mit dem Reichsintereſſe unvereinbar und daraus ergiebt fih, daß 
wenn dieſe Gründe wegfallen, auch die Unvereinbarkeit wegfällt. 
Nach Annahme des preußiſchen Antrages wäre von der Regierung 
des Herzogs von Cumberland nie wieder mit einem Worte zu ſprechen 
geweſen; nach Annahme des Bundesrathsbeſchluſſes kann wieder Daz 
von geſprochen werden, ſobald nur das Hinderniß gehoben iſt, welches 
der Bundesrath bezeichnet hat. Wie nun, wenn der Herzog von 
Cumberland ſich in dieſem Augenblicke Preußen näherte, wenn er er⸗ 
klärte, er ſei des „ideellen Krieges“, in welchem er ſich mit Preußen 
befindet, müde, und wünſche mit dieſem Staate einen „ideellen Frieden“ 
abzuſchließen? Gr fet gern bereit, auf feine Rechte im Monde zu ver⸗ 
zichten, und bitte, ihm nur ſeine Rechte in Braunſchweig zu geben. Wir be⸗ 
haupten nicht, daß es geſchehen wird, wir halten es ſogar für unwahrſcheinlich. 
Aber wenn es nicht geſchieht, ſo iſt es ſicher nicht das Verdienſt jenes 
mittelſtaatlichen Diplomaten, dem es gelungen iſt, eine beſſere Faſſung 
zu finden, als der Fürſt Bismarck. Wir meinen, daß, wenn der 
Herzog von Cumberland alsbald nach dem Tode ſeines Vaters ſeinen 
Frieden mit Preußen abgeſchloſſen hätte, man ihm zwar gern ſein 
Vermögen hätte wiedergeben können, aber nimmermehr feine Crb- 
anſprüche in Braunſchweig. Wir haben gewichtigere Gründe für 

ſeine Ausſchließung geltend zu machen, als nur den ideellen Kriegs- 
zuſtand. Der Bundesrathsbeſchuß hebt aber dieſen Grund als den 
einzigen hervor. | i | 

Auch nach der anderen Richtung gefällt uns die Redactionsver⸗ 
änderung des Bundesraths keineswegs. Preußen hatte ſich berufen 
auf den inneren Frieden und die Sicherheit des Reichs; der Bundes⸗ 
rath beruft ſich auf die Principien der Bündnißverträge und der 
Reichsverfaſſung. Preußen macht materielle Gründe geltend, der 
Bundesrath formelle Rechtsgründe. Die Sicherheit des Reiches und 
ſein innerer Friede iſt der Zweck, die Reichsverfaſſung iſt nur Mittel 
zum Zweck. Die Berufung auf den inneren Frieden und die 
Sicherheit des Reiches war der ſtärkere Grund; der Bundesrath ſetzt 
den ſchwächeren ſtatt des ſtärkeren. Und nicht genug, ſich auf die 
Reichsverfaſſung berufen zu haben, hebt er noch die Bundesverträge 
hervor, als ob dieſe eine ſelbſtſtändige Quelle des Rechts neben der 

Reichsverfaſſung wären, während fie doch in die Reichsverfaſſung auf: 
gegangen ſind. Die Reichsverfaſſung iſt das Haus, in dem wir 
leben. Die Bündnißverträge waren nur das Gerüſt, das man 
aufrichten mußte, um das Haus zu bauen. Die Bündnißverträge 


laue 
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find heute nur geltendes Recht, foweit fie in der Reichsverfaſſung 
fortleben, und haben außerhalb derſelben keine ſelbſtſtändige Exiſtenz. 

Wir geben zu, daß in der Hauptſache der Zweck Preußens er⸗ 
reicht iſt; der Bundesrath hat ſeine Abſichten nicht weit abſchwächen 
können, allein ſo weit er es gekonnt hat, hat er es gethan. Die 
Geſpenſter aus der Eſchenheimer Gaſſe haben geſpukt, wenn ſie auch 
keinen Schaden thun konnten. Aber der Vorfall, ſo harmlos er auch 
diesmal vorübergegangen iſt, zeigt doch, was man gelegentlich von 
dem Bundesrath erwarten kann. 


Deutſchland. 

O Berlin, 8. Juli. [Eine gebrauchte Hofe vor dem 
Reichsgericht. — Zwangsvollſtreckung.] Das Reichsgericht, 
hat jüngſt in einer Zollfrage eine für die Intereſſen des Verkehrs 
günſtige Entſcheidung entgegen der Auffaſſung der Zollbehörden gez 
troffen. Der Fall liegt curios. Ein Kaufmann H. in Bremen, noch 
im Zollinlande wohnhaft, beſtellt ſich im Bremer Freigebiet ein Paar 
neue Beinkleider. Auf einem Geſchäftsgang zieht er ſich die Bein⸗ 
kleider bei ſeinem Schneider an und paſſirt auf dem Nachhauſe⸗ 
wege unbehelligt die Zollgrenze. Später erhält er wegen Zoll 
defraudation Poſ. 48 c. des Zolltarifs von 1879 einen 
Strafbefehl in Höhe von 13 Mark 80 Pf., wird auch vom 
Schöffengericht auf erhobenen Widerſpruch verurtheilt, dagegen von 
Strafkammer und Reichsgericht, welches letztere für die Reviſion 
nach $ 136 Abſatz 2 Gerichtsverfaſſungsgeſetz zuſtändig iſt, frei⸗ 
geſprochen. Die Zollbehörde, welche die von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft eingelegte Reviſion als Nebenklägerin gerechtfertigt hatte — was 
übrigens proceſſual beleuchtet, kaum zuläſſig fein dürfte, wie auch der 
Reichsanwalt hervorhob — geht davon aus: Angeklagter genießt 
nicht die Zollfreiheit des Reiſenden, da er nicht als Reiſender 
angeſehen werden kann. Die Hoſe ſei ferner keine „gebrauchte“, da 
der Angeklagte fie zum „erſten Male“ trug. Die alte bei jenem 
Schneider deponirte Hoſe ſei „ganz gut“ geweſen, ſo daß das Um⸗ 
ziehen lediglich den Zweck hatte, die Waare zollfrei zu machen. Der 
Angeklagte dagegen führte aus: „Im Geſetz ſteht, daß Kleider, ge: 
brauchte oder getragene, ſoweit ſie nicht zum Verkauf beſtimmt ſind, 
zollfrei ſeien. Wie ſollte auch die Verzollung eines ganzen Anzuges 
möglich ſein ohne Erregung von Aergerniß; mindeſtens müßte dann 
in jedem Zollbureau ein Garderobezimmer zum Auskleiden vorhanden 
ſein. Womöglich müßte jeder, der mit einem nur wenig gebrauchten 
Anzuge bekleidet in das Freihafengebiet gehen und ohne verzollt zu 
werden zurückkehren wolle, jedes Kleidungsſtück mit einer Plombe, 
die die Steuerfreiheit beweiſt, verſehen laſſen und ein Urſprungsatteſt 
bezüglich der Kleidungsſtücke bei ſich führen. Eine ſolche Rigoroſität 
könne das Geſetz nicht verlangen. Die alte Hoſe ſolle nach Anſicht 
der Steuerbehörde noch „ſehr gut“ geweſen ſein; was man aber unter 
„ſehr gut“ verſtehe, das laſſe ſich nicht ohne weiteres feſtſtellen, dabei 
komme die ſociale Stellung der betreffenden Perſon in Betracht. Der 
Reichsanwalt führte in Uebereinſtimmung mit den Gründen des frei⸗ 
ſprechenden Urtheils der Strafkammer aus, daß im Sinne der 
Ziffer 2 des § 5 des Zollgeſetzes unter „gebrauchten“ Kleidern 
auch ſolche verſtanden werden müßten, welche ert einmal 
gebraucht ſind; der Sprachgebrauch leite irre, weil man auch häufig 
ein wiederholt getragenes Kleidungsſtück als neu bezeichne, trotzdem 
es gebraucht fei. Die Reviſion wurde denn auch — wie erwähnt — 
verworfen. — Die Handelskammer in Barmen führt in ihrem eben 
orſchienenen Jahresberichte Klage über die Strenge des jetzigen Cre- 
cutionsweſens, durch welches ſich der zuerſt zugreifende Gläubiger auf 
Koſten der nachſichtigen oder wegen großer Entfernung nicht orien⸗ 
tirten Gläubiger ſeine Befriedigung verſchafft. Allerdings war dies 
im früheren preußiſchen und rheiniſch⸗franzöſiſchen Verfahren anders. 
Damals ging das erſte Pfandrecht des pfändenden Gläubigers, den 
ſpätern nicht vor, vielmehr brach bei mehreren Pfändungen — wenn 
man fo fagen will — eine Art Partialconcurs aus, durch welchen die 
Gläubiger verhältnißmäßig Befriedigung erlangten. Indeſſen ſollte 
man ſich hüten, gerade in dieſen Punkten nach dem Geſetzgeber zu 
rufen. Die Strenge des heutigen Verfahrens iſt einmal nicht 
ohne rechtsgrundſätzliche Bedeutung: Tus vigilantibus serip- 
tum est. Wer die Augen offen hat, rechtzeitig procedirt 
und zugreift, verdient das praemium für ſeine Dilegenz. 
Denn häufig hat der Gläubiger es nur ſeiner Rührigkeit ſeinem 
Spürſinn zu danken, daß er von einem ſchlechten Zahler etwas heraus⸗ 
bekommt. Die „Nachſicht“ der Gläubiger iſt in der Regel nur „Nach⸗ 
läſſigkeit“. Vorſicht beim Creditgeben iſt nützlicher als geſetzgeberiſche 
Maßnahmen, die ſchließlich auf einen Schutz der ungerechtfertigten 
Vertrauensſeeligkeit herauskommt. Uebrigens liegt die Sache auch 
lange nicht fo, als fie auf den erſten Blick ſcheinen mag. Das Geſetz 
hat gegen einen Mißbrauch außerordentlich ſcharfe Vorkehrungen ge— 
troffen. Der Gläubiger kann nicht nur betrügeriſchen Pfändungen, 
wenn der Schuldner mit einem Gläubiger colludirt, mit der Anfech⸗ 
tung entgegentreten. In den wirklich lohnenden Fällen — und im 
Falle des kaufmänniſchen Verkehrs muß man wohl an ſolche denken 
— ſteht die Concurseröffnung, wenn ſie innerhalb eines Zeitraums 
von „10 Tagen nach der Pfändung auch nur beantragt ift oder auch 
nur eine Zahlungseinſtellung vorlag, oder innerhalb 10 Tagen folgt 
dem begründeten Pfandrecht entgegen, welches faſt immer zuſammen⸗ 
fällt. Aber auch nach der zehntägigen Friſt iſt die Anfechtung ge⸗ 
ſtattet, und werden in vielen Fällen die gepfändeten Gegenſtände der 
Concursmaſſe wieder zugeführt. Unſere Meinung geht dahin: man 
laſſe dieſem wichtigen Principe Zeit feine Licht⸗ und Schattenſeiten 
zu entwickeln und ruft erſt dann nach dem Geſetzgeber wenn die 
Dunkelheit des Princips unzweifelhafte Thatſache geworden ift. 

Berlin, 7. Juli. [Die Demokraten. — Die preußiſche 
Finanzlage.] Jeder Blick, den man in die „Rheiniſch-Weſtfäliſchen 
Blätter“, das Elberfelder Organ des Herrn Lenzmann, wirft, beweiſt, 
daß die norddeutſchen „Demokraten“ den Krieg bis aufs Meſſer gegen 
die deutſch⸗freiſinnige Partei für ihre Hauptaufgabe halten. Im 
Schimpfen gegen die Deutſch-Freiſinnigen nehmen es die „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Blätter“ unbedingt mit der „Norddeutſchen“ auf. Neben 
Eugen Richter gehört Carl Mayer, der ſo wacker für die Waffen⸗ 


brüderſchaft der ſüddeutſchen Volkspartei mit den Deutſch⸗Freiſinnigen 


eingetreten iſt, zu ihren beſtgehaßteſten Männern. Man braucht nur 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


tung 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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einen Satz des Lenzmann'ſchen Organs zu eitiren, um zu zeigen, daß 
das geſinnungstüchtigſte Reptil nicht ſchmählicher über Richter und 
Maher herfallen kann, als das mit dem Namen der Demokratie 
prunkende Blättchen. Hier das Beiſpiel: „Um einem Richter, dem 
Urtypus eines kleinlichen und gehäſſigen Nörgelers, dem 


. 


Manne der ſelbſtſüchtigſten Fractionspolitik, dem eitlen, 


ehrſüchtigen Despoten im Gehrock des freiſinnigen Parteichefs, 
um dem kaltherzigen, vor den Götzen des goldenen Kalbes 


feine ſteifen Bücklinge machenden Mancheſtermanne ſich 


gefällig zu zeigen, geht der „Demokrat“ Carl Mayer hin und wird 
zum Verräther an der demokratiſchen Sache, geht hin und 
klagt das preußiſche reactionäre Vereinsgeſetz an, daß es ihn hindere, 
ſich an Richter's Bruderbruſt zu werfen. Wahrhaftig, die Beiden 
find einander würdig!“ Das dürfte genügen. — Die officlöſen 
„Berliner Politiſchen Nachrichten“, deren nahe Beziehungen zu Herrn 
Finanzminiſter von Scholz bekannt ſind, haben bekanntlich vor Kurzem 
einen enthuſtaſtiſchen Jubelhymnus über das Finanzergebniß im Reiche 
für das Etatsjahr 1884/85 erhoben. Von verſchiedener Seite ift 
ſchon auf die Schönfärberei des inſpirirten Artikels hingewieſen wor⸗ 
den. Aber gegenüber der auffallenden Gefliſſentlichkeit, mit der man 
diefe {din gefärbten Mittheilungen in die Oeffentlichkeit bringt, be- 
rührt es um fo wunderbarer, daß man bis jetzt kein Sterbenswörtchen 
über die preußiſche Finanzlage zu hören bekommt. Und doch hat die 
Generalſtaatskaſſe die Rechnung für 1884/85 ſchon am 20. Juni ab⸗ 
geſchloſſen! So gewinnen die zur Zeit erft in eingeweihteren Kreiſen 
von Mund zu Mund gehenden Andeutungen über eine mißliche Ge⸗ 
ſtaltung der preußiſchen Finanzlage an Wahrſcheinlichkeit. Insbeſon⸗ 
dere wird auf ungünſtige Ergebniſſe der Staatseiſenbahnen hinge⸗ 
wieſen. 
werthe Klarheit. 

[Goethe über den Fürſtenbund.] Wie der „Frkf. Ztg.“ 
aus Weimar berichtet wird, ſoll ſich im Geh. Haupt⸗ und Staats⸗ 
Archiv zu Weimar ein merkwürdiges noch unbekanntes Gutachten 
Goethe's über den Fürſtenbund, an deſſen Vorbereitung und Gründung 
(1785) Karl Auguſt bekanntlich regen Antheil nahm, befinden. Die 
Veröffentlichung dieſes Gutachtens wäre zur Beurtheilung der ſtaats⸗ 
männiſchen Wirkſamkeit Goethe's, die überhaupt noch keine eingehende 
Darſtellung erfahren hat, ſehr erwünſcht. 


[Ergänzung zur Reichsverfaſſung.] Dem „Hamb. Corr.“ 
meldet man: „In unterrichteten Kreiſen wird beſtätigt, dem Bundes- 
rath ſolle ein Geſetzentwurf zur Ergänzung der Reichsverfaſſung vor⸗ 
gelegt werden, welcher nichtdeutſche Prinzen von der Succeſſion im 
Reichsgebiet ausſchließen würde.“ Ein ſolcher Entwurf würde ſich 
ebenſo gegen den Herzog von Edinburg wie gegen den Herzog von 
Cambridge richten. ; 


[Von der Hochzeit des Grafen Bismarck in Kröchlendorf.] 
Einem der Kr.⸗Ztg. zugegangenen Berichte über die Vermählungsfeier des 
Grafen Wilhelm Bismarck mit Fräulein v. Arnim entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: Von herrlichem Wetter begünſtigt, erfolgte Montag Mittag 12 Uhr 
der Brautzug uach der kleinen, im gothiſchen Stil geſchmackvoll erbauten 
Kirche zu Kröchlendorf, unweit Boitzenburg. Vom Schloſſe bis nach der 
einige hundert Schritte entfernten Kirche war eine breite Leinwand über 
den Weg gelegt und mit Blumen und Eichenlaub beſtreut. Am Wege 
hatte ein Photograph mit ſeinem Apparate Aufſtellung genommen, um den 
vorüberziehenden Hochzeitszug zu photographiren. Eine dichtgedrängte Buz 
ſchauermenge harrke in geſpannter Erwartung dem Zuge entgegen. Beim 
zweiten Läuten der Glocken erſchien der lange Zug auf der Blumenbahn. 
An der Spitze deſſelben zeigten ſich zwei liebliche Brautjungfern im zarten 
Mädchenalter von etwa 12 bis 13 Jahren, junge Anverwandte der Braut. Dieſen 
zunächſt ſchritten weitere Brautjungfern blühenden Alters, geführt von ihren Caz 
valieren, darunter der älleſte Sohn des Reichskanzlers, Unterſtaatsſecretär, Graf 
Herbert von Bismarck. Nun erſchien im weißen Brautkleide mit langer 
Schleppe und halbverhüllendem Brautſchleier mit dem Myrthenkranze auf 
dem Haupte die blühende Braut, geführt von ihrem Vater, dem Kammer⸗ 
herrn von Arnim; ihr folgte die Frau Fürſtin von Bismarck am Arme 
ihres jüngſten Sohnes, des Bräutigams. Wie auf dieſe Gruppe, ſo rich⸗ 
teten ſich jetzt aller Augen auf den nachfolgenden Reichskanzler, der in 
ſeiner blauen Küraſſier⸗Uniform prächtig und wohl ausſah. Er führte 
eine einzige Schweſter, Frau Malwine v. Arnim. Dieſen Hauptperſoßen 
folgten die Hochzeitsgäſte, darunter der Bruder des Reichskanzlers, Geh. 
Regierungs⸗ und Landrath v. Bismarck. Im Brautzuge machten ſich die 
koſtbaren und eleganten Toiletten der Damen mit den langen Hofſchleppen 
beſonders prächtig. Die Frau Fürſtin trug ein hellblaues Damaſtkleid, 
Frau v. Arnim ein broncefarbenes. Brocatkleid mit einer Coiffüre von 
glänzender Farbe. Nach dem Eintritte des Zuges ins Gotteshaus wurde 
ein Vers des Liedes: „Jeſu, geh' voran auf der Lebensbahn!“ geſungen. 
Dann hielt Paſtor Geier aus Kuhz, der Seelſorger der Familie v. Arnim, 
die Traurede, der er als Texteswort den Ausſprüch des Apoſtels Paulus, 
1. Korinther 13, Vers 13 zu Grunde legte: „Nun aber bleibet Glaube, 
Hoffnung, Liebe, dieſe drei; aber die Liebe iſt die größte unter ihnen.“ 
Der Tert bot dem redegewandten Prediger ausgiebigen Stoff, die Herzen 
der Zuhörer zu feſſeln und zu rühren. Mittlerweile gingen Glückwunſch⸗ 
Schreiben, Telegramme u. ſ. w. in großer Anzahl ein. Es war ein heißer 
und anſtrengender Tag für die Poſt⸗ und Telegraphenbeamten in Boitzen⸗ 
burg, als der nächſten Poſtſtation von Kröchlendorf. Obgleich dieſelben 
durch Abſendung zweier Telegraphen⸗Beamten von Potsdam und Ebers⸗ 
walde eine weſentliche Unterſtützung in ihrer anſtrengenden Thätigkeit bei 
Bewältigung der zu Hunderten aus aller Herren Ländern eingelaufenen 
Glückwunſch⸗Telegramme erhielten, jo werden fie doch noch lange dieſes 
Tages Laſt und Hitze gedenken. Auch von dem Kaiſer, ſowie von der 
Kaiſerin und dem Kronprinzen, ferner vom Miniſter br. von Stephan 
gingen Glückwunſch⸗Telegramme an das junge Ehepaar ein, das ſchon in 
den Nachmittagsſtunden ſeine Hochzeitsreiſe nach Paris antrat. Der 
Reichskanzler begab ſich noch am Abend des Hochzeitstages mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin nach Berlin zurück. 

[Ein Interview.] Der Correſpondent des Parifer Gaulois” 

in Ems berichtet ſeinem Blatte über eine Unterredung, die er 
mlt dem Herrn von Bülow, deutſchen Geſandten in Bern, 
gehabt hat. 
„Der Reichskanzler“, jagte Herr von Bülow zu dem Beſucher, „läßt 
ſich während der Abweſenheiten Sr. Majeſtät von Berlin immer durch 
eine Mittelsperſon vertreten. Sobald der Kaiſer beſchließt, nach Ems zu 
gehen, verlaſſe ich Bern und eile ihm hierher einige Tage voraus; ſobald 
mein Souverän ſeine Cur beendigt hat, reiſe ich nach Bern zurück.“ 

— Sie müſſen aber ſehr beſchäftigt fein, Herr Geſandter. Vermögen 
Sie denn allein all die Arbeit zu verrichten? 

„Es ift Gewohnheitsſache; ich habe nur einen Secretär bei mir und 
ſehe Alles ſelbſt durch. Der Kaiſer wünſcht, daß nichts geſchehe, ohne daß 
er davon unterrichtet wird. So unterbreite ich ihm alle Documente ge⸗ 


wöhnlich in extenso; nur wenn ſie allzu lang ſind, mache ich einen Aus⸗ 


zug für Se. Majeſtät.“ j 
— Welches ift heute die auswärtige Politik Deutſchlands? 
„Wir wollen den Frieden, den Frieden um jeden Preis.“ 
— Wenden aber dabei den Gruͤndſatz an: Si vis pacem para bellum, 


Hoffentlich kommt in das jetzige Dunkel bald wünſchens⸗ 
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Herr von Bülow konnte ſich eines Lächelns nicht erwehren. „Was 
wollen Sie“, meinte er, „man kann fic) doch nieht überrumpeln laſſen.“ 
— Hat der Sturz des Herrn Gladſtone die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und England geändert? 5 = 
„Dieſe Beziehungen find durchaus freundſchaftlicher Natur. Gewiß 
liebt mein Souverän den Sohn des verſtorbenen Czars, dem er wie einem 
Bruder zugethan war; aber er vergißt auch nicht, daß die Kronprinzeſſin 
die Tochter Ihrer Majeſtät der Königin Victoria iſt. Dieſe Familien⸗ 
verhältniſſe begünſtigen die Wahrung der guten Beziehungen auf der Seite 
Großbritanniens wie auf derjenigen Rußlands.“ 
— Und Frankreich gegenüber? 
„Auch hier iſt eine vollſtändige Beſchwichtigung eingetreten.“ 
— Herr Jules Ferry Herr von Bülow ließ mich meinen Satz 
nicht vollenden. 3 \ 
„Fürſt Bismarck“, unterbrach er mich lebhaft, unterhält mit Herrn von 
Freyeinet dieſelben freundſchaftlichen Beziehungen, die er mit Herrn Jules 
Ferry pflog. Nicht nur giebt es für die beiden Mächte keinen Grund des 
Haders, ſondern Alles drängt ſie, ſich in einem gemeinſchaftlichen Intereſſe 
einander zu nähern. Unſere Pläne, ich wiederhole es, ſind rein friedlicher 
Art und, was die Colonial⸗Ausdehnungen betrifft ...“ 
— Ohne Zweifel giebt die Tongking⸗Expedition Ihnen zu denken? — 
„Ich habe die Haltung der franzöſiſchen Regierung nicht zu beurtheilen; 
aber meines Erachtens wäre es beſſer geweſen, ſie nicht zu unternehmen.“ 
— Und hinſichtlich Egyptens? Steigt Deutſchland, nicht zu der 
Internationaliſirung des Nillandes hin? — : . 
„Von unſerer Seite wird in dieſer Angelegenheit keine Einmiſchung 
ſtattfinden, die ein kriegeriſches Abenteuer zur Folge haben könnte.“ 
Und die Umtriebe der Socialiſten⸗Partei? - f 
„Die Schweiz hat eben gegen die anarchiſtiſchen Flüchtlinge ernſtliche 
Säuberungsmaßregeln ergriffen. Ich bin der Meinung, diejenigen, welche 
gegen meinen Souverän Attentate verſuchten, ſeien Wahnſinnige geweſen, 
die nach einer traurigen Berühmtheit trachteten. Der Kaiſer iſt ſo gut! 
Und würde etwa ſeine Ermordung die Dynaſtie unterdrücken? Gewiß 
nicht. Ich hoffe Gott wird ihn uns noch lange erhalten, und er wird 
bald wieder zu Pferde ſteigen können, wie ihm ſeit dem October v. J. 
nicht möglich war: damals es war bei der großen Parade ſaß er andert⸗ 
halb Stunden zu Pferde, ohne ſich nur einen Augenblick ſchwach zu fühlen.“ 
Wir überlaſſen natürlich dem „Gaulois“ die Verantwortlichkeit für 


dieſes Interview, deſſen Richtigkeit vielleicht in einigen Punkten ge⸗ 


wiſſen Zweifeln unterliegen dürfte. 5 ! 5 
; h fanden hier die Verhandlungen ftatt gegen Jofeph Hans Tillmann, ge- 
i [Keine Antwort.] Wie der „Hamb. Corr.“ meldet, haben boren zu Köln am 19. Deiober 1858 wegen EO des ube: 
Firmen „Deutſche Dampfſchiffrhederei“, „A. Woermann und Con- 1 1 0 Bernhard Stockhauſen und ſeiner Mutter. Am 16. Januar 1884 
ſorten“ und „R. M. Sloman und Co.“, welche dem Reichskanzler pu ue e ae Bund Sein el beine bebe f de de ge⸗ 
aft veer at D e cf un lüſſel, eine blutbefleckte Weſte, ſowie einen 
e le gemacht Zeitungsausſchnitt, feine ſteckbriefliche Verfolgung betreffend. Von 1878 
, ) shone bis 1879 war Hans als Lohndiener im Wiener Hof thätig. Der ermordete 
[Der Crawall in der Haſenhaide, ] reſp. vor der Kaſerne des Kaifer | Stockhauſen hatte für genanntes Hotel ſämmtliche Reparaturen an Uhren 
Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 1 zwiſchen Militär- und Civilper- | übernommen, fo daß Hans oftmals zu Stockhauſen geſchickt wurde und 
ſonen ſcheint doch ernſtere Dimenſionen gehabt zu haben, als dies aus den Gelegenheit hatte, ſich Ortskenntniß zu verſchaffen. Seit Februar 1883 
geſtrigen Berichten erſichtlich. Abgeſehen von einzelnen, durch Kolbenſtöße lebte er mit der verehelichten Thereſe Cahn, geb. Stein, in wilder Ehe. 
und Bajonnetſtiche Verwundeten, die direct in Sanitätswachen Hilfe fuchten, | Mit ihr führte er verſchiedene Diebſtähle aus. Was nun den Fall Stod- 
follen fich, wie berichtet wird, allein 10 Perſonen in der königlichen Charité | Haufen betrifft, fo wurden am Morgen des erſten Weihnachtstages 1883 
in ärztlicher Behandlung befinden. Die Details der ſeitens der Militär- | im Flur ihres Wohnhauſes auf der Glockengaſſe die Frau Stockhauſen 
und Civilbehörden gemeinſam geführten Unterſuchungen entziehen fih vor- und deren Sohn Bernhard Stockhauſen mit eingeſchlagenen Schädeln als 
läufig noch der Veröffentlichung. Leichen vorgefunden. Einige Uhren waren aus dem Laden von Stod- 

Berlin, 7. Juli. 


é p s A: Š haufen verſchwunden, im Schaukaſten aber fehlte nichts. Bei der Ver- 

a AA TAANE (atten 12 90h dat Maker 6. C. hem f im N erſchien Hans Tillmann ſehr bleich; er iſt ein 
z RY ciez ellung (Wilhelmſtr. 92 9 r C. C. Schir anker, wohlgebauter M Ba 5 

in Breslau, ein Schwager des Bildhauers Okto Leſſing, zwei Koloſſal⸗ ſch ‚ wohlgebauter Mann, trägt Haupthaar und Schnuirpart wohl 

bider in Safeinfarben ausgeſtellt, die für die Verwendbarkeit dieſer Malerei 

im großen Maßſtabe und in großen künſtleriſch zu behandelnden Räumen 


gepflegt. Auf der Anklagebank ſieht er ſinnend vor ſich. Die Cahn, eine 
ein vortreffliches Beiſpiel bieten. Das Eine der Bilder, etwa 2½ Meter 


unterſetzte, ziemlich üppige Frauengeſtalt, fixirt meiſt das Publikum mit 
hoch, ſtellt die Ruinen des Sonnentempels in Baalbek dar und zeichnet 


frechen Blicken. Gegen fie war die Anklage nur wegen Diebſtahls er⸗ 
fich durch eine ſchöne Abwägung von Schatten und Licht in den Architektur: 


hoben. Hans Tillmann ſtellte den Diebſtahl bei Stockhauſen und die 
Tödtung der beiden Perſonen in Abrede. Zur Stunde, wo das Verbrechen 
theilen aus. Das Größere iſt als ideale Landſchaft behandelt, deren wun⸗ 
derbar friſche ſaftvolle Baumpartien durch ein zerfallenes Gebäude im 


höchſt wahrſcheinlich vollführt worden iſt, will er bei einem Trödler Simons 
Stile der Renaiſſance belebt werden. Beide Gemälde ſind von ganz vor⸗ 


auch der Aufſtellung des Kopfes am Denkmal ſelbſt beigewohnt habe, und über⸗ 
reichte den Mitgliedern des Arrangements⸗Comites einzelne Gußſtückchen 
aus dem Kopfe der Germania, welche er ſ. Z. den Anſchraubungstheilen 
ſelbſt entnommen, als dauerndes Angedenken. Nachdem die Feſttheilnehmer 
nach Rüdesheim zurückgekehrt, wurde eine gemeinſchaftliche Beſichtigung 
der Kellereien der Weingroßhandlung John Walmach nebſt eingeſchalteter 
Weinprobe unternommen, welche die Gäſte bald in eine animirte Stim⸗ 
mung verſetzte. Im Hauptquartier zu Bingen fand heute Abend die 
Krönung des Schützenkönigs ſtatt, welche ſich nebſt anderen officiellen 
Feierlichkeiten zu einem würdigen und großartigen Schluß des heutigen 
Feſttages geſtalteten. Leider konnte das projectirte Garten⸗Concert nicht 
ſtattfinden, weshalb die Feier in den geräumigen aber doch überfüllten 
Sälen des Victoria-Hotels abgehalten werden mußte. Nachdem die Mit- 
glieder der Newyorker Schützengeſellſchaft in den Saal marſchirt waren, 
ergriff Emil Rittershaus das Wort, um in längerer Rede feinen 
Dank für die an ihn ergangene Einladung auszudrücken und als⸗ 
dann mit einer poetiſchen Widmung dem Newyorker Schützenverein 
ein Bändchen ſeiner Rhein⸗ und Weinlieder zu überreichen. Den 
letzten Theil der officiellen Feier bildete die Preisvertheilung an die 
Sieger im Vogelſchießen; hierauf erfolgte die Krönung des Schützen⸗ 
königs. Dann ernannte der Präſident der Independent Newyork Schützen 
den erſten Schützenmeiſter Karl Gräff in Bingen zum Ehrenmitgliede und 
überreichte demſelben ein entſprechendes Abzeichen, welches der ſichtlich er⸗ 
freute Schützenmeiſter unter herzlichen Dankesworten annahm. Im weiteren 
Verlaufe des Feſtes überreichten die Mitglieder des Independent Schützen⸗ 
vereins der hieſigen Schützengeſellſchaft die Portraits ihrer zum Feſte hier 
anweſenden Mitglieder in einem künſtleriſch arrangirten Bilde, was die 
Binger Schützengeſellſchaft mit einem ſilbernen Becher mit daran hängen⸗ 
den ſilbernen Münzen, von der Einweihungsfeier des Nationaldenkmals 
herrührend, vergalt. Ferner wurden überreicht ſilberne Denkmünzen auf 
die eren Feſttage an die Mitglieder des Arrangements⸗Comités, 
vom Vorſtande und Ausſchuſſe der Binger Schützengeſellſchaft ein zweiter 
ſilberner Becher, ſowie die Portraits der Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglieder, 
ebenfalls künſtleriſch zuſammengeſtellt. Ein ſolenner Ball bildete den 
Schluß der erhebenden Feier des heutigen Tages. Bei dem geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Banket waren, wie die „Frkf. Ztg.“ meldet, über 60 Begrüßungs⸗ 
und Beglückwünſchungsſchreiben aus allen Theilen Deutſchlands verleſen 
und mit enthuſiaſtiſchem Beifalle aufgenommen. 


= Köln, 6. Juli. [Sum Procek Tillmann] Seit dem 30. Juni 


von hier, mit welchem er den Tag über verkehrte, zu Nacht gegeſſen haben. 
Wie der Vorſitzende, Landgerichtsdirector Dr. Merrem, dies Jenem aber 
Stile der Rena beled en ide N ganz vor=| wiederholt vorhielt, will Simon und feine Familie nichts davon wiffen. 
trefflicher Wirkung. Die Haltbarkeit der Farben vorausgeſetzt, die bei der] Der Angeklagte meinte ſchließlich es werde Simons ihn verleugnen, weil 
Ausführung auf der Wand ſelbſt — ftatt wie hier auf Leinwand — ſicher er wiſſe, daß er wegen Diebſtahls verfolgt werde. Ein in Deutz begangener 
noch zunehmen wird, erſcheint diefe Technik für monumentale Räume wohl] Diebſtahl von 1500 M., welcher Hans Tillmann auch zur Lajt gelegt ift, 
empfehlenswerth. Die Bilder find, das fei noch bemerkt, außerhalb der; wird von dieſem zugegeben. Durch Vernehmung zahlreicher Zeugen gelang 
eigentlichen Räume der SEE ung i dem großen Treppenhauſe zum ſes nach ſechstägiger Verhandlung, trotz des beſtändigen Widerſpruchs des 
Feſtſaal des Architektenvereins aufgehängt. Der Preis derartiger Gez Angeklagten gegen fait jede Zeugenaussage, eine genügende Kette von Be: 
mälde ſchwankt, wie die Boff. Ztg.“ conſtatirt, zwiſchen 400 und 450 laſtungsbeweiſen herzuſtellen von dem Eindringen des Mörders in das 
Reichsmark pro Quadratmeter. Haus ſeiner Opfer an bis zu dem Zeitpunkte, wo er drei Wochen ſpäter 
* Bingen, 5. Juli. [Das amerikaniſche Schützenfeſt.] Die un- nach ſeiner Flucht nach Belgien und Lüttich verhaftet wurde, fo daß an 
ſeiner Schuld nicht zu zweifeln iſt. (Anm. d. Red. Das telegraphiſch 

gemeldete Urtheil lautete auf lebenslängliches Zuchthaus.) 


Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 7. Juli. [Kaifer Wilhelm! kündigte feine Ankunft in 
Gaſtein für den 21. Juli an. 

Wien, 7. Juli. [Verhaftung.] Heute wurde hier ein aus 
Berlin zugereiſter Pretioſendieb Namens Mißling verhaftet, nachdem 
er dem Juwelier Zitter in der Praterſtraße Pretioſen entwendet hat. 
Man fand bei ihm Schmuckſachen im Werthe von mehreren 1000 
Gulden. Mißling hat bereits 5 Jahre Zuchthaus abgebüßt. 

* Wien, 7. Juli. [Einiges Aufſehen! erregt hier ein Bor- 


* 
kommniß, das von den Gegnern des jetzigen communa 
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günſtige Witterung machte es auch heute unmöglich, das urſprünglich feft- 
geſetzte Programm einzuhalten. Das Morgenconcert in den Gartenlocali⸗ 


täten des Hauptquartiers mußte ſelbſtverſtändlich ausfallen. Dagegen 


zuwohnen, daß er ferner mit den Mitgliedern der Schützengeſellſchaft Bingen bne Frueti 


der Vereinigten Staaten 


ificirung bleibe d. Es wird darüber : Nachdem 

ſchon vor längerer Zeit das Gemeinderaths⸗Präſidium eine Scontrirung 
der Kaſſen in den einzelnen 5 in Ausſicht genommen hatte, wurde 

am letzten Sonnabend, den 4. d., je eine Commiſſton, beſtehend aus Bera 
tretern des Gemeinderathes, des Magiſtrats und der ſtädtiſchen Buchhal⸗ 
tung, in den vierten, fünften und ſechsten Gemeindebezirk mit dem Auf⸗ 
trage entſendet, die Rechnungs⸗ und Kaſſengebahrung daſelbſt einer ein⸗ 
gehenden Prüfung zu unterziehen. Die Controls⸗Commiſſionen conſta⸗ 
tirten im fünften und ſechsten Bezirk eine geordnete Geſchäftsführung und 
erſtatteten in dieſem Sinne den Bericht an das Präſidium. Die Kaſſen⸗ 
gebahrung des Vorſtehers vom Bezirke Wieden ergab jedoch einige Un⸗ 
regelmäßigkeiten, die nach der Erklärung des genannten Functionärs 
darin ihren Grund hatten, daß ein Theil des Baargeldes zur 
Fructifieirung entnommen wurde, wofür die entſprechenden Werth⸗ 
papiere am Montag, den 6. d., erlegt werden ſollten. Da geſchäftsord⸗ 
nungsmäßig eine ſolche Manipulation nicht zuläſſig iſt, wurde der 
Erroni Baargeldes von der Commiſſion gefordert. Der Vorſteher, 
Herr Winkler v. Forazeſt, hat in Folge deſſen dieſen Betrag am Montag 
im Bureau des Bürgermeiſter⸗Stellvertreters Dr. Prix erlegt, wodurch der 
Kaſſenbeſtand wieder in Ordnung gebracht wurde. Aus Anlaß des dar⸗ 
geſtellten Sachverhaltes hat nun Bürgermeiſter⸗Stellvertreter Dr. Prix, 
unter Belaſſung der erforderlichen Verlagsgelder, die Uebertragung ſämmt⸗ 
licher in der Bezirkskanzlei Wieden deponirten Werthpapiere und Baar⸗ 
genet in die ſtädtiſche Hauptkaſſe vorläufig angeordnet, zu welchem Be⸗ 
ufe heute unter Intervention des Magiſtrats⸗Directors Bittmann die 
Uebergabe erfolgte. Die Buchhaltung wird ferner eine gründliche 
Prüfung der Intereſſen und deren Verwendung vornehmen. Dem Ge⸗ 
meinderathe wird Freitag vom Präſidium ein umſtändlicher Bericht vorge⸗ 

legt werden. - 

* Wien, 8. Juli. [Die gegenwärtig in Wien tagenden 
Conferenzen,] an denen öſterreichiſche und ungariſche Miniſter 
theilnehmen, ſind nicht in der Lage Beſchlüſſe bezüglich des handels⸗ 
politiſchen Verhältniſſes zu Deutſchland zu faſſen, weil, wie der „Boff. Ztg.“ 
telegraphirt wird, inzwiſchen Graf Kalnoky diplomatiſche Schritte 
in Berlin in der Angelegenheit gethan hat, um im Vertrags⸗ 
wege die Zollverhältniſſe im Sinne eines engeren wirthſchaftlichen 
Anſchluſſes aneinander zu regeln. Von dem Reſultate dieſes Ver⸗ 
ſuches wird es abhängen, welche Entſchlüſſe Oeſterreich-Ungarn faßt. 
Sollte Deutſchland das Entgegenkommen ablehnen, fo werden die 
öſterreichiſchen und die ungariſchen Miniſter augenblicklich zuſammen⸗ 
treten, um alle Conſequenzen der Lage in protectioniſtiſcher Richtung 
zu ziehen und eine neue Zollnovelle zur Vorlegung für beide Parla⸗ 
mente zu verfaſſen. 

[Der Herausgeber des „Neuen Wiener Tageblatt] Szeps, 
und der verantwortliche Redacteur Hahn, im Schönerer-Proceß zu 
LEN Arreſt verurtheilt, wurden zu zwölftägigem Arreſt bee 
gnadigt. 

Krakau, 7. Juli. [Die hieſige Akademie der Wiſſenſchaften ] 
dementirt die im Proceß Brimann gemachte ade e daß jie Brimann 
eine Subvention für die Ueberſetzung des Talmuds verſprochen, da ſie eim 
bezügliches Geſuch abgewieſen habe. 

Staal toe at, 

Rom, 6. Juli. [Der Miniſter des Aeußeren.] Die Frage, 
ob Herr Depretis zum Miniſter des Aeußeren berufen wird, beſchäftigt 
auf das Lebhafteſte die öffentliche Meinung. Der „Popolo Romano“ 
ſagt, es wäre verhängnißvoll, wenn Depretis nicht die ſchwerwiegende 
Bedeutung der Ereigniſſe, die ſich demnächſt abſpielen müſſen, einſehen 
wollte; er könne ſeiner gefährdeten Geſundheit wegen die unmittelbare 
Leitung eines Reſſorts nicht übernehmen. Herrn Malvano fehle bet 
aller Gewandtheit die nothwendige Autorität. Es ſei unſtichhaltig, 
zu ſagen, Depretis könne keinen Miniſter des Aeußeren finden. Cr 
ſollte nur beiſpielsweiſe den Botſchafter in London zur volttufgen 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten hierher berufen und dorthin 
einen hervorragenden Staatsmann, etwa Minghetti oder Crispi, 
ſenden, die dort vielleicht mit größerem Erfolge die Intereſſen Italiens 
wahrnehmen könnten. Alle dieſe Andeutungen beweiſen, reſumirt 
ein Correſpondent der „N. Fr. Pr.“, daß Italien ſeine urſprüngliche 
Politik nicht aufzugeben geſonnen ſei. 

Großbritannien. 

A. C. London, 6. Juli. [Amerikaniſches Unabhängig 
keitsfeſt. — Eine geheime Geſchichte der Miniſter-Kriſis. 
— Von dem Flottenmanöver.] Zur Feier des Jahres— 
tages der Erklärung der amerikaniſchen Unabhängigkeit 
gab am Sonnabend Abend Mr. Cyrus W. Field im Buckingham 
Palace Hotel zu Ehren des amerikaniſchen Geſandten am Hofe von 
St. James, Mr. Edwin J. Phelps, ein Diner, bei welchem außer 
den Genannten der Herzog von Argyll, Lord Houghton, Mr. John 
Bright, Mr. Henry M. Stanley, der amerikaniſche Senator Edmunds 
und andere in London weilende amerikaniſche Bürger von Diſtinetion 
zugegen waren. In Beantwortung des Toaſtes auf das „Gedeihen 
von Amerika und des Vereinigten König⸗ 
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Bosheit allein ſchreibe ich es zu, daß es der alten Frau nie gelang, 
das hundertſte Jahr zu erreichen, trotzdem fie es längſt überſchritten 
haben mußte. 

Fraala war eine welterfahrene Frau und hochgeachtet in der Ge- 
meinde. Ihre Familie gehörte zwar zu den letzten, die im Banat 
einwanderten, aber das Oberhaupt derſelben ſchwang ſich in wenigen 
Jahren zum Dorfſchulzen empor und der Name Zengraf gehörte fortan 
zu den geachtetſten in der ganzen Umgebung. Und Fraala war die 
jüngſte Tochter des Mannes, der den Ruf der Familie in der Ge⸗ 
meinde begründete. Sie zählte 8 Jahre, als ſie mit Vater, Mutter 
und drei Brüdern die Reiſe aus der herrlichen Pfalz in das welt⸗ 
entfernte Banat machte. In Wien wurde drei Tage geraſtet, und 
da ſahen ſie in einer Kutſche mit Glasfenſtern die große Kaiſerin 
und ihren Sohn, den Joſef, der ſie ins Land gerufen, denn Joſef, 
ſo ging die Rede, hatte ſeine Mutter bewogen, das durch Seuchen 
faſt entvölkerte Banat abermals, und jetzt ausſchließlich mit Deut⸗ 
ſchen zu coloniſiren, weil die Wälſchen fic) nicht bewährt hätten. Und 
Maria Thereſia dankte aus ihrer Kutſche den fremden Bauersleuten 
gar huldreich für ihren Gruß, und Joſef ſah ſie aufmerkſam an, 
namentlich die kleine Margareth. Dieſes Erlebniß, oft und oft er⸗ 
zählt, wob in den Augen der Dorfbewohner einen Glanz um die 
neu eingewanderte Familie, der nie mehr erloſch. Auch wurde derſelbe 
einige Jahre ſpäter noch verſtärkt durch ein gar frohes Ereigniß. 
Als Mathias Zengraf, der Vater unſerer Fraala (damals die kleine 
Margereth), Richter wurde, erbat er die Unterſtützung der Kaiſerin 
zu dem Kirchenbau der jungen Gemeinde, und ſie ward reichlich ge⸗ 
währt. Auch ſpendete Maria Thereſia das erſte Meß gewand und ein 
Altartuch für die neue Kirche, das ſo wunderſchön war, daß es nicht 
anders ſein konnte — die Kaiſerin mußte es ſelbſt geſtickt haben. 
Das Alles erhöhte den Glanz der Familie Zengraf, welche weit und 
breit die einzige war, die ſich der Bekanntſchaft der großen Kaiſerin 
und ihres Sohnes Joſef rühmen konnte. Die erſten Würdenſtellen, 
welche die Gemeinde zu vergeben hatte, blieben denn auch für lange 
Zeit in der Sippſchaft der Zengraf, und unſere Fraala war die 
Tochter, die Frau, die Mutter und die Großmutter eines Dorf⸗ 
ſchulzen und ſie hoffte zuverſichtlich, auch die Urgroßmutter eines 
ſolchen zu werden. 

Zur Zeit, als unſere Fraala in ihrer Blüthe ſtand, herrſchten noch 
ſehr patriarchaliſche Sitten und Gebräuche im Dorfe, 


le _ Unfere Fraala.“) 

Wenn Mutter und Großmutter an Winterabenden zur Spinnreih' 

‘Yn die Nachbarſchaft gegangen waren, Mägde und Knechte daſſelbe 
gethan hatten und man mich ſchlafend wähnte in dem menſchenleeren 
dunkeln Hauſe, da kroch ich oft weinend aus meinem Neſt hervor 
und taſtete mich zur guten Fraala in die hintere Stube, denn ich 
fürchtete mich allein, und ich wußte, daß Fraala niemals ſchlief und 
immer bereit war, mit mir zu plaudern oder mich zu ſich ins Bett 
ſchlüpfen zu laſſen, denn mich allein mochte ſie gut leiden. 

Fraala galt bereits für ein wenig ſchwachſinnig und ſie wurde 
von Niemandem im Hauſe mehr mit jener Verehrung behandelt, die 
verdiente und beanſpruchte. Sie war uralt, hörte nicht gut und ſprach 
mit Vorliebe von den guten alten Zeiten, in denen man ſeine Ur⸗ 
großeltern noch eſtimirte und ihnen die beſte Stube des Hauſes ein⸗ 
räumte, nicht aber die ſchlechteſte. Nichts in der Wirthſchaft konnte 
ihr zu Dank gemacht werden und ſie tadelte Alles und Jedes. Dabei 
fuchtelte ſie ſtets bedrohlich mit ihrem Krückſtock in der Luft herum, 
und wer von den Dienſtleuten ihr einmal gar zu nahe kam, den hielt 
für alle Zukunft ein gewiſſer Refpect ſtets fern von ihr. Im Winter 
ſaß Fraala immer hinter dem Ofen und wachte darüber, daß er nicht 
erkalte, im Sommer hockte ſie behaglich in der heißen Sonne und 
wärmte ihre erſtarrten, ſchrumpflichen Glieder. 

Es gab im ganzen Dorfe Niemand, der ſo alt geweſen wäre, 
wie unſere Fraala, und ſie war ſtolz auf ihr Greiſenthum. Täglich 
erkundigte ſie ſich bei mir, ob Der oder Jener noch lebe, und jeder 
neue Todesfall in den höchſten Altersſtufen erfüllte ſie mit einer Art 
Genugthuung. „Jetzt ſind die Aelteſten um zwanzig Jahre hinter 
mir!“ ſagte ſie eines Tages, als ein Achtzigjähriger begraben wurde, 
mit Befriedigung. Ihre Eitelkeit auf ihr hohes Alter war ſo groß, 
daß ihr in der letzten Zeit die Jahre zu kurz wurden und fie jedes 
doppelt zu rechnen anfing. Das war der Großmutter aber gar nicht recht, 
und als Fraala einmal behauptete, nun ſei ſie hundert Jahre alt, 
da proteſtirte unſere Großmutter lebhaft. Sie wollte durchaus nicht 
die älteſte Tochter einer hundertjährigen Frau ſein, die es Jedermann 

ſagte, daß fie ſich mit ſiebzehn bereits verheirathete. Und darum 
führte ſie ſorgfältig Buch über das Alter der eitlen Fraala. Dieſer 
9) „Fraala“ wird in der Heimath des Verfaſſers die Urgroßmutter ge- 


nannt. Das Wort dürfte aus dem ſchwäbiſchen „Fraule“ entſtan⸗ 
den ſein. 


a 


von denen fit)! Heimath einen Wald im 


einige erhielten bis zum Tode der alten Frau. Mit ihr erft farb 
jene gute alte Zeit, in der die ganze Gemeinde wie eine große Faz 
milie lebte und das Gefühl der Zuſammengehörigkeit in den in die 
Fremde Verſchlagenen noch ſo mächtig war, wie es eben nur unter 
Coloniſten fein kann. Unſere Fraala wurde zu meinem kindiſchen 
Verdruſſe von der ganzen Dorfjugend ſo genannt, Frauen und Männer 
nannten ſie Großmutter und die Aelteſten Mutter. Auch kamen alle 
Brautpaare zu ihr, um fie zur Hochzeit zu laden und ſich von ihr 
ſegnen zu lafen. Zur Zeit der „Kirchweih“ gab es ebenfalls allerlek. 
Ehrenbezeigungen für ſie und in der erſten Mainacht pflanzten ihr die 
„großen Buben“ ſtets den ſchönſten Maibaum vors Haus, der im Schwarz⸗ 
wald *) zu fällen war. Dieſe Beweiſe von Verehrung rührten die alte Frau 
ſtets zu Thränen, und ſie erbitterten ſie doch wieder, denn dieſelben ſtanden 
ihrer Meinung nach zu ſehr im Widerſpruch mit der Behandlung. 
die ſie im Hauſe erfuhr. Sie begriff es durchaus nicht, warum man 
ſie aus dem Trubel der Vorderſtuben in die ruhige hintere Kammer 
gethan, und ſie beanſpruchte für ſich allein ſo viel Raum, als die 
drei Generationen, die ſich im Haufe herumtummelten. Und fie fagte 
dies Jedermann; nur gegen mich, den Jüngſten der Sippſchaft, be⸗ 
klagte ſie ſich nie. Auch nicht an jenen öden Winterabenden, an 
denen ich zu ihr in die hintere Stube gekrochen kam, um mich über 
die Abweſenden zu beklagen. Sobald ſie mich kommen hörte, legte 
ſie ſogleich den Roſenkranz, den ſie des Nachts ſtets um die Hand 
gewunden trug, weg, und ihre Lippen hörten auf, Gebete zu murmeln. 
Alles, was mich betraf, intereſſirte ſie, und ſie allein wußte alle 
meine kleinen Erlebniſſe und Geheimniſſe. Doch weit mehr als ſie 
nach den meinen, verlangte es mich nach ihren Erlebniſſen, und wenn 
ſie mich bei Tage manchmal bat, ihr aus einem Gebetbuch oder aus 
dem Krakauer Kalender etwas vorzuleſen, ſtellte ich immer die Be⸗ 
dingung, daß fie mir dafür am Abend eine Geſchichte erzähle. Und: 
fie hielt flets ihr Wort. Sie wußte gar viele gruſelige Räuberge⸗ 
ſchichten aus ihrer pfälziſchen Heimath, auch von den Franzoſenkriegen 
ſprach ſie gern, von denen ihre Großeltern ihr Manches erzählt hatten, 
als ſie ſelbſt noch ein Kind war. Doch kannte ſie auch ſchnurrige 
Geſchichten die Menge, und eine derſelben mußte ſie mir immer und 
immer wieder erzählen, ſo ſehr erluſtirte ſie mich. Sie handelte von 
einem pfiffigen Bauer, der einen großen Topf Honig in die Stadt 


+) So nannten die ein 1 Schwaben zur Erinnerung an ihre 
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ches von Großbritannien“ hob Mr. Phelps das gegenwärtige 
gute Einvernehmen zwiſchen England und Amerika hervor. 
fagte u. A.: ; 

„Das Greigniß, welches wir heute feiern, wird 
für die zwei Länder betrachtet. Wi d 
verſtehen gelernt, daß wir einer einzigen Raſſe angehören. Wir pflegten 
Vettern zu fein, aber wir find jetzt Brüder. .. Wir haben ausfindig ge- 
macht, daß die Intereſſen der zwei Länder identiſch ſind — daß die Ge⸗ 
ſchichte Englands unſer Eigenthum ebenſo wie das ihrige iſt. Wir ſind 
auch durch ein anderes Band mit einander 10 d „deſſen Wichtigkeit 
nicht immer gewürdigt wird, und dies ift die engliſche Zunge, unſere ge- 
meinſame Sprache, welche, ich wage es a agen, niemals vergehen fann, 
weil es die urſprüngliche und einheimiſche Sprache bürgerlicher und reliz 
giöſer 1 iſt, eine Sprache, die keine Bezeichnung für Tyrannei und 
Druck hat.“ 

John Bright, deſſen Geſundheit von dem Vorſitzenden Field in 
den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken ausgebracht wurde, verbreitete ſich 
in ſeiner Dankesantwort über die Vortheile des Freihandels. 


„Es iſt“, ſagte er u. A., „ein höchſt vernünftiges und ein höchſt nutzen⸗ 
bringendes Ding für die Einwohner der beiden Länder, mit einander Han⸗ 
del zu treiben, und der große Umfang militäriſcher Etabliſſements und die 
Kriegsgefahren werden durch den Freihandel eine Löſung finden und kurirt 
werden. Unter einem Freihandelsſyſtem lernen die Menſchen Friedens⸗ 
lectionen aus den Blättern ihrer Hauptbücher. Jene rieſigen Heere Curopa’s 
(und Ihr alle ſolltet dem Himmel danken, daß Ihr nicht in Europa lebt), 
jene rieſigen Heere werden aufrechtgehalten, um als Schutzwehr für den 

rieden von Ländern zu dienen; und es giebt nichts ſo Nachtheiliges für 
den Frieden, als die eng diefer großen Armeen. Wenn es 
jenen Nationen möglich wäre, die Tarife abzuſchaffen und dem Handel 
zwiſchen dieſen Ländern freien Lauf zu laſſen, würde es für König, Köni⸗ 
gin, oder Kaiſer oder Czar unmöglich ſein, dieſe Nationen in einen Krieg 
mit einander zu verwickeln. ... Ich wage zu hoffen, daß die Zeit kommen 


wird, wo ein anderer Unabhängigkeitsta fl die pees 291 nämlich 
ür die ärmere Bevölkerung. 
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jetzt allerſeits als ein 
Wir haben jetzt alle 


der der freien Induſtrie und freien Arbeit 

Die „Weekly Dispatſch“ ſchreibt: „Es iſt ganz augenſcheinlich, daß 
das Publikum noch ſehr viel über die geheime Geſchichte der Kriſis 
zu erfahren hat, die mit der Uebernahme der Regierung ſeitens des 
Marquis von Salisbury endigte. Einige im Allgemeinen gut unter⸗ 
richtete Perſonen geben bereits eine Verſion der Affaire, 
ſie wahr wäre, 
Volkes verurſachen würde. Es wird als eine merkwürdige That ſache 
hervorgehoben, daß der Marquis von Salisbury, nachdem er eines 
Tages thatſäch erklärt, er würde nicht und könnte nicht und ſollte 


nächſten Tage bereit war, die Regierung anzunehmen, obwohl er 
dieſe Zuſagen nicht erhalten hatte. Eine hingeworfene Phraſe in 


eee 
N eee aad sae 


Er. 


Majeſtät erſchien. 3 perlaſſe 
wollte, bat ihn Alfonſo XII. mit der vollkommenſten Liebenswürdigkeit, 
dies nicht zu thun. — „Wenn Jemand hier zu viel ift“, fügte er hinzu, „ſo 
bin ich es; bleiben Sie doch, ich bitte Sie.“ 


Dich nicht, 


Au 


ga 


L. [Der König in Aranjuez] Der „Gaulois“ erhält 
nachſtehenden intereſſanten Bericht feines Specialcorreſpondenten in 
Madrid über den Beſuch des Königs Alfons XII. bei den 
Cholerakranken in Aranjuez: 


„Mittwoch Abend ertheilte Se. Majeſtät vor dem Schlafengehen dem 
dienſthabenden Adjutanten den Befehl, ihn am anderen Morgen um 5 Uhr 
zu wecken. Der Offizier, der ſeinem Auftrage mit militäriſcher Pünktlich⸗ 
keit nachkam, präſentirte ſich zur beſtimmten Stunde vor dem König. 
Alfons XII. war bereits auf, in Uniform, doch mit einem zugeknöpften 
großen Ueberzieher bedeckt. „Ich habe anſpannen laſſen“, ſagte der König, 
„wir werden eine Spazierfahrk nach dem „Retiro“ machen.“ Sein Wagen 
nahm die Richtung nach dem „Retiro“, einer ſehr beſuchten Promenade; 
allein einige Minuten ſpäter gab Se. Majeſtät dem Kutſcher den Befehl, 
ſich nach dem Südbahnhofe zu begeben, und, zu ſeinem e ge⸗ 
wendet, ſagte er lächelnd: „Wir gehen nach Aranjuez.“ Der Offizier ver⸗ 
beugte he. — Am Bahnhofe angelangt, gab der Souverän feinem Adju⸗ 
tanken feine Börſe und bat ihn, zwei Fahrkarten erſter Klaſſe zu nehmen; 
wenige Augenblicke ſpäter ſaß Don Alfonſo in einem Waggon, wo ſich 
bereits ein dritter Reiſender befand. Die getroffenen Vorſichtsmaßregeln 
waren aber nicht genügend, denn der Stationsvorſtand, der den königlichen 
Reiſenden erkannt hatte, benachrichtigte den Chef, der zur Begrüßung Sr. 
Und da der andere Reiſende den Waggon verlaſſen 
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Eine Stunde ſpäter langte der Zug in Aranjuez an, und der König 


nahm es auf ſich, die Kaſernen und die Spitäler zu beſuchen. Vor ſeiner 
Abreiſe hatte Alfonſo XII. zwei Briefe geſchrieben, einen an die Königin 
und 


den anderen an Canovas. 
abgefaßt: 
„Wenn 


Der Brief an die Königin war wie folgt 


Du dieſen Brief lieſt, werde ich in Aranjuez ſein. Beunruhige 
quäle Dich nicht. Ich werde Nachmittags wieder zurück ſein.“ 
Beim Leſen dieſer wenigen Zeilen konnte die wackere Gefährtin eines 


ſo tapferen Souveräns nicht ihre Thränen zurückhalten: „Ich werde ihm 
nie verzeihen“, zur 
niß geſetzt zu haben; wir hätten doch 


ſagte ſie zur Infantin Iſabella, „mich nicht davon in Kennt⸗ 
ſo gut Beide hingehen können.“ Nach 
den Befehlen des Königs ſollte Herr Canovas erſt um 9 Uhr den für ihn 


beſtimmten Brief erhalten. Herr Canovas, der augenblicklich leidend iſt, 
. telephonirte dem Gouverneur, dem Kriegsminiſter und hierauf den andern 
9. die, wenn Cabinetsmitgliedern. Der Gouverneur begab fich trotz eines heftigen Fiebers 
einiges Erſtaunen in den Gemüthern des engliſchen | eiligit auf den Bahnhof und holte, 


auf einer Locomotive ſtehend, den König 


ein. Wenige Minuten ſpäter war dieſes Beiſpiel von dem Kriegsminiſter 


und einer gewiſſen Anzahl von Offizieren befolgt werden, ſo daß der König, 
der allein weggefahren war, bald einen glänzenden Generalſtab um ſich 


hatte. Die Bewegung war inzwiſchen in Madrid auf das Höchſte geſtiegen: 
nicht in's Amt treten, falls er nicht gewiſſe Zuſagen erhalte, am die berühmte hr del Sol 


zol“ war von den Neugierigen gleich wie die 
Eingänge des Palaſtes überfluthet worden. Die Königin, welche in der 


Capelle betete, mußte ſich am Balkon zeigen, wo ſie durch die Zurufe des 


igen nee PIST 


greifende Torpedoflotte vergebens zu überwinden fuchte, fo daß fie 


; A x Volkes begrüßt wurde. 
ſeiner Erklärungsrede ſoll, wie behauptet wird, den Schlüſſel zu In Sanin hatte der König vorerſt das Militärſpital beſucht. Es iſt 


dieſem ſeltſamen Problem liefern. Er ſprach davon, daß feine An- unnzdthig, zu erwähnen, daß Niemand feine Ankunft erwartet hatte. Gleich 
nahme des Amtes „Rückſichten hoher Politik“ zuzuſchreiben ſei. 
Bedeutung dieſer cabaliſtiſchen Worte ſoll, wie man ſagt, die ſein, 
daß Fürſt Bismarck in dem phyſichologiſchen Augenblick dazwiſchen⸗ 
trat und die Königin informirte, daß es ihm ſehr angenehm ſein 
würde, wenn ein Miniſterwechſel einträte. Dies ſteht in Ueber- 
einſtimmung mit der notoriſchen Erklärung des deutſchen Kanzlers, 
daß er nicht raſten würde, bis Mr. Gladſtone aus dem Amte 
gedrängt ſei. Mittlerweile iſt es jetzt leicht vorherzuſagen, welches Sodann kamen die Kaſernen an die Reihe. Der König drückte 
die Politik der confervativen Regierung fein wird. Sie wird darauf jeden Offizier die Hand, die erklärt hatten, daß fie weit entfernt die 
gerichtet ſein, befriedigende auswärtige Beziehungen mit dem Bei⸗ 
ſtande des Fürſten Bismarck herzustellen und dann an das Land auf 
den Unterſchied zwiſchen den Ausſichten Englands, wie ſie von dem 
Miniſterium Gladſtone hinterlaſſen wurden und wie ſie von den 
weiſen Maßregeln des neuen Cabinets umgewandelt worden, zu 
appelliren.“ — Die jüngſt beendigten Flottenmansver in Bantry 
Bay haben bewieſen, daß die Torpedos den größeren Kriegsſchiffen 
micht fo gefährlich find, als allgemein angenommen wurde. Es 
wurde dies durch ein großes Angriffsmanöver veranſchaulicht, 
welchem eine in Berehaven ſtationirte Flotte von einer Anzahl von hörlich begrüßte, 
, lie Bekrunge ote ben Subtle teh Bee 
wurde, ohne irgend welchen Schaden zu leiden. Die angegriffene]? Esel dk er ‘i ich di 
Flotte hatte nämlich den Eingang zu ber Bat, in wel er Hales mußte. Kaum hatte der König den Waggon verlaffen, fo ſtürzte fih die 
mit ſchweren Balken, Sparren und Netzen verſperrt und ſich außer: ſpiel war in dieſem Augenblicke unbeſchreiblich. Das von feinem Volke 
dem durch unterſeeiſche Minen geſchützt, welche Hinderniſſe die an⸗ 


küßte ihr die Hand. Jeder Kranke erhielt von Alfonſo XII. ein gutes 
Wort, der eine Summe von 5000 Francs zurückließ, um den dringendſten 
Bedarf zu decken. Hierauf begab fith Se. Majeſtät nach dem Civilſpital. 


darunter 60, die im Sterben lagen. Der König, ruhig, ein Lächeln auf 
den Lippen, trat näher. Die Kranken ſelbſt baten Se. Majeſtät, zurückzutreten; 


allein der Souverän verließ das Hoſpital nicht eher, als bis er die zu ergreifenden 


einem 
Stadt 
zu verlaſſen, vielmehr feſt entſchloſſen wären, mit dem Volke die Gefahren 


Gipfel. Se. Majeſtät beſuchte ſpäter ein Haus, wo acht barmherzige 
Schweſtern krank darniederlagen, und erfuhr, daß man ihnen jede andere 
Nahrung als trockenes Brot unterſagt habe. 

„Euer König“, ſagte er zu ihnen, „Euer Freund, Euer 
derer bittet Euch im Namen der Menſchlichkeit, während 
Epidemie Fleiſch zu eſſen.“ 

In dieſem Augenblicke blieb kein Auge thränenleer. 
rief man dem König zu, abzureiſen. 


er Dauer der 


Auf der Straße 
In Madrid ſteigerte ſich die Auf⸗ 


Ausräucherung unterzogen werden ſollte. 
Volke, als von den Pferden gezogen. 


ſchließlich unverrichteter Sache abziehen mußte. „Es lebe der tapfere König! Es lebe der König von Spanien! So 


Einige Torpedo⸗ 


boote, denen es gelang, die Hinderniſſe zu durchbrechen, wurden ge⸗ muß fih ein Souverän betragen! Es lebe der König, der fein Volk liebt!“ Eiſenbahnminiſter hat in dieſer Beziehung einheitliche Normen gegeben 
as waren die Worte, die man während einer halben Stunde auf dem und den ihm unterſtellten Directionen zugehen laffen. Es ſoll danach 
die Giltigkeitsdauer der Retourbillets ſich künftig lediglich nach den 


fangen genommen oder unſchädlich gemacht, ſo daß ſie ihre Mühe D g are, pie m if BEE eE 
vergebens hatten. Gegen Ende dieſes Monats werden die Manöver Auf der Berta e ſich ne lee berge 
mit einer großen Flottenſchau auf der Rhede von Portsmouth zu Gaſſenjungen beifallen ließen: „Es lebe die Republik!“ zu ſchreien, wurde 


Ende kommen. der Ruf: „Nieder mit der Republik!“ von einer mächtigen Stimme 
und die Menge wiederholte: „Nieder mit ihr!“ 
oo bbb 7 
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gebracht hatte, um ihn zu verkaufen. In der ſchmutzigen Stadt Sache ab. Ich war ernſtlich bös, trotzte tagelang mit 
aber, namentlich auf dem Markt, gab es erſchrecklich viel garſtige unſere alte Freundſchaft ſchien an meinem kindiſchen Verlangen ſcheitern 
große Fliegen, und als der Bauer ſeinen Honigtopf öffnete, war er zu wollen. Da wurde ſie krank und es war Alles wieder gut. Ich 
flugs mit dieſem Ungeziefer bedeckt. Der Bauer ſelbſt konnte ſich ließ es mir nicht nehmen, ihr Mittags die Suppe zu bringen, ihr 
kaum retten vor dem zudringlichen Volk, von dem er Hunderte und aus dem Gebetbuch vorzuleſen und fortwährend um ſie zu ſein. 
Hunderte erſchlug. Die Stadtleute aber lachten ihn aus und Meinen Wunſch nach einem neuen Leſebuch hatte ich darüber faſt 
wandten ſich mit Ckel von ſeinem Honig. Da beſchloß der Bauer, ganz vergeſſen .. .. Eines Tages fiel das Kleid der Fraala, das 
der ſeinen Marktpfennig fo gut wie Einer bezahlt hatte, die Fliegen neben dem Bett hinter dem Ofen hing, vom Nagel herab und einige 
zu verklagen beim Bürgermeiſter, weil fie den Marktfrieden ſilberne Zwanziger rollten auf dem Fußboden hin. Ich ſuchte fie 
geſtört und ihm feinen Handel verdorben hätten. Der Bürgermeiſter zuſammen und ſteckte fie ſämmtlich wieder in die Taſche des Kleides 
hörte den Bauer lächelnd an und fällte im Einverſtändniß mit feinem — bis auf einen, der in die meine wanderte. Am nächſten Morgen 
kichernden Schreiber folgendes Urtel: „Ich erkläre hiermit alle hatte ich ein neues Leſebuch und eine Menge Kleingeld. Da ich 
Fliegen in der Stadt für vogelfrei, und du magſt ſie todtſchlagen, mich ſcheute, daſſelbe nach Hauſe zu bringen, ſo wurde allerlei Naſch⸗ 
wo du ſie triffſt.“ Der Bauer war mit dem Urtel zufrieden, und werk beim Krämer gekauft und unter die Buben in der Schule ver- 
da ſoeben eine Fliege dem Bürgermeiſter auf der Naſe geſeſſen, ſo theilt. Dadurch regte ich jedoch die ganze Klaſſe derart auf, daß der 
ſchlug der Bauer ſie ſogleich mit der Fauſt todt und ſprach: „Von Zorn des Lehrers ſich ſchließlich über mich ergoß, und er mir das 
Rechtswegen“. Der Bürgermeiſter fiel vor Schreck von feinem Stuhl Dableiben über Mittag, eine der ſchrecklichſten Strafen, dictirte. Es 
und der Schreiber flüchtete aus der Stube, als der Bauer fih ihm was das erſtemal, daß mir dies Unglück zuſtieß, aber meine Gewiſſens⸗ 
näherte und fagte: Nun wolle er damit beginnen, das ganze Rath⸗ biſſe erleichterten mir den Gedanken daran ſehr weſentlich. Heute 
haus auf ſolche Art von Fliegen zu ſäubern. Der Bürgermeiſter er⸗ nicht nach Haufe gehen zu dürfen vor Abend erſchien mir gar nicht 

a 9 10 55 1 P ee 9 107 Menſchen feinen | fo ſchlimm. 
onig ab. Der Bauer fagte „Vergelt's Gott“ und ging feiner Wege. Während ich allein in der Schule fap, blätterte und las ich eifrig 
oe Hae PR oe der ue nicht mehr fo voll Unrath, in meinem neuen Leſebuch, ich zauſte fogar recht derb daran herum 
den Fliegen beit 1 nen Honig dort verkaufen, ohne allzu viel von und bekleckſte und beſchmutzte den Umſchlag deſſelben absichtlich, denn 
en Fliegen beläftigt zu werden. — Solche und ähnliche Schnurren man durfte zu Haufe nicht ſehen, daß das Buch neu war. Meine 
erzählte unſere Fraala mir mit der munterſten Laune und die hellen Einſamkeit wurde lange durch nichts geſtört, nur das Mittag⸗ 
1 ae 10r oT Dber die runzligen Backen, wenn fie fah, wie läuten erinnerte mich daran, daß jetzt alle ehrlichen Menſchen zu 
ich m götte. à ; i Tiſche gingen, um fih fatt zu efen. Das Knurren meines Magens 
Unſere Fraala war für mich der Inbegriff alles Guten und bereitete mir in meiner Zerknirſchung eine Art Wolluſt. Da er⸗ 
Hohen, und es kränkte mich tief, als ich eines Tages einen Fehler ſchien plötzlich die Frau Lehrerin in der Thür und hinter ihr tauchte 
an ihr entdeckte, als ich fand, daß fie geizig war. Und das kam ſo: ein lachendes, kleines Mädchen auf, das eine Schüſſel trug, in der 
Ich wollte mitten im Schuljahr plötzlich ein neues Leſebuch haben ein gewaltiges Stück Rahmſtrudel dampfte. Sie ſtellte die Schüſſel 
und Niemand gab mir das Geld dafür, ſelbſt Fraala ſchlug es mir auf den Tiſch des Herrn Lehrers und ſagte: „Na!“ Dieſes 
ab. Ich konnte es gar nicht faſſen, aber es war und blieb doch ſo eine Wort machte einen ſo tiefen Eindruck auf mich, daß 
— ſie ſagte unerbittlich nein. Sie wollte ſich durchaus nicht trennen ich es nie wieder vergaß. Mutter und Tochter entfernten ſich 
von einem ihrer ſchönen ſilbernen Zwanziger, die fie immer bei fic) ſogleich wieder und ſchloſſen die Thür ab. Auch der Strudel leiſtete 
trug. Mutter und Großmutter brauchten ihr Geld, das fah ich] mir nur kurze Zeit Geſellſchaft — bald war es wieder fo einſam um 
ein, Fraala aber brauchte keines; ich hatte fie nie einen Kreuzer | mid) wie zuvor. Da läutete es abermals vom nahen Kirchthurm und 
ben ſehen, und nun ſchlug fie mir eine fo geringfügige dies war die Stimme des Zügenglöcleins, das nur die eine Aufgabe 
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Hier war das Schauſpiel ein ergreifendes: 230 Cholerakranke waren da, | 
Maßregeln angeordnet hatte und ließ gleichfalls eine Summe von 5000 Fr. zurück. 
der Epidemie theilen zu wollen. Bald war der Enthuſiasmus auf ſeinem 


grinte Bewun⸗ 


Königin in ſeine Arme. Erbebende Hurrahs wurden laut und das Schau⸗ aufgenommen worden. 


eingeſchloſſene Königspaar konnte kaum zu dem Orte gelangen, wo es der öffentlichen Verkehrsweſens eine bedeutſame Neuerung bevor. 
Der Landauer wurde eher vom] Mit der jetzigen Syſtemloſigkeit in den Retourbillets auf den 
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Breslau, 8. Juli. 
Dem Bericht der ſtädtiſchen Sparkaſſſe zu Breslau 


für das Verwaltungsjahr vom 1. April 1884 bis 31. März 


1885 entnehmen wir: Der Verkehr war wiederum ein ſehr umfang⸗ 
reicher, die Expeditionen bedrutender als im Vorfahre, fo daß das 
Publikum zeitweiſe nur ſchwer ſo raſch abgefertigt werden konnte als 
es im allſeitigen Intereſſe zu wünſchen iſt. Aus dieſem Grunde wird 
beabſichtigt, wiederholt bei den ſtädtiſchen Behörden den Antrag zu 
ſtellen, nach dem Vorbilde einiger größerer Städte eine Anzahl von 
ehrenamtlich zu verwaltenden Stellen zur Annahme von Einlagen in 
verſchiedenen Stadttheilen zu errichten; ferner find Filialen der Spar⸗ 
kaſſe in Ausſicht genommen, an welchen nicht nur Einzahlungen 
angenommen, ſondern auch Rückzahlungen erfolgen können. In 
dem abgelaufenen Verwaltungsjahre betrugen die Einzahlungen in 
69 873 Poſten 5347 519,60 M., die Rückzahlungen in 59 871 Poſten 
4931113,01 M., ſomit Mehreinzahlungen 416 406,59 M. Hierzu 
treten die Zinszuſchreibungen in Höhe von 547 681,16 M. Alſo 
hat fih das Cinlagecapital um 964 087,75 M. vermehrt, und 
beträgt daſſelbe unter Hinzurechnung des Beſtandes am 31. März 
1884 von 18 883 712,95 M., am 31. März 1885 19 847 800,70 
Mark. Im Vergleich zu dem Vorfahre haben ſich die Einzahlungen 
um 199 733,39 M., die Rückzahlungen um 796 743,56 M. vermehrt. 
Im Monat Januar d. J. war der umfangreichſte Verkehr, indem 
10 425 Einzahlungen in Höhe von 802 975,86 M., 6637 Rück⸗ 
zahlungen in Höhe von 486 234,98 M., alſo pro Geſchäftstag 656 
Zahlungen im Durchſchnitt von 49 585 M. erfolgten. — Der 
Umſatz an Sparkarten und Sparmarken war im Ver⸗ 
waltungsjahre 1884/85 folgender: Von der Sparkaſſe wurden 
an die Verkaufsſtellen abgegeben: Sparkarten 7943, Sparmarken 
69 620, Summa 77563 Stück. Von den Sparern find an 
die Sparkaſſe abgeliefert worden an Sparmarken 67 689 Stück. — 
An Sparkaſſenbüchern wurden neu ausgefertigt 14700 Stück, 
dagegen durch Auszahlung völlig erledigt 11040 Stück, ſomit ver⸗ 
mehrte ſich deren Zahl um 3660 Stück und ſind unter Hinzu⸗ 
rechnung der am 31. März 1884 im Verkehr geweſenen 59 844 Stück 
im Umlauf am 31. März 1885 63 504 Stück. Auf ein Sparkaſſen⸗ 
buch entfallen durchſchnittlich im Jahre 1883/84 315,55 M. Einlage, 
im Jahre 1884/85 312,54 M. Einlage, ſomit iſt in dieſem Jahre 
die durchſchnittliche Einlage für ein Sparkaſſenbuch um 3,01 M. gee 
ringer, als im Vorjahr. — Der Reſervefonds ſtand am Schluſſe 
des Jahres 1883/84 zu Buche mit 1888 383,75 M. Demfelben iſt 


Die beim Eintritt verneigte er fich tief vor einer barmherzigen Schweſter und zu Anfang des Jahres zugefügt worden der Werth der in einem 


Sparkaſſenbuche angelegten Reſerve des Sparvereins, damals in Höhe 
von 8026,47 M. Ferner iſt der Reſervefonds im Jahre 1884/85 
dotirt worden, einſchließlich der Zinſenzuſchrift von 254,15 M. für 
die Reſerve des Sparvereins, zuſammen mit 96 650,47 M. Mithin 
beträgt die geſammte Reſerve der Sparkaſſe nunmehr 1993 060,69 M., 
‚alfo über die vorgeſchriebene Höhe von 10 pCt. des Einlagenfonds. 
| Das zinsbare angelegte Kapital betrug am 31. März 
1884 zuſammen 20661443,60 Mark. — Der Brutto⸗Ueber⸗ 
ſchuß der Verwaltung betrug: 396 479,19 Mark. Der Netto⸗ 
Ueberſchuß zu öffentlichen Zwecken zur Verfügung der Stadt- 
gemeinde 144 432,89 Mark. An wohlthätige Anſtalten wurden 
vertheilt 15 462,60 M. Mit dem 1. Januar d. J. ift die Gin- 
richtung einer Altersſparkaſſe in Kraft getreten, um unſeren 
hieſigen Sparern, welche dem Stande der Handlungs- und Gewerbe⸗ 
gehilfen, der Lohnarbeiter, Dienſtboten oder einem ähnlichen Stande 
angehören, Gelegenheit zu geben, ſich für die Zeit des Alters und 


bei regung jeden Augenblick; die Menge, welche die königliche Familie unauf⸗ der Arbeitsunfähigkeit einen Rückhalt zu gewähren; derſelbe wird durch 
entſchloß fih nach dem Bahnhofe zu gehen und die Anz) Spareinlagen, ſowie durch Zuwendungen aus den Ueberſchüſſen der 


Sparkaſſe gebildet. Bis zum 1. Mai d. J. ſind 50 Perſonen mit 
einem Sparcapital von zuſammen 27 144,45 M. zur Altersſparkaſſe 
* 


— „Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, ſteht auf dem Gebiete unſeres 


preußiſchen Staatsbahnen foll gründlich gebrochen werden. Der 


Entfernungen richten, und zwar ſoll dieſelbe bemeſſen werden 


laut] für Entfernungen bis 100 Kilometer auf 2 Tage, von 100 bis 200 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


.. 


hatte, der Gemeinde zu melden, wenn Jemand geſtorben war. Wenn 


dies eintrat, liefen wir Kinder ſtets aus allen Gaſſen herbei, um 


vom Kirchenvater den Namen des Geſtorbenen zu erfragen, und auch 
heut zog es mich unwillkürlich fort, als die ſchrille Stimme des Sterbe⸗ 
glöckleins ertönte. Aber die Thür war feſt verſchloſſen. 
wurde ſie aufgeriſſen, die Kinder des Lehrers ſtürzten herein und 
riefen: „Deine Fraala iſt geſtorben!“ Das war in dieſem Augenblick 
ein Schreckenswort für mich, wie ich nie wieder im Leben eines ver⸗ 
nommen. Wie die Poſaunen des jüngſten Gerüchts gellte es mir in 
den Ohren: Fraala iſt todt!“ Voll Entſetzen brach ich aus meinem 


dem Bett der todten alten Frau und weinte und ſchluchzte bitterlich. 
Kein Menſch begriff dieſen überlauten Ausbruch des Schmerzes bei 


bette, das ich nicht verlaſſen wollte. 
Zur Todtenwache kam des Nachts das halbe Dorf, und man 


unter ihren zahlreichen Enkeln und Großenkeln hinter dem Sarge. 


Säckchen voll mit Silberzwanzigern, das die Fraala ihr zu dem Zweck 


ein g'ſtudirter Dorfſchulz würde. 
\ Adam Müller⸗Guttenbrunn. 


Univerſitäts⸗ Nachrichten. 


einem neuen Bibliothekgebäude 


find im Maßſtabe von 1: 200 der wirklichen Größe zu entwerfen und 


von 4000 M., 3000 M. und 1500 M. ausgeſetzt. 
die Herren Geh. Hofrath Prof. Dr. Krehl, Vo 


Müller in Leipzig. 


Meine Thränen aber waren nicht mehr vergällt durch die ſchrecklichen ji 
Gedanken, die mich bei der Nachricht von ihrem Tode niedergeworfen 
hatten, denn meine Mutter wies mir am anderen Morgen ein kleines 


- AIESD 


Plötzlich 


Gefängniß aus und lief nach Hauſe; dort warf ich mich nieder vor i 


dem Knaben, und als die Weiber kamen, die Leiche angutleide und : 
aufzubahren, mußte meine Mutter mich wegtragen von dem Todten⸗ 


rühmte die Verſtorbene ohne Unterlaß. Am zweitnächſten Tage wurde E 
unfere Fraala mit großem Pomp begraben und ich ſchritt weinend 


übergeben hatte, mir recht ſchöne Bücher zu kaufen, damit ich einmal Be 


* Das Leipziger Univerſitätsrentamt erläßt foeben im Auftrage des 
königlich ſächſiſchen Miniſteriums des Cultus und öffentlichen Unterrichts 
ein öffentliches Concurrenzausſchreiben behufs Erlangung von Plänen zu 
für die Univerſität Leipzig. Die Pläne 


müſſen bis zum 7. October d. J. mit Motto verſehen an das genannte 
Univerſitätsrentamt eingereicht werden. Für die drei Entwürfe, welche 
von dem Preisgericht als die relativ beſten bezeichnet werden, ſind Preiſe 
e Preisrichter fungiren 
rſtand der Univerſitäts⸗ 
bibliothek, Oberlandbaumeiſter Canzler und die Profeſſoren am königlichen 
Polytechnikum Dresden Baumeiſter Heyn und Weißbach, ſowie Baurath 
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7 In eine e eher und letzter Gand der Erklärung des Herrn: Stanislaus Schlesinger ja: Seeder 43, 
Il. Etage, ſowie des Vertreters des Vaukhauſes A. Molling, Herrn . Münzer hier, und noch zweier Herren, theilen wir hierdurch mit, daß! 
wir es überhaupt nicht für nöthig gehalten haben, dieſen Herren den Vertrieb der Looſe zur Schleſiſchen Klaſſenlotterie il übergeben. Aus welchem 

Grunde die genannten Herren mit einer Erklärung an die Oeffentlichkeit getreten ſind, iſt uns unklar. 


Wir ſind gern bereit, Jedem, der es wünſcht, über die von Sr. Excellenz dem Herrn e 


: von Schlefien genehmigte a | 
Erſte Schleſiſche Klaſſen⸗ 
Oscar Bräuer & Co. 


E jede Auskunft zu geben, da die Firma: 
weder etwas zu verheimlichen hat, noch etwas verheimlichen will. 

N Die Gewinnausgabe der ums vom Comité gelieferten Gewinne findet jeden Mittwoch und Sonnabend von 9 bis 
112 Uhr Vormittags fatt. Wir bitten, auf der Vorderſeite des Looſes die Gewinnnummer anzugeben. EO 


Die Looſe zur zweiten Klaſſe find zur Ausgabe gelangt, und machen wir nochmals darauf aufmerkſam, daß das Aurecht der 


Einlöſun 


E am 10. September cr. erliſcht. Die Einlöſung iſt bei denſelben Geſchäften zu bewirken, bei welchen die erſte Kaffe erworben wurde. 


Ein kleiner Poſten von Y 
Kauflooſen 
fa 4,00 Mark zur zweiten Klaſſe it noch bei ſchleunigſter Beſtellung durch uns zu beziehen. 


fas 


| 
zrößtes Lotterie ⸗Sperial⸗Geſchäſt von Schleſien, 


87 Ohlauer eur 87, * 3 eow, a. Laden vom ae 


Am 10, d. Mts. gelangt zu dem Staatsbahn⸗Güter⸗Tarife Berlins: 
Breslau ein Nachtrag I zur Ausgabe, welcher außer bereits publicirten. 
Tarifänderungen und eae neue Frachtſätze für die Stationen 
Wegen Umzug nach Ring 9 reſp. Halteſtellen Ströbel, Zobten, Rogau und Roſenthal (E. D. B. 


; . Breslau) Dervoltitänbigungen und Berichtigungen der Wusnahmetarife: 
' Musverkauf! für G Getreide 2c., Eifen und Stahl der Specialtarife I und d IL, Holz, euroz: 
' Leinwand, Dowlas, 


i päiſches des Specialtarifs II, rohe Steine und Eiſenerze ꝛc., ſowie Be⸗ 
%% Hemdentuch, Irichtigungen einiger Kilometer ⸗ Entfernungen des Haupttarifs enthält. 
Inven Ur⸗ II ver auf Wallis, Züchen, Juletts, Soweit durch letztere Tariferhöhungen bedingt werden, treten dieſelben erſt 
mit a 25. Auguſt d. J. in 


Ki f dtücher, Kraft. 
erſt Am #1, Juli Abends © uhr zu beenden. Broede. Taſchentücher, Die le: des Verkehrs mit Roſenthal wird f. Z. beſonders bez: 


Letzte? Woche! 


Die gr zen Neſtbeſtände Ẹ 


haben mich veranlaßt, den 


3 en dase 532 l nht 10 5 a tritt ferner zu dem Anhange des erwähnten Tarifs 
N y I i 5 
Dei größter Auswahl jelten billige Preiſe. . r ein Nachtrag I mit Sarifberihtigungen bezüglich des Verkehrs mit der 
Wa che! Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn in Kraft. 


für Herren, Damen u. Kinder, Druck⸗Exemplare der qu. Nachträge find bei den Stations⸗Kaſſen zum 
alles ſchwere Qualitäten, zu noch Preiſe von 0,20 M. reſp. 0,03 M. von Beſitzern der 1 at 


tiemals u haben 
Aa niemals g Breslau, den 7. Juli 1885. 


ba eweſenen billigen Spottpreiſen. 
Ae u || Sonigl. Eiſenbahn Direction. 
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ne? J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗ gichtiſchen Leiden, e Salzfluß, Entzün⸗ 


Laden iſt zu vermiethen. an sia e dee d te 1 une 
A dungen un man heilſam bewähr u beziehen in Breslau. 
8. Lemberg Jr., 11 . chwartz, ae 21. Beuthen ge R. Baumann. Reh 

Blicherplat 19, he eS Scho Rich. Gürthler. blen R. F. Kohl's Nachf. Glatz 
vom Juli ab ur Ring 9, Drosdatius. Gleiwitz Joſ. Edler. Glogau R. Wöhl. Görlitz 
; Rathi Laden. |: Ludwig Finſter. Goldberg Otto Arlt. Greiffenberg E. Neumann. 
| SS f Grottkau P. Gründel. Grünberg Rich. Kalide. Guhrau A. Ziehlke. 
15 Hirſchberg P. an Kattowitz E. Schulz. Landeshut E. Rudolph. 
Bar Vollſtäudiger W W. Lachmann's Wittwe. Fan F. A. Nickel. (672 
Nie = Oschinsky. Soni brit Breslau, Carlsplaß 6 
Ausverkauf. T 


aA großen Waarenbeſtände von: 


Spitzen, Trimmings, geſtickte Streifen, 
Franzen, auch Teppichfranzen (mit wollener Kante), 
Schnüreu. Border in Reſten von 3—6 Meter, Knopf⸗ Neſte 


i von 1 bis 3 Dutzend, ganz neue Deſſins. [610] 
i Corsets, Wiener Fagons, ane eleganter Sitz, außerordentlich dauerhaft, 


; in einzelnen Weiten von 48—80 Centimeter, 

Ev Strumpflängen mit paſſender Eſtremadura zum Auſtricken, 

Kinder-, Mädchen u. Damenſtrümpfe, Handſchuhe, 
Socken, Camiſols und Beinkleider ſpottbillig. 


Tricot-Taillen, Kleidchen und Anzüge 


für jede Figur in allen Farben am Lager. 


i | Sans: a. Küchengeräthen a anh 
M. Charig 8 2 is 9 in all 1, Küdengeri h N b 
er E 
ANE ANIERE C BA A ARANE ENT . 8p Tafelbeſtecks mi enholz⸗, Elfen⸗ 


beine und weißen Knochengriffen, & 
. und Scheeren vonj A 


: ae ae 
| <<. Sötel⸗ Hebernahme. 7 ; Em und Bee flaſchen. Luxus⸗ Gegenständen 


centen und 


Einen hochgeehrten reiſenden Publikum die ergebene . a e, | Vorraths-u. Tabakstonnen m. Sort, i Blutarme 
i zu Geſchenken jehr geeignet, verkaufen 
Laß ich bas 70 mail⸗Sqhubladenſchüder. 8 wir, 1 zu räumen, außerordentlich antzien Ge sunde q 


Autoritaten PR q pale Testes a 


| | = y S * 


in allen grösseren 


Delicatessen- -und 


“ | adurch zu An⸗ 
„Sötel Tr den 8 maam Stammſeidel, em Boater: billig und bieten dadurch 49 Mr 


ſchaffungen 


in Landes hut i. Schl. Gaul Stahn, . Completer 
ea a. e A Kücheneinrichtungen 


8 * Eng vos. Exp ort. F beſonders vortheilha & Gelegenheit. 


$ käuflich übernommen habe, ſtreng reelle Bedienung zufichernd, empfehle 
mich dem 1 u } 
Hodhachtuny Svoll 


: Emil | Sei CMRR, A 


Flu gel und Pianinos, stempel Prenss. Loose 488 
piy und ul neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den f (Maur er & Thieme Diart e Original HO M . 
A J 


E abrit oultonifiriee 


Kautschuk- || Dohse, & Co., 


olideften Preiſen. Gebrauchte Inftrumente werden in Zahlung genommen Antheile ½ 29 M.|Prima-Qualität, per Flasche 2 Mark, bei Entnahme von 12 Flaschen | 
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(Fortſetzung.) ; i 
Kilometer auf 3 Tage, von 200 bis 300 Kilometer auf 4 Tage, u. ſ. w. 
für jede 100 Kilometer einen Tag mehr. Bei den Billets nach 
Berlin ſoll die Giltigkeitsdauer, welche ſich nach dieſer Entfernungs⸗ 
ſcala ergiebt, auf Entfernungen von mehr als 50 Kilometern noch 
ein voller Tag hinzugezählt werden. Die Preiſe für Retourbillets 
ſollen ſich hinfort nach den Zügen richten, welche auf den einzelnen 
Strecken verkehren, und demnach für Strecken mit Expreß⸗, Schnell⸗ 
und Courierzügen um 50 pCt. erhöhte Schnellzugtaxen, für Strecken, 
die nur von Perſonenzügen befahren werden, um 50 pt. erhöhte 
Perfonenzugtaren eingehoben werden. 

— Der Görlitzer Delegirtentag der nationalliberalen 
Partei in Schleſien beginnt bereits Früchte zu tragen. Im 
1. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Liegnitz (Grünberg⸗Freyſtadt), 
der bisher im Abgeordnetenhauſe durch zwei Conſervative vertreten 
iſt, die Herren Arndt und Knoch, haben die Conſervativen und 
Nationalliberalen ein Wahlbündniß abgeſchloſſen, demzufolge der 
Redacteur der „Nationalliberalen Correſpondenz“, Dr. A. Weber, als 
gemeinſamer Candidat aufgeſtellt werden ſoll. Herr Dr. Weber ſteht, 
wie alle Vollblut⸗Heidelbergianer, der conſervativen Partei ſo nahe, 
daß die conſervativen Wähler kein Bedenken haben können, ihm ihre 
Stimme zu geben. 


Statiſtiſche Nachweiſung N 

1 1 Jun ſtattgehabten Sterblichkeits⸗ 
Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen Städten von 
mehr als 40000 Einwohnern. 
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Städte. S 3 8 88] Städte. 2 3 8 Städte. 8 8 oS 
a =< a a = . 
London 4 0880 16,3 Dresden 24 21,7 [Braun⸗ 
Paris 2239, 20,7 [Odeſſa .. . 194 50,0 f ſchweig. 83 21,8 
Berlin 1263) 34,1 [Brüſſel . 171 19,2 Halle a. S.] 79 | 27,8 
Petersburg] 929| 26,7 Leipzig... 168 20,0 Dortmund. 75 | 26,9 
Wien 769, — (Königsberg 157 33,6 Poſen 70 | 28,2 
Hamburg Frankfurt Eſſen 64 — 
inel Vororte 454) 23,5 | am Mains 147 22,2 Würzburg. 56 | 23,9 
Budapeſt 429 — {Benedig 145 20,4 [Frankfurt 
Warſchau .| 404) 27,2 Danzig. 119 | 30,1 g. d. Oder 54 | 21,8 
ONDE 324| 22,1 Magdeburgs 109| 18,6 Görlitz... 54 | 33,7 
Breslau.. 295 34,4 Chemnitz. 106 38,7 Duisburg -f 44 19,7 
Prag 272 35,9 Stettin .. 102 24,0 München⸗ 0 
München J 244) 29,8 Gladbach. 44 10,6 


Außerdem hat eine hohe Mortalitätsziffer: Aachen 37,4. 


* Der Provinzialausſchuß trat am 3. d. Mts. unter dem Vorſitz 
des Grafen Stoſch zu einer zweitägigen Sitzung zuſammen, welcher der 
Vorſitzende des Provinziallandtages, Herzog von Ratibor und Ober- 
präſident von Seydewitz als Vertreter der Stagtsbehörde beiwohnten. 
Nachdem der Vorſitzende der Trauer des > über den 
Tod des um die Verwaltung der Provinz Schleſien hochverdienten Landes: 
hauptmanns von Uthmann Ausdruck gegeben hatte, wurde in die Erle⸗ 
digung der Tagesordnung eingetreten. Ruf derſelben ſtanden u. a. folgende 
Punkte: Ein Geſuch ländlicher Berufs⸗Gemeindebeamten in Schleſien um 
Einrichtung einer Penſions⸗ und Unterſtützungskaſſe für dieſe Beamten 
und deren Hinterbliebenen. Die Verſammlung lehnte daſſelbe als außer⸗ 
halb der Aufgaben der Provinzialverwaltung liegend, ab. — Ferner wurde 
beſchloſſen, den Landeshauptmann zu erſuchen, den Entwurf der Provinzial⸗ 
landtagsvorlage, betr. die Subventionirung des Baues von Eiſenbahnen 
niederer Ordnung, durch die Erwägungen zu ergänzen: „1) ob die übrigen 
Provingialfonds — Reſervefonds, Nothſtandsfonds, Darlehnskaſſe — nicht 
geeignet ſind, Subventionen zur Förderung des Baues von Bahnen nie⸗ 
derer Ordnung herzugeben; 2) ob die Subventionen nicht durch Anleihen 
aufzunehmen ſeien.“ Endlich ſollen der Vorlage noch Zahlenangaben der 
bereits in der Provinz gebauten Secundärbahnen und der dafür von den 
Kreiſen aufgewendeten Mittel, ſowie Tabellen beigefügt werden über die 
in den letzten Jahren gezahlten Bauhilfsgelder und über die bewilligten 
und noch zu zahlenden Bauhilfsgelder, damit erſehen werden kann, ob der 
Wegebaufonds in der nächſten Zeit über größere Mittel verfügen kann. 
— Die Berufung und Anſtellung der Taubſtummenlehrer Karl Töpler und 
Adolph Endrigkeil, des Hilfslehrers Guſtav Schild, ſowie des Volks⸗ 
ſchullehrer Edmund Rother und Paul Peſchke in ordentliche und 
Hilfslehrerſtellen an der hieſigen Taubſtummenanſtalt, erhielt die Geneh⸗ 
migung der Verſammlung. Ebenſo wurde dem Antrage des Ober⸗Buch⸗ 
halters in der Landeshauptkaſſe der Provinz Schleſien, Neugebauer, 
auf Verſetzung in den Ruheſtand, unter Bewilligung der reglementsmäßigen 
Penſion ſtattgegeben. 

== Die Ferien des Stadtausſchuſſes beginnen nach § 5 der 
Geſchäftsordnung vom 28. Februar 1884 mit dem 21. Juli und währen 
bis zum 1. September. Während dieſer Zeit dürfen Termine zur münd⸗ 
Koa Verhandlung der Regel nach nur in ſchleunigen Sachen abgehalten 
werden. : 

Wanderverſammlung ſchleſiſcher Gärtner und Gartenfreunde, 
Die am Sonntag in Görlitz tagende Wanderverſammlung ſchleſiſcher 
Gärtner und Gartenfreunde erfreute ſich eines außerordentlich zahlreichen 
Beſuches. Die Frühzüge brachten aus allen Theilen Schleſiens Theil⸗ 
nehmer herbei, ſelbſt aus den Oberſchleſiſchen Diſtrieten. Die eigentliche 
Verſammlung im großen Saale der „Deutſchen Reichshalle“ eröffnete um 
11 Uhr Herr Garteninſpector Stein⸗Breslau mit der Begrüßung und 
einem Dank an die Görlitzer Mitglieder, welche ſich der Mühe der Arran⸗ 
gements unterzogen hatten. a Stein berichtete dann eingehend über 
die laufenden Verhandlungen hinſichtlich des zu gründenden Propfnzial⸗ 
verbandes ſchleſiſcher Gartenbauvereine, zu Welcher Bewegung der erneute 
Anſtoß von Liegnitz ausgegangen iſt. Die meiſten ſchleſiſchen Gartenbau⸗ 
vereine haben ſich zum Beitritt bereit erklärt, und die definitive Statuten⸗ 
berathung, welche im Auguſt in Breslau ſtattfinden ſoll, wird voraus⸗ 
Ein weſentlich alterirender Punkt iſt nur vom 
Gartenbauverein Neumarkt beantragt, welcher verlangt, der Provinzial⸗ 
verband ſolle für regelmäßig wiederkehrende Vorträge in den einzelnen 
Vereinen ſorgen. Herr Obergärtner Göſchke⸗Proskau zeigte eine Col⸗ 
lection neuer Pelargonien vor, beſonders Kreuzungen von P. scutatum, 
der ſchildblätterigen Pelargonie, welche ſich durch gute Füllung, eleganten 
Bau, reine und feurige Farben auszeichnen. Herr Obergärtner © hütze⸗ 
Breslau empfiehlt als beſtes, ſcharlachrothes Gruppenpelargonium die 
Sorte Henry Jacoby, und demonſtrirte dann die ſehr ſeltenen Früchte von 
Ficus imperialis, einem der a ala wile Je Banianenfeigenbäume, fowie 
herrliche Orchideenblüthen aus der Commercienrath Cigborwiden 
Gärtnerei. Auf eine Anfrage, welches die beſten der neuen Roſenſorten 
ſeien, nennt Herr Schütze von diesjährigen Sorten: Grace Darling, 
Mary Bennet und Mary Fitzwilliam, als gleich ausgezeichnet durch dank⸗ 
bares Blühen, zarte Form und reizende Farbe. Herr Handelsgärtner 
Dammann⸗Breslau referirt über die Bereikwilligkeit der Kaifer Wilhelms- 
ſpende, eine Specialverſicherungskaſſe für Gärtner unter den billigſten 
ide zu gründen. Gegen ½1 Uhr ſchloß ſodann Herr Garten⸗ 
inſpector Stein dieſen officiellen Theil der Wanderverſammlung, deren 
Mitglieder dann in einzelnen Gruppen die fo vorzüglich arrangirte Aus⸗ 
ftelfung, beſonders deren gärtneriſchen Theil, beſichtigten. Unter den aus- 

eſtellten Pflanzen fanden den größten Beifall die wunderbar ſchönen 
Nadelhölzer von W. Hans in Herrnhut, und zwar ſpeciell die ſilber⸗ 
1 Fichten⸗ und Tannenarten Nordamerikas, welche Hans⸗Herrnhut 
als Specialikät unübertroffen ſchön züchtet. Die Abendzüge führten den 
größten Theil der Verſammelten nach ihren Heimathsorten zurück, und von 


allen Seiten wurde die vielſeitige Belehrung anerkannt, zu welcher dieſer 


Ausflug Gelegenheit gegeben hatte. 

r. Frequenz. Die neueſte amtliche Curliſte von Charlotten⸗ 
brunn weiſt 561 Rah: und 394 Durchreiſende nach. — Flinsberg 
beſuchten bis jetzt als Eurgäſte 281 Parteien mit 599 erſonen, als Er⸗ 

olungsgäſte und Touriſten 207 Parteien mit 304 Perſonen. —Johannis⸗ 
ad wurde bis jetzt von 365 Parteien mit 735 Perſonen beſucht. — Nach 
der neueſten Cure und Fremdenliſte von Langen au beträgt die Zahl der 


Curgäſte 507, die der Durchreiſenden 686. — In Reinerz ſind bis jetzt 
1732 Curgäſte und 754 Erholungsgäſte und Durchreiſende eingetroffen. 

© Zvoologiſcher Garten. Freitag, den 10. d. Mis., find zwanzig 
Jahre vergangen, ſeitdem der Zoologiſche Garten in feierlicher Weiſe, im 
Beiſein der eingeladenen Spitzen der königlichen Behörden, der Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung, dem öffentlichen 
Beſuch übergeben wurde. — Etwa 1¾ Jahre waren — feit Beginn der 
Erdarbeiten — erforderlich geweſen, um das theils durch die Munificenz 
der ſtädtiſchen Behörden der Geſellſchaft überlaſſene, theils käuflich er⸗ 
worbene, zum größten Theil aus wüſtem Unland beſtehende Areal in eine 
ſchöne Parkanlage mit Teichen, Brücken, Thierhäuſern, Gehegen u. ſ. w. 
umzuwandeln. Mit lebhafteſtem Intereſſe begleiteten die Bewohner 
Breslaus das Fortſchreiten der Arbeiten. Vielfache werthvolle Schenkun⸗ 
gen an Bäumen und Sträuchern erleichterten dem ungemein rührigen 
Comité ſeine Aufgabe, während eine Reihe von vorzeitigen Thiergeſchenken 
ſie ihm inſofern eher erſchwerten, als Häuſer, Käfige und Gehege zur 
Unterbringung der Thiere noch nicht vorhanden waren. Von den Männern, 
die damals in aufopfernder Thätigkeit wetteiferten, das gemeinnützige 
Werk mit den beſcheidenen zu Gebote ſtehenden Mitteln auf den erreich⸗ 
baren Grad von Vollkommenheit zu bringen, von Görtz, Elwanger, 
von Ruffer, Göppert, Schlegel, Gutke, Lewald, Grube, 
Römer, Cohn, weilen nur die zwei letztgenannten noch unter den Leben⸗ 
den. Ihnen Allen iſt der Dank und die Anerkennung ihrer Mitbürger 
für das geſchaffene Werk in vollem und verdientem Maße zu Theil ge⸗ 
worden; deſſen, was durch ſie und ihre Nachfolger in der Verwaltung ge⸗ 
ſchaffen worden iſt, erfreut ſich heute die Bewohnerſchaft der Stadt als 
eines liebgewonnenen unentbehrlich gewordenen Beſitzes. — Wie die Er⸗ 
öffnungsfeier des Gartens mit Militärconcert verbunden war, ſo wird 
auch am Freitag, zur Feier des zwanzigjährigen Beſtehens, bei günſtiger 
Witterung, Militär⸗Doppelconcert mit Illumination und bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung ſtattfinden, worüber aus den Inſeraten und Placaten Näheres 
zu erſehen iſt. — Geſchenkt wurden dem Garten ſechs Lachmöven von 
Herrn Wirthſchafts⸗Inſpector Ruhm, Dominium Nieder⸗Kunitz. Die⸗ 
ſelben befinden ſich in der Teichabtheilung neben der oberen Brücke. 

Eine ſchleſiſche Militär⸗Muſik⸗Capelle in der öſterreichiſchen 
Kaiſerſtadt. Wie bereits gemeldet, concertirt vom 9. d. Mts. ab die 
Capelle des 6. Huſaren- Regiments Alexis Alexandrowitſch aus Neuz 
ſtadt OS. in Wien in voller Uniform. Das „N. W. T.“ ſchreibt aus 
Anlaß dieſes Factums: „Die Intimität zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich kann nicht augenſcheinlicher gemacht werden, als durch die Thatſache, 
daß preußiſchen Militär⸗Muſikern geſtattet wird, in Uniform in Wien zu 
erſcheinen und ſich den, vorausſichtlich nicht ausbleibenden, Beifall der 
Wiener zu erringen. Leider wird es den Wiener Militär⸗Muſiken, welche 
bekanntlich einen Weltruf beſitzen, ſchwer gemacht, den Beſuch ihrer preußi⸗ 
ſchen Cameraden in Berlin zu erwidern. Als im verfloſſenen Jahre Herr 
Cafetier Bauer in Berlin, dem Wunſche zahlreicher Berliner folgend, eine 
öſterreichiſche Capelle für feinen Ausſtellungspark gewinnen wollte, ſoll 
ihm der Beſcheid geworden ſein, daß es den öſterreichiſchen Militär⸗Capellen 
nicht geſtattet fet, im Auslande Privat⸗Concerte in Uniform zu geben. 
Im Civilrocke aber hätten die öſterreichiſchen Militär⸗Muſiker bei den kriti⸗ 
ſchen Berlinern Zweifel an ihrer Echtheit erregt, weshalb der ganze Plan 
aufgegeben werden mußte. Vielleicht wird jetzt, angeſichts des Auftretens 
einer preußiſchen Capelle in Wien, das eben erwähnte Hinderniß des Con⸗ 
certirens einer öſterreichiſchen Capelle in Berlin hinwegfallen.“ 


* In Folge eines Specialfalles, in welchem um Aufklärung und 
Belehrung über die Schädlichkeit des Fleiſches von perlſüchtigem Rindvieh 
gebeten worden iſt, hat ſich der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medieinalangelegenheiten veranlaßt geſehen, im Einverſtändniß mit 
dem Miniſter für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten Folgendes zur 
Kenntniß zu bringen: Eine geſundheitsſchädliche Beſchaffenheit des Fleiſches 
von perlſüchtigem Rindvieh iſt der Regel nach dann anzunehmen, wenn 
das Fleiſch Perlknoten enthält oder das perlſüchtige Thier bereits Ab⸗ 
magerung zeigt, auch ohne daß ſich Perlknoten im Fleiſche vorfinden, 
während andererſeits das Fleiſch für Hau zu halten iſt, wenn bei 
einem Thier ausſchließlich in einem Organ Perlknoten vorkommen und 
daſſelbe im Uebrigen noch gut genährt iſt. — Die Frage, ob das Fleiſch 
von perlſüchtigem Vieh für verdorben zu erachten ſei, bezw. der Verkau 
deſſelben gegen die Vorſchrift des § 367 Nr. 7 des Strafgeſetzbuches oder 
gegen die Beſtimmungen des Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. Mai 1879 
verſtoße, fällt übrigens der richterlichen Entſcheidung anheim und wird in 
jedem concreten Fall von Sachverſtändigen zu prüfen fein. 

* Für Ziegeleibeſitzer. Auf Grund der bisherigen Feſtſtellungen 
wird die Section Schleſien 7 Delegirte und deren Erſatzmänner für die 
Ziegelei⸗Berufsgenoſſenſchaftsverſammlungen gemäß deren Statut vom 
5. Juni c. und dem Unfall⸗Verſicherungsgeſetz vom 6. Juli 1884 zu wählen 
haben, und ift hierfür eine Verſammlung in Breslau im Saale des Café 
restaurant, Carlsſtraße 37, für Montag, den 27. Juli, Vormittags 10 Uhr, 
in Ausſicht genommen, welche von dem Genoſſenſchaftsvorſtandsmitglied, 
Commiſſionsrath Benno Milch, geleitet werden wird. Zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung werden zwar demnächſt den Betheiligten beſondere Einladungen 
zugehen, wir möchten jedoch nicht unterlaſſen, ſchon jetzt auf dieſe conſti⸗ 
tuivende Verſammlung aufmerkſam zu machen, zumal in derſelben auch 
die Wahl des Sectionsvorſtandes für die nächſten 4 Jahre ſtattfinden ſoll, 
deren Tragweite nicht zu unterſchätzen iſt, desgleichen die Feſtſtellung eines 
vorläufigen Etats. Für an der Theilnahme behinderte Genoſſenſchafts⸗ 
mitglieder iſt Commiſſtonsrath Benno Milch bereit, unentgeltlich deren 
Vertretung in der Verſammlung gegen Ueberſendung der benodthigten Voll- 
macht zu übernehmen. 

* Dampf: und Pferdewalze. Im Publikum fällt es vielfach auf, 
daß bei der Neupflaſterung der Siebenecurfürſtenſeite des Ringes neben 
der trefflich functionirenden Dampfwalze noch eine ſechsſpännige Pferde⸗ 
walze verwandt wird. Der Grund für dieſe Arbeitstheilung liegt darin, 
daß die hohe Granitſchotterunterlage die Thätigkeit der Dampfwalze er: 
ſchwert und erft dann zuläßt, nachdem die Pferdewalze die oberſten 
Schichten der Granitſchüttung feſtgefahren hat. Die Dampfwalze ergänzt 
und vervollſtändigt ſomit nur die Thätigkeit der Pferdewalze. 

aß Straſſenpflaſterung. Die Umpflafterungsarbeiten auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße ſchreiten rüſtig fort und gehen ihrem Abſchluß entgegen. Das 
Doppelgeleiſe der Pferdebahnſtrecke Kleinburg⸗Oderthor, welches bisher von 
der Gartenſtraße nur bis zum Zwingerplatz reichte, iſt nunmehr bis nahe 
an die Hummerei verlängert worden. Zugleich iſt die an dieſer Stelle 
ſehr ſtarke Wölbung des Straßendammes verflacht worden, welche zur 
Folge hatte, daß namentlich bei Glatteis die Wagen am Rande ſtark 
chleuderten, wodurch der Verkehr häufig empfindlich gi wurde. Dieſer 
Uebelſtand iſt durch Niedrigerlegung der Krone des Straßendammes bis 
nahezu drei Zoll und durch gleichzeitige Erhöhung der Dammränder um 
etwa daſſelbe Maß beſeitigt worden. Das gegenwärtige Niveau des 
Bürgerſteiges liegt in Folge deſſen im Verhältniß zu der Höhe des Fahr⸗ 
dammes zu tief. Es wird daher in den nächſten Tagen eine Erhöhun 
des öſtlichen Trottoirs um nahezu drei Zoll vorgenommen werden, zuglei 
hat man dieſe Gelegenheit benützt, den nach Süden zu ſehr ſchmal ver⸗ 
laufenden Bürgerſteig der öſtlichen Seite weſentlich zu verbreitern. Eine 
ſolche Erleichterung des Perſonenverkehrs auf der frequentirteſten Straße 
Breslaus (die Verbreiterung des Trottoirs nimmt nach dem Zwingerplatz 
hin zu und beträgt dort drei Fuß) wird gewiß von dem Publikum ſehr freudig 
begrüßt werden. Trotz der umfaſſenden Arbeiten, welche die Umpflaſterung 
des Fahrdammes nöthig gemacht hat, iſt doch der Wagenverkehr auch nicht 
einen Augenblick vollſtändig unterbrochen worden. 

=BB= Von der Oder. — Schiffsverkehr. In Folge der in den 
letzten Tagen in Oberſchleſien niedergegangenen Gewitterregen iſt das 
Waſſer der Oder in Ratibor um 4,39 Meter geſtiegen. Es dürfte daher 
hier das Waſſer der Oder um ca. 1 Meter ſteigen. Die beladenen Fahr⸗ 
zeuge, welche hier im Ober- und Unterwaſſer liegen, werden nunmehr 
ihre Fahrt antreten können. Im Schlunge treffen täglich Ziegelkähne mit 
je 12—14 000 Stück Mauerziegeln ein, ebenſo gehen die Kohlenverladungen 
für die Zuckerfabrik Laniſch flott vor ſich. 

+ Unglücksfall. Der Kutſcher Wilhelm Knittel auf der Schieß⸗ 
werderſtraße ſtand geſtern beim Einſchirren zwiſchen ſeinen beiden Pferden. 
Als die Thiere, welche von den Fliegen arg gequält wurden, ausſchlugen, 


taillons zur Feſtfeier verſammelt. Die Mannſchaften waren FRSA 199 
Weber⸗ 
geborene 


Dabei riß das Pferd im Falle den Kutſcher mit um und fiel mit ſeiner 
e daß er nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden 
mußte. 

+ Selbſtmord. 
Photograph Erwin W., Vater von 6 Kindern, von denen das älteſte 15, 
das jüngſte 1 Jahr alt iſt, hat ſich geftern Abend um 7 Uhr in dem Haus⸗ 
flur des Grundſtücks Brunnenſtraße Nr. 21 durch Cyankali vergiftet. W., 


wurde, ſtarb bereits nach einer Stunde. 
ſache zu dem Selbſtmorde geweſen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Böen wurde einer Wittwe auf 
der Sonnenſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer ein Wintermantel von 
ſchwarzem Düffel mit Plüſchbeſatz, einer Frau aus ihrer Wohnung auf 


Familienzerwürfniſſe ſind die Ur⸗ 


der Berlinerſtraße ein türkiſches Umſchlagetuch, zwei Fleiſchergeſellen aus 
& 


verſchloſſener one auf der Neuen Graupenſtraße ein Portemonnaie 
mit 15 Mark, zwei filberne Cylinderuhren, zwei goldene Ringe und eine 
oldene Kapſel. — Abhanden kam einer Dame ein ſchwarzſeidener Regen⸗ 
chien mit Elfenbeingriff, einer Schneiderin auf der Siebenhufenerſtraße 


ein ſchwarzer Sonnenſchirm. — Gefunden wurden zwei ſchwarzſeidene 


Sonnenſchirme und ein Paar neue Glaccehandſchuhe. Die gefundenen 
Sachen werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


(Bürg. u. Hsfrd.) Löwenberg, 7. Juli. [Liberaler Wahlverein} — 


Der hier beſtehende „Liberale Wahlverein für Löwenberg und Umgegend“ 
hielt am Montag Abend 8 Uhr im Nirxdorff'ſchen Saale feine erſte halb⸗ 


jährige Verſammlung ab, aus welchem Anlaß gleichzeitig der Reichstags⸗ Ban. 


abgeordnete unſeres Kreiſes, Herr Stadtrath Halberſtadt⸗Görlitz, den 
zahlreich erſchienenen Mitgliedern und ſonſtigen Wählern Bericht über 
ene Thätigkeit in der letzten Reichstagsſeſſion erſtattete. Der Vorſitzende 
es Vereins, Herr Rector Günther, eröffnete kurz nach 8 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung, indem er ſeiner Freude über das zahlreiche Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder und anderer Geſinnungsgenoſſen Ausdruck gab, den Herrn Reichs⸗ 
kagsabgeordneten herzlich willkommen hieß und ein von der Verſammlung 
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer ausbrachte. Herr 


Stadtrat) Halberſtadt dankte hierauf dem Vorſtande, daß er ihm Gez i 


legenheit gegeben, in dieſer Verſammlung perſönlich mit ſeinen Wählern 
verkehren und Bericht über ſeine Thätigkeit als Abgeordneter erſtatten zu 
können. Die jüngſt abgelaufene Seſſion des Reichstages fei eine der 
arbeitsreichſten geweſen. Eine große Zahl Geſezentwürfe, Bundesraths⸗ 
beſchlüſſe, Verträge und Denkſchriften ſeien zur Berathung gekommen und 
von den eingebrachten Geſetzentwürfen nur einer, die Poſtſparkaſſen betr., 
abgelehnt worden. In Etaks⸗Angelegenheiten habe die liberale Partei ſtets 
auf dem Standpunkte der Sparſamkeit geſtanden, und wenn es unter den 
obwaltenden Umſtänden dieſer Partei gelungen, eine — freilich nur kleine 
— Summe zu erſparen, fo fei dies hauptſächlich das Verdienſt des Abge⸗ 
ordneten Eugen Richter, der ſtets unermüdlich gegen jede nicht direet noth⸗ 
wendige Vermehrung der Ausgaben, ſo beſonders beim Militär⸗Etat, ge⸗ 
ſprochen. Was die Vorlage auf Bewilligung von 20 000 Mark für eine 


zu errichtende zweite Direckorſtelle im Auswärtigen Amt betreffe, ſo habe 


er mit feinen Fractionsgenoſſen gegen die Bewilligung geſtimmt. Dieſe 
Abſtimmung habe f. Z. viel Staub aufgewirbelt und feiner. Partei die 
ſchärfſten Angriffe ſeitens der Conſervativen und Nationalliberalen einge⸗ 
bracht. Man ſchob den Liberalen perſönliche Oppofition gegen den Fürſten 
Reichskanzler unter, während doch die Majorität nicht im entfernteſten an eine 
ſolche gedacht und lediglich nur aus Nützlichkeitsrückſichten gegen die Vorlage 
geſtimmt habe. Es habe ſich nicht darum gehandelt, dieſen Poſten, der 
übrigens ſchon eingerichtet geweſen, zu ſtreichen, ſondern die definitive An⸗ 
ſtellung eines zweiten Directors nur noch auf ein Jahr zu verſchieben. 
In Wahrheit habe die ganze And Deen keine ſo große Bedeuttng, wie 
ihr ſolche von Conſervativen und Nationalliberalen beigelegt worden fei- 
Der einzige unangenehme Eindruck, den ſie hinterlaſſen, ſeien die vom 
Reichskanzler auf die liberale Partei gemachten Angriffe, doch könne es ja, 
da der Reichskanzler ſeine Anſichten A auch ändere, leicht dahin 
kommen, daß auch die Liberalen vom Fürſten Bismarck ſchließlich noch Lob 
ernten. Dem ebenfalls zur atputa gekommenen Poſtdampfergeſetz habe 
der Reichstag nur a pena gegenüber geſtanden und auch mehrere für 
Deutſchland hochwichtige Linien bewilligt. Das Kranken⸗ und Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz dagegen ſei in ſeiner eigentlichen Faſſung ſeitens der Libe⸗ 
ralen bekämpft und vom Reichstag nur in Bezug auf die Gewerbebetriebe 
genehmigt worden. Herr Halberſtadt ſpricht dann noch ausführlich über 
die Stellungnahme der liberalen Partei zu den übrigen Geſetzentwürfen 
und Vorlagen, wie Poſtſparkaſſengeſetz, Zolltarif und die „Börſenſteuer“, 
erwähnt dann ſeine Thätigkeit als Mitglied der Petitions⸗Commiſſion, 


welcher, nebenbei bemerkt, während der ganzen Periode über 6000 Petitio⸗ 


nen zugegangen ſeien, und hofft am Ende ſeines ebenſo ausführlichen wie 
klaren Berichts, ſein Mandat im Sinne der liberalen Wähler des Löwen⸗ 
berger Kreiſes aufgefaßt zu hahen. Die Anweſenden documentirten ihren 


Dank für den Vortrag und ihr Einverſtändniß mit der Thätigkeit des 


Herrn Reichstagsabgeordneten durch Erheben von den Plätzen. Da zu der 
vom Vorſitzenden eröffneten Debatte Niemand das Wort ergreift, theilt 
Herr Rector Günther mit, daß der liberale Wahlverein für Löwenberg 
und Umgegend am 16. November v. J. mit 57 Mitgliedern begründet 
wurde, welchem bis jetzt weitere 25 beitraten, während freiwillig oder durch 
Verzug 8 ausſchieden, ſo daß der Verein gegenwärtig 74 Mitglieder zählt. 
Nach einem kurzen Hinweis auf die bevorſtehenden Landtagswahlen erklärte 
Herr Rector Günther ſodann die Verſammlung für 5 0 worauf 
die meiſten Anweſenden, wie auch der Reichstagsabgeordnete Herr Hals 
berſtadt noch einige Zeit in geſelligem Verkehr bei einander blieben. 


I Reichenbach, 7. Juli. [Jubiläum. — Goldene Hochzeit.] 
Am 4. Juli feierte das hier garniſonirende 3. Bataillon Schleſ. Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 38 das Feſt ſeines 25jährigen Beſtehens. Am 4. Juli 
1860 erhielt durch Allerhöchſte Cabinetsordre das im Jahre 1820 gegrün⸗ 
dete 38. Infanterie⸗Regiment (6. Reſerve⸗Regiment) den Namen „Schleſi⸗ 
ſches Füſilier⸗Regiment Nr. 38“, nachdem ihm am 20. Februar 1860 das 
Landwehr⸗Stamm⸗Bataillon Wohlau als drittes Bataillon überwieſen 
worden war. Zur Jubelfeier hatten ſich im Saale „zum ſchwarzen Adler“ 
außer den Offizieren der hieſigen Garniſon, das geſammte Offtziercorps 
der beiden erſten Bataillone des Regiments aus Schweidnitz eingefunden. 


Oberſt Stotten hielt beim Diner die Feſtrede. Er betonte, daß die 


Armee⸗Reorganiſation, welcher das Yubel-Bataillon fein Entſtehen verz 
danke, ein jetzt auch von früheren Feinden und Gegnern anerkannter Factor 
zur Begründung des Ruhms und der Einheit Deutſchlands geweſen fei. 
Er pries die Vorſehung, welche den Hauptbegründer derſelben, Se. Maj. 
den Kaiſer ſo lange ſeinem Volke erhalte, und gedachte der ruhmreichen 
Thätigkeit des Bataillons in Krieg und Frieden, fowie der Achtung, welche 
es ſich auch in hieſiger Stadt erworben habe, was die ſtädtiſchen Behörden 
durch Gewährung eines Feſtbeitrages von 500 Mark anerkannt haben. 
Der Herr Oberſt ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaifer- 
Beim Diner, ſowie Abends im Garten „zur Sonne“ concertirte die von 


Schweidnitz herüber gekommene Regiments⸗Capelle. Im Schießkretſcham 


concerte die Bataillons⸗Capelle. Dort waren die Unteroffiziere des Baz 


Abend in der Militär⸗Speiſe⸗Anſtalt feſtlich bewirthet worden. — 
meiſter Carl Wilhelm Roſemann und ſeine Ehefrau Beate 
Springer, hierſelbſt, feierten in voller RN am 2. d. M. ip 
Hochzeit. Paftor prim. Stier, welcher 

überreichte auch demſelben ein Geſchenk Sr. Majeſtät des Königs. 


Reichenbach, 7. Juli. [Von einem biſſigen Pferde getödtet.] 


re goldene 


Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete fic) heute früh in Ernsdorf,. Die 


jährige Tochter des dortigen Buchhhändlers Reichelt ging auf dem Wege 
zur Schule bei einem beſpannten Rollwagen vorbei, wobei ſie plötzlich von 


einem der Pferde mit den Zähnen gepackt und zur Erde geſchleudert 


wurde. Kreisphyſikus Dr. Heidelberg, welcher zur Hilfe gerufen wurde, 
conſtatirte eine lebensgefährliche Gehirnerſchütterung, welcher auch das 
Kind in kürzeſter Zeit erlag. f ; 


—r. Namslau, 7. Juli. [Eiſenbahn Sppeln⸗Carlsruhe⸗ i 


angedeutet wurde, find am 


Namslau.] Wie bereits in Nr. 457 d. er EN 
ijenbahndirection in Breslau, 


Freitage zwei Commiſſarien der königlichen 


die Herren Geheimer Oberregierungsrath CAN und pd ah Me 
haben in Verbindung 


rat) Schmidt aus Breslau, hier eingetroffen un 
von zwei Mitgliedern des hiefigen Kreisausſchuſſes, die Herren Kreisdepu⸗ 
tirten Rittergutsbeſitzer v. Spiegel⸗Dammer und Kreistarator Langner⸗ 
Namslau, das Terrain in Augenſchein genommen, auf welchem in Dammer 
und Naſſadel hieſigen Kreiſes die Bahnhöfe für die neue Eiſenbahn Oppeln⸗ 


Carlsruhe⸗Namslau reſp. die Uebergänge der Wege über diefe Bahn hera 2 


verfing ſich das Handpferd zwiſchen den Stricken und ſtürzte zu Boden. 
ganzen Körperſchwere auf den Kutſcher, derſelbe erlitt ſo bedeutende 


Der auf der Sedanſtraße wohnende, 39 Jahre alte a 


welcher nach dem Wenzel⸗Hankeſchen Hoſpital auf der Neudorfſtraße geſchafft 


ie kirchliche Einſegnung vollzog, 


be] ment nicht vergéant war, an der Grfihnung ver D 
f acceptirt) zunehmen, o hatte es d unter dem Generalmaj 
Münſter ſtehenden Avan 


och d or 
tgarde äußerſt anſtrengenden Vorpoſten⸗ und 
Patrouillendienſt. Außerdem nahm es an den Gefechten von Lundby und 
Sönder⸗Tranders am 3. Juli Theil, wo es die Feuertaufe erhalten hatte. 
Zahlreiche Decorationen wurden fan Offiziere, Unteroffiziere und Mann- 
ſchaften vertheilt. Am 24. December rückte das Regiment, nachdem es bis 
Ende November in Jütland, ſodann in Schleswig⸗Holſtein geſtanden, und 
nachdem es vor Sr. Maj. dem Könige in Berlin Parade gehabt hatte, 
wieder in ſeine Garniſonen in Breslau und Oels ein. Am 15. Mai 1866 
erfolgte der Ausmarſch des ganzen Regiments unter Führung des Oberſt 
von Natzmer aus Breslau reſp. Oels, um an dem zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen ausgebrochenen Kriege theilzunehmen. Es kam zur 2. Armee 
unter den Oberbefehl Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen und 
machte die Gefechte bei Razitz, Sendraſitz, Nädeliſt, wobei es einige 
Ichätz i; à le feindliche Geſchütze eroberte, und das Treffen von Briza, wobei 5—6000 
ſtädtiſchen Behörden und zahlreicher Freunde gezollt wurden. a B bee pinde der ai Aae Pe de 0 1655 ſowie 
r STE ce en ie Schlacht von Königgrätz mit. Der Verluſt des Regime ug in 
R. B. Oppeln, 7. Juli. [Das 450 jährige Schützenjubiläum! bie len Schlacht 4 ltere, 10 Unteroffi 1915 6 Spielleute, EN 
der hieſigen Gilde hat mit der am 5. d. M. Nachmittags 5 Uhr, im Von den Fahnen erhielt Beſchädigung Bi feindliches Feuer die Fahne 
Schießhauſe durch Herrn Schützenmeiſter Fedor Ehl erfolgten Procla⸗ des Füſilierbataillons, welche im Fahnentuch durch 2 Sprengſtücke und 
mation des Juhelkönigs, Herrn Reſtaurateur Stephan aus Neiſſe und 1 Gewehrkugel durchlöchert wurde. — König und Kronprinz ſprachen dem 
ſeiner beiden Ritter, der Herren Maurermeister Zuppert aus Breslau Regiment ihre Anerkennung aus. Zahlreiche Decorationen ſind dem Re⸗ 
und Kaufmann Zabka aus Ratibor, ſowie mit dem um 6 Uhr an demſelben giment zu Theil geworden. Nach dem Frieden von Prag trat das Regi: 
Tage ftattgehabten Einmarſch in die Stadt und einem darauf folgenden ment den Rückmarſch aus Mähren an, und rückte am 18. September die $ K 
Garten des „Gejellihaftshaufes" bet Concert und Brillantjeucrwert) vom Breslau ein. Nun erhielt das Regiment Poſen als Garniſon, woſelbſt es] fih gelegentlich des Paderborner Erlaſſes gezeigt hat, welche ſchädliche 
 Stunftfenerwerker von Winkler aus Breslau ausgeführt) fein Ende er, bis zur Mobilmachung 1870 verblieb. Hier erhielt das Regiment rejp. die pſchologiſche Wirkung die Verſumpfung bereits gehabt. Entweder 
reicht. Herr Stephan erhielt für 77 Zirkel in der Jubelſcheibe den von Capelle von der Sad Ur an ee ab de hellen Eam e e f Fel 7 1 
der Stadt Oppeln geſpendeten Ehrenpreis, einen großen Silberkaſten für Werthe von 2400 Mark als Ehrengeſchenk, welches ihm durch eine Depu⸗ oder: Wir ſchreiten ernſtlich zum Frie en vor, oder es egim wiede 
6 Perſonen, ſowie eine ſilberne, ſtark vergoldete und emaillirte Medaille, dation übergeben wurde Am 23, Juli 1870 rückte das Regiment nach voll und ganz der Kampf wie bis 1880; die katholiſche Kirche geht 
Herr Zuppert für 73 Zirkel eine echt pergo DEE grope Je (Ehren: dem Kriegsſchauplatze ab und gehörte während des Feldzuges wiederum] dann wieder ohne und eventuell gegen den Willen des Staates vor!“ 
preis ber Syauen und Sungfvanen von Mitgliedern der Subelgiloe), fomie der kronprinzlichen Armee an. In dieſem Feldzuge hat das Regiment Das klingt ja ſehr kriegeriſch, verräth aber doch nur, in welcher 
zur ebenſolche Medaille wie die vorerwähnte, Herr Za fa für 2 Birte nachſtehende Gefechte und Schlachten mitgemacht: das Gefecht bei Weißen⸗ traurigen Poſition das Centrum ſich bezüglich des Culturkampfes be⸗ 
eine ähnliche Stutzuhr (nach eigener Wahl ſtatt einer ſilbernen Frucht⸗ burg, die Schlacht bei Wörth, das Engagement bei Stonne, die Schlacht 8 | ; > zug Y 
ſchale), ſowie eine ſilberne, vergoldete Medaille ohne Emaille. — Dieſe bei Sedan, das Gefecht bei Bizetre und la Malmaiſon, die Schlacht vor findet; es wird die weitere Verſumpfung deſſelben nicht aufhalten 
Medaillen find von der Jubelglde ausgejehte Preiſe. . Auger dieien) dem Mont du Valerien. Nach Beendigung des Feldzuges kehrte das Re- können und dem Reichskanzler die wichtigſten Vorlagen durchbringen 
kommen noch 82 theils von fremden Gilden, Heil pon der bieſigen Gilde giment am 1. Juni von Belfort aus per Eiſenbahn in die Heimath zurück, helfen. 
e Rae 1 e d e geen obe und wurde am 4. Juni in den Garniſonen Rawitſch, Oſtrowo und Liſſa Berlin, 8. Juli. Daß die Nachricht, es werde eine Aenderung 
' l ' t 0 N, 78 ee . tras * 3 mae * 5 2 È " : + 
bedacht werden können. — Nach der Proclamation des Jubelkönigs, wurde en In PAR a ted A Se 110 des Actiengeſetzes beabſichtigt, unbegründet fei, habe ich geſtern 
piejer von Herrn CHL mit dem filbernen Adler dem der Jubeſgilde ver Rawtſch. Mit der größten Befriedigung, welche die ganze preußiſche Armee bereits mitgetheilt, es wird mir heute nochmals verſichert, daß in 
Meibenden Ehrengeſchenk Sr. Kaiſerl. und Könial, Hoheit des empfindet, ja ſogar mit Stolz kann das 50. Regiment bei der Feier ſeines maßgebenden Kreiſen Niemand an eine ſolche Aenderung denkt. 
de hie erachte, Her N Bürgermeister Fenin 25jährigen Beſtehens auf die mitgemachten ruhmreichen Feldzüge und die Berlin, 8. Juli. Die Kreuzzeitung tritt heute mit 
toaſtete demnächſt auf die Schützengilde und aus dieſer heraus erklangen dann in denſelben errungenen Erfolge zurückblicken. BET großer Energie für eine Zolleinigung mit Oeſterreich 
noch mehrer „Hochs“ auf die königl, und ſtädtiſchen Behörden u. f. w. Herr ; > fni F 5 Ungarn ein. Sie ſetzt auseinander, daß unſere Getreidezölle fid 
Sonnenfeld aus Berlin hat ſich durch das wohlgelungene Arrangement Gewinne 1. Kaffe 108. königl. ſächſ. Landes⸗Lotterie. nicht gegen Oeſterreich, ſondern gegen die amerikaniſch⸗ruſſiſche Con 


der g. 
Berlin, 8. Juli. Fürſt Bismarck verläßt morgen Vormittag 
wieder Berlin und begiebt ſich auf längere Zeit nach Pommern. 
Berlin, 8. Juli. Der „Germania“ macht der Paderborner 
Erlaß fortgeſetzt große Schmerzen; ihre Auslaſſungen beweiſen, ein 
wie ſchwerwiegender Aecidenzfall dieſer Erlaß für die gegenwärtige 
Phaſe des Culturkampfes iſt. Sie knüpft heute an die Bemerkung 
der „Norddeutſchen“ an, daß die Regierung durch den ganzen Vor⸗ 
gang nur in dem Entſchluſſe beſtärkt werden könne, ihre bisherige 
abwartende Politik unverändert beizubehalten. Sie ſagt dazu: 
„Dieſe Wirkung des Erlaſſes war zu erwarten. Aus dieſer Wir⸗ 
kung aber ergiebt fic) ein weiterer Grund, weshalb kein Biſchof bez 
rechtigt iſt, für ſich in dieſer Materie Entſcheidungen zu treffen. 
Seine Action beeinflußt unbedingt auch die Stellung der übrigen 
Biſchöfe und des päpſtlichen Stuhles. Im Uebrigen haben wir Deri 
„Norddeutſchen“ zu bemerken, daß es nicht von Preußen allein, 
ſondern auch von der Kirche abhängt, ob die bisherige abwartende 
Politik der Regierung auch für die Zukunft unverändert beibehalte 


l vorzugehen, welcher ſchon in 6 Wochen beendet fein fol, damit, ſobald die 
Felder geräumt ſind, mit den Erdarbeiten für die neue Eiſenbahnlinie be⸗ 
gaonnen werden kann. 


- Er Löwenberg, 6. Juli. [Jubiläum.] Vergangene Woche feierte 
der Tuchfabrikant, Herr Stadtälteſte Gude ſein 50jähriges Bürgerjubi⸗ 
Mum, anläßlich deſſen dem an Geiſt und Körper noch rüſtigen, hochge⸗ 
ſchätzten Mitbürger zahlreiche Beweiſe der Liebe und Achtung ſeitens der 


des Feſtzuges, wie der Volksfeſte auf dem Feſtplatze, welches er mit großer (Ohne Gewähr.) 5 , i f z ire 
Umſicht und Sachkenntniß ausführte, den beſonderen Dank der Jubelgilde Gezogen in Leipzig, den 7. Juli 1885. Gee e daß man unbedenklich 19 1 al 
wie der Bewohner Oppelns und Umgegend, welche zu Tauſenden wieder⸗ 2. sing, Getreide zollfrei einlaſſen könne, wenn dafür deutſche In 
holt den Feſtplatz befuchten, im hohem Maße erworben. Als vorzüglicher 20 000 Mark. Nr. 86043. duſtrie⸗Producte zollfrei nach Oeſterreich-Ungarn gelangten. Ja, dann 
Schütze in den Freiſcheiben hat ſich Herr Brennereibeſitzer Scholz aus 5000 Mark. Nr. 49299 64110. könnte man ſogar erſt wirkſame Getreidezölle einführen, welche die 


3000 Mark. Nr. 57838. Ideei s andi ine ſolche 
f ollu 
1000 Mark. Nr. 474 18737 31616 42372 45435 46916 56142 64758 84498. be n ER a 11 0 1 0 TA Schug 
500 Mark. Nr. 1172 20561 22645 24432 27270 27332 28439 30107 35190 | die N zu einem mitteleuropäiſchen Zollbund mit profibitiven Shub- 
36754 40472 52855 53153 56246 74350 74780 85895 97211 98080 98769. öllen erweitern könnte, würde auch jeder Rückfall zum Freihandel 
300 Mark. Nr. 352 3146 7968 8657 10822 11150 24483 25391 31642 ; fl t Sgefchl Eine Bed b llt d 
e e A 25391 31642 für alle Zeiten ausgefchloffen fein. Eine Bedingung aber ftellt da 
29646 35105 36250 44807 45932 48973 49001 82707 53048 53204 53267 50937 für 95 gel By ge deal R d das iſt il AY 11 die a ſſache 
59065 59437 61375 64254 65195 65491 66432 66579 70311 71591 73150 73237 ſchutzzöllneriſch⸗agrariſche Blatt, und da hr wohl die Hauptfach 
3619 9688. 7858 84386 85264 86564 87406 87724 88293 95772 96093 | unſere Währung muß geändert werden, ohne Bimetallismus keine 
96194 96881. 1 CR 17 : = | 
200 Mark. Nr. 617 2257 4356 4956 5240 5694 5918 6477 8220 8896 PE ee TE, foll zu men a au a 
9147 9412 4946 10502 11872 11879 14326 15304 18954 19246 19915 20987 21655 | gelangen, die zugleich mit der deutſchen Währung fo durchaus übereinſtimmte 
379170 40818 47760 454 4004 44205 450005 45101 46800 Kon 4055 ER daß fogar die völlige Münzeinheit zwiſchen beiden Reichen hergeftellt wäre 
; 818 42767 45 47 445% 2 4516 3800 47588 49: i hit 180 TRIE 
52495 54050 55664 56194 56996 57547 57920 59870 62199 63505 63672 63147 | Dazu müßte Oeſterreich den Papierzwangscours befeitigen und nahez 
63986 64329 65299 66586 67235 69644 5197 1 11198 72620 73830 74471 eine Milliarde Edelmetall abſorbiren. So unmöglich und gefährlich 
15188 76647 77317 78679 78832 81266 81977 88669 89073 89375 91650 93229 eine ſolche Over A 95 billig würde 
94099 94687 94790 97477 97682 98986 99463, 1 0 Er e e irig beiden ue 115 nag le 
150 Mark. Nr. 137 386 438 628 2008 2154 2879 4851 5018 5933 6564 | dieſelbe fein, wenn Defterreich hierdurch den bimelalliſtiſche gate 
6708 8250 11069 11153 11301 11376 11411 11913 12362 14676 16053 18492 18758 die Einführung der Doppelwährung erleichtert. Hoffen wir, ſo ſchließt 
28965 18082 10260 29497 28207 30222 30754 31490 28025 23254 28825 23765 | der Artikel, daß unſer leitender Staatsmann jetzt, nachdem der Zoll 
23969 25930 27189 27487 28907 30222 30754 31420 31517 31934 32049 32348 [Dek ME, 1 0 f 1 
32463 32809 33078 39224 33254 24287 42500 4207 36242 37320 470 38993 tarif 1 1 1 e se hy ities 100 En und 
39037 39214 39971 40059 41633 41693 42209 42207 42515 42864 43321 44246 glücklichen Erledigung führt; fie wir ei arke aglichter auf 
45558 46103 46403 48021 49236 49253 49485 40874 50501 52736 53284 54776 al ) chſcha 9 0 g Tenei 1 1 e eh 1 
55514 56819 57250 57589 58019 59299 59311 60174 61696 62591 83017 63325 alle wirthſchaftlichen Gebiete ur größte i 
64653 65027 67432 69709 72770 51055 1855 12080 15824 31355 77569 77581 | für den wirthſchaftlichen Fortſchritt. — Man ſieht, die Bimetalliſten 
17612 78595 78873 79389 80531 810 585 81722 82099 82363 82577 83279 | oyot 91178 geit ihr en 
83535 84309 85379 85475 86073 86478 86589 90395 90544 90852 92426 92551 greifen angeſichts der Ausſichtsloſigkeit ihrer Hoffnungen zu den kühn 
93108 93122 93820 93878 94305 95126 95194 95868 96572 97182 99368. ften Phantaſten. ; 
105707 1 115 19 eh SE EE at) Bie Stee? ae Berlin, 8. Juli. Die heutige, von 6000 Maurern beſuchte 
367 4 9 98 26 i 30 2 è 5 62 | 6 : ; m? 8 
3097 149 234 356 81 448 62 537 643 4029 214 85 434 38 84 525 96 Verſam mlung beſchloß, nicht eher die Arbeit aufzunehmen, als bi 
115 76 867 951 67 0 ak 38 un 105 N u 928 o 1905 86 ihre Forderung von 5 Mark pro Tag Ba iſt. 0 
275 301 84 558 75 854 j 33 231 362 528 48 65 90 811 geforder 0 eute ſo zahlrei als möglich Berlin zu 
120 5 TON PAL 0 11 ar oa aor 111 ee Sa tae 1 1 0 111 0 a 915 a A Leben $ 
155 71 74 334 53 693 759 92 827 84 912 15 61 78. , ` \ ! 
10056 92 152. 292 583 707 804 11113 69 211 365 467 509 49 786) friſten. Von 13000 Maurern haben bereits 5500 Berlin verlaſſen. 
938 39 61 12068 70 165 334 5717795 920 51 13231 506 12 52 727 83 S 
500.43 14142 80 200 810 86 425 50 567 G02 Tao 16,047,750 83 1800 Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
46 616.09 773 BL 803 919 17011 143 23100 311 48 46 518.00 46]. Ems, S. Juli. Der Kaiser empfing geflern den einſtündigen 
SAA 34 6 ‘ 7 9 f 9 64 4981 5 daiſerin: Ini le gezogen 
VN 
522 for 06 f e ai OA CRL 2 äter eine Ausfahrt ſtatt. ann folgte ein aziergang 
20054 101 24 229 325 61 861 71 77 21097 204 73 370 400 502 737 ee 91 i des 1 I hetas Rad 515 1016 OA N 1 . 
812 991 22087 278 467 599 600 99 766 894 23162 248 89 930 75 8b und der Beſuch des Theaters; heut ) p ; hig 
394 951 01 2505 Bee abe 88 N ee 3 900 der Kaiſer eine Spazierfahrt und hörte dann den Vortrag Wilmowskis 
r SEE EA BaP) ae EE ERN (Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 
%%% | , ß 
944 29044 97 136 2 ae 45 95 30027 37 71 91 442 57 73 523 37 611 Die Geheime Sitzung des Landtages vom 20. Juni macht bekannt 
707 84 815 69 950 62 69. mini 5 eee AO, i 
0130033 166 25173 316 49 89 96 404 506-686 777 83 88 876 97 31012 191 | daß der Staatsminiſter Görtz zunächſt Mittheilungen über den Perlan 
235 831 418 520 621 775 863 70 83 32056 66 82 404 10 65165 760 67 814 der Verhandlungen über den Preußiſchen Antrag im Juſtizausſchuſſe 
85 9715 35010 42786 25790 BER 9 fh 560384720 14 100 a 1 6 571 bezw. Bundesrathe, welche indeß nicht veröffentlicht wurden, gemacht 
58 2 287 90 368 583 769 36035 42 43 5 ; 35 i i 
9 436 504 8 614 17 805 39 47 937 95 93 B7lle 213 438 38018 64 121 habe. Darauf fet folgender einftimmig geftellter Antrag der ftaats 
229 33 64 76 339 421 501 68 95 617 68 927 75 39221 36 80 352 452 846 rechtlichen Commiſſion geftellt und motivirt worden: Die Landes 
52 930 72 98. N 8 ; ; M 
40115 227 99 363 468 71 510 622 66 715 60 90 836 41007 58 75 99 25 verſammlung nahm die RL A der ne Sn 
ee e Ra eneriamaaret 
902 43098 166 j TOL 19 68 9 2 90 95 Mi rath und der vorbereitenden Verhandlungen im Juſtizausſchuſſe 
472 524 81 85 619 53 809 925 36 45045 74 113 25 34 244 301 24 588 641 9280 Bundezraihs entgegen In Eri AP daß 1 60 auf Grund Al 
957 46033 154 269 78 364 442 546 708 50 83 934 47010 17 26 47 195 380 a) gegen. ugung, 3 Di 
A 91 96 al 1 10 0 peaa ag 89 665 712 71 989 Verfaſſung des Landes der Herzog von Cumberland als nächſter 
064 163 76 630 57 94 805 30. ; 
50066 262 356 62 453 514 23 734 50 803 48 910 51074 87 274 76 3670 Agnat zur Thronfolge berufen, daß jedoch die nean Herde : 
R 503 832 49 94 Be ae u 20 91 813 85 au 118 522, 628 99 uae als a Me 129 5 H A 5 0 nd 1 1 1 a a 1 
n e eee : 65 220 338 Anerkennung und Beobachtung des Bundes⸗Zuſtandes im Deutſchen Reich 
475 524 59 600 664 67 73 923 68 87 55057 97 149 50 278 423 53 63 84 A ER i i 857 
500 613 757 966 56067 109 25 51 201 346 617 19 843 909 57046 93 16s und der gu ihm gehörenden Staaten, insbeſondere bezüglich ber Gebietsver 
233 88 452 74 532 68 86 58105 397 553 612 41 74 92 700 822 967 59013 | hältniſſe unumgängliche Vorausſetzung für die Ausübung des Thronfolge 
318 75 8 1 p. 2 
1 60041 243 58 328 447, G17 89 12237 878 61019 148 314 56 65, 414 rechts im Herzogthum iſt; in fernerer Erwägung, daß durch die in de 
84 97 703 868 94 951 16 62021 10 15 iar 01 105 219 53 oot s 19 915 preuß. A SS na eine URR e 
e 19 95 85: etzungen und damit eine den Grundlagen der Bundesverträge und der 
687 709 813 901 65119 249 89 564 795 807 55 87 96 911 55 93 66107 N 8 iderſtreitende St aa a 8 Herzogs von ern 
47 294 380 406 8 29 30 66 526 36 644 801 53 60 987 67005 31 54 201 Reichsverfaſſung widerſtreitende Stellung des Herzog 
9 337 416 76 11 i 340 D a 536 77 81 641 70 745 nachgewieſen ift, erklärt die Landes-Verſammlung, daß fie de 
63 852 66 911 69083 9 593 685 871 90. R : 
70028 39 85 111 45 315 525 46 60 61 18 704 839 930 71115 18 224 38 359 preußiſchen Antrag und den etwaigen don demſelben ſachlich nich 
72 431 69 598 605 48 36 749 800 823 987 72009 90 173 91 250 90 402 weſentlich abweichenden Antrag des Juſtizausſchuſſes des Bundesrathe 
544 82 73159 95 97 99 289 350 519 96 825 69 80 74016 32 122 51 92 257 als dem öffentlichen Rechte und den Intereſſen des Reichs und des 
64 513.68 85 635 852 99 925 80 90 75098 48 198 248 86 374 409 540 Landes völlig ent 5 kannt und einer Beſchlußfaſſung det 
827 77 76008 67 84 121 99 325. 545 620 73 819 26 43 72 86 903 52 Lande ig entſprechend anerkannt und einer Beſchlußfaſſung des 
77005 16 40 135 81 371 410 36 514 713 948 53 72 78022 179 292 303) Bundesraths vertrauensvoll entgegenfieht. Nachdem der Abgeordnete 
822 47 939. c 80 79000. 79135 62 83 87 317.52 75 467 620 780 JSallentien Bedenken gegen den Antrag erhoben, erklärte der Staats 
80035 50 106 234 50 370 456 674 82 758 59 833 i smar 45 228 343 | minifter, er fet jetzt in die Nothwendigkeit verſetzt, auf Thatſachen 9 i 
443 70 596 683 748 60 71 835 902 15 61 96 82061 34 251 341 541 welche bis i Wenn das Staats 
830 972 83021 22 44 378 85 404 6 39 664 906 5 84090 195 288 320 welch 1 In 15 0 aara Es 7 Cumba 
49 683 T2425 897 85007 53 06 167 353 439 66 83 506 23 94 625 703| miniſterium den durch die Preſſe bekannt gewordenen Brief Cumbe 


820 23 964 86023 36 147 298 361 521 50 87 716 32 54 960 71 87256 lands an den Herzog von Braunſchweig vom 14. Januar 1879 nich 
89145 315 749 945778044 20 74 124 85 402 24 53 90 539 70 663 58T | yeräffentlichte, fo fei das auf Befehl des hochſeligen Herzogs geſchehen, 
iment 1 am 10. oante peor 15 3. Mai 1860 formirt, 92 90526, 1 z a Bet 1 eee 0 aie 88 Eulen 15 a 81 919 und zwar mit e u felbft. Po eoem 
gehörte der 21. Infanterie⸗Brigade, der 11. Diviſion und dem 6. Corps 95 72 i 5 7 2085 242 5 850 22 | 14, Januar 1879 richtete Cumberland mit demſelben Couvert einen Brief ar 
an, und ift größtentheils aus den Breslauer bezw. ſchleſiſchen Söhnen ge: 93046 63 105 204 307 41 94 an ge BIS 985 195008 35 92 52201 den Herzog When welchem eine Abſchrift 970 Briefes Cumberlands an 
bilbet worden. Das 1. und Filjilier-Bataillon tand urſprüngiich zu 655 56 222 64 860. 932 92 96008 4 10 211 68 392 499 550 618 158 die König England 18. September 1878 zu vertraulichen 
Breslau, das 2. zu Oels in Garniſon. Anfangs April 1864 verließ es ’ 2 e Königin von England vom 18. September zu ve $ 


: f j 990 $ 036 6; 3 46: 777 ; ; N 
bie Garnifon und begab fih auf den Kriegsihauplah nach Schle wig⸗ as 531 58 82 600.54 59 106 13 338 99190 230 36 45 597 Bus 52 55 Gebrauch beigefügt geweſen. In dieſem Briefe hielt Cumberlant 
Holſtein, welchen es am 15. April erreicht hatte. Obwohl es dem Regi- 


90 832 87 921. feine Anſprüche auf Hannover auch für den Fall der Succeſſton in 


KLudwigsdorf bei Neurode erwieſen, welcher über 700 M. an Geldgewinnen 
davontragen dürfte. 


© Beuthen, 7. Juli. [Die Arbeitseinſtellung auf der Hohen: 
zollerngrube] wird allem Anſcheine nach ohne weitere Störung verz 
laufen, jedoch für die betheiligten Arbeiter von dem Verhängniſſe begleitet 
ſein, daß die Strikenden, ſoweit ſie die Arbeit nicht gutwillig wieder auf⸗ 
genommen haben, eit!laffen werden. Als ſpecielle Urſache der Arbeitsein⸗ 
ſtellung dürfte der Umſtand anzuſehen ſein, daß, während bisher die 
Arbeiter pro Schicht 24 Kaſten Kohlen gegen einen Arbeitslohn von 
28 Pf. für den Kaſten zu fördern hatten, neuerdings eine Förderung von 
28 Kaſten für nur 24 Pf. bedungen wurde. In wie weit dieſe Aende⸗ 
rungen ihre Nothwendigkeit in den Verhältniſſen der Hohenzollerngrube 
haben, iſt Sache der Leitung derſelben, die auch über die anderen üblichen, 
den Bergleuten zu machenden Abzüge für Lieferung der Sprengſtoffe, 
Arbeitsmaterialien rc. befindet. Eine totale Behinderung des Betriebes 
der Grube iſt nicht eingetreten. Die Grube beſchäftigt zeitweiſe nicht nur 
6—800, ſondern 11—1200 Arbeiter, von denen etwa der vierte bis dritte 
Theil die Arbeit einſtellte. Die für die nächſten Tage angeſetzte Aus: 
lohnung wird über den Umfang des Strikes und der Entlaſſungen Ge⸗ 
wißheit verſchaffen. Zum Striken iſt jetzt für den Grubenarbeiter eine 
ungünſtige Zeit, da indeſſen immer noch Arbeiter auf den Gruben geſucht 
werden, werden die Entlaſſenen anderweit Arbeit bekommen. Herr General- 
director Erbs tritt mit dem 15. d. M. ſeinen Sommerurlaub an. An 
Stelle des verſtorbenen Oberſteigers Laske fungirt auf Hohenzollerngrube 
der von der Paulusgrube nach dort verſetzte Oberſteiger Kaintoch unter 
oberer Aufſicht des Herrn Berginſpector Lip. Der bisherige Steiger der 
Hohenzollerngrube, Herr Lier, geht in Folge der neuen Leitung in ander⸗ 
weite Stellung über. 


Beuthen, 8. Juli. [Urlaub.] Der Landrath von Wittken 
hierſelbſt ijt vom 15. d. Mts. bis 11. Auguſt incl. nach Bad Reinerz be- 
urlaubt und wird vom 15. bis 29. d. Mts. durch den Kreisdeputirten, 
Bürgermeiſter Girndt zu Königshütte, dann aber bis zum Schluß des 
Urlaubs durch den Kreisſecretär Tiete hierſelbſt vertreten werden. 


—Leobſchütz, 8. Juli. [Urlaub.] Dem königlichen Kreiswundarzt 
Dr. Grötſchel hierſelbſt iſt zum Gebrauch einer Kur in Warmbrunn ein 
wierwöchentlicher Urlaub vom 10. d. Mts. ab bewilligt. Derſelbe wird in 
ſeiner Eigenſchaft als forenſiſcher Arzt durch den praktiſchen Arzt Dr. 
Neumann beziehungsweiſe bei deffen Behinderung durch Dr. Kraut: 
wurſt vertreten werden. 


+ Ober⸗Glogau, 6. Juli. [Körperverletzung mit tödtlichem 
Ausgange.] Bei einem Tanzvergnügen, welches geſtern Abend der 
Gaſtwirth Kober in Hinterdorf veranſtalkete, kam es Nachts gegen 12 Uhr 
zu einer großen Schlägerei, die auf der Dorfſtraße ihren Fortgang nahm. 
Der Schaͤferknecht Lo} aus Glüglichen wurde dabei mit einer Latte derart 
am Kopfe verletzt, daß er heute früh 6 Uhr ſeinen Geiſt aufgab. Der 
Thatbeſtand wurde durch die Polizeibehörde ſofort aufgenommen und der 
königlichen Staatsanwaltſchaft zu Neiſſe hiervon Anzeige erſtattet. Die 
Section der Leiche ſteht zu erwarten. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Frauſtadt, 7. Juli. [Das Provinzial⸗Sängerfeſt,] welches 
am 4. und 5. Juli hier abgehalten wurde, hat ſeinen programmmäßigen 
Verlauf genommen und alle Theilnehmer befriedigt. Faſt aus allen 
Städten der Provinz, aber auch aus Schleſien und ſogar aus Kaliſch 
waren Sänger eingetroffen, die Zahl der Feſttheilnehmer belief ſich auf 
über 500. Die Ausſchmückung der Stadt und der nach dem Bahnhofe 
führenden Chauſſee war reich und geſchmackvoll, und das während beider 
Feſttage herrſchende ſchöne Wetter ließ die getroffenen Arrangements zu 
voller Geltung kommen. Die Einnahmen waren höher, als ursprünglich 
veranſchlagt und haben die Koſten vollſtändig We In der am Sonn⸗ 
tag Vormittag abgehaltenen Sitzung des Vorſtandes des Provinzial- 

Sängerbundes wurde beſchloſſen, das nächſte Provinzial⸗Sängerfeſt in 
Poſen abzuhalten. 


—s. Rawitſch, 5. Juli. [Das 25jährige Jubiläum des 3. Nieder- 
ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 50.] Am geſtrigen Tage 
feierte das 3. Niederſchleſiſche 9 en Nr. 50, deſſen 1. und 
2. Bataillon in Rawitſch und das Füſilier⸗Bataillon in Liſſa in Garniſon 
ſtehen, das 25jährige Jubiläum ſeines Beſtehens. In Folge der eingetretenen 
Armeetrauer um den Prinzen Friedrich Karl und den Feldmarſchall Frei⸗ 
herrn von Manteuffel beſchränkte ſich die Feier des Regimentsfeſtes nur 
auf das officielle Diner des Offiziercorps und der geladenen Güfte und 
die Vergnügungen und Speiſung der Mannſchaften in den verſchiedenen 
Volksgärten. Von Civilperjonen aus unſerer Stadt waren zum Diner 
eingeladen der Bürgermeiſter und beide Militärgeiſtlichen. Das 50. Re- 


50, 00. — Wetter: Heiss. 


bezahlt. 
51 Klgr. Brutto 6,60—7,00 M. 


bewahrung reſp. Verwaltung. 


in verſiegelten Packeten, ſowie offen zur koſtenfreien A 


Juli 14, 50. per November 15, 25, Rüböl loco —, — per October 
26, 40, per November 26, 50. Hafer loco 14, 50. 

Hamburg, 8. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer loco 170—175. Roggen loco flau, Mecklen- 
burger loco 158—162, russischer loco 113—118. Rüböl ruhig, loco 50, 
per October —. Spiritus matter, per Juni 33½, per Juli-August 
335/85, per August-September 333/4, per September-October 333/,. — 
Wetter: Schön. ; H : 

Amsterdam, 8. Juli. Weizen loco niedriger, per November 213. 
"Roggen loco niedriger, per Oetbr. 152, per März 160, —. Rüböl loco 


28¼, per Herbst 278. Raps —. 


Paris, 8. Juli. [Productenmarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


a fest, per Juli 23, 60, per August 24, 00, per Septbr.-Decbr. 24, 30, 
per Noybr.-Febr. 24, 40. Mehl steigend, per Juli 47, 30, per August 


48, 25, per Sept.-Dec. (12 Marques) 51, 25, per Novbr.-Febr. 51, 75. — 
Büböl behauptet, per Juli 63, 00, per August 63, 50, per Septbr.-Decbr. 
65, 00, per Januar - April 66, 00. — Spiritus fest, per Juli 47, 80, 
per August 48, 00, per Septbr.-December 49, 00, per Januar-April 


Paris, 8. Juli. Rohzucker loco 43,50—43,75. 

London, 8. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
sehr träge, Montagspreise, nominell, angekommene Ladungen fest, 
ruhig, Uebriges ruhig, unverändert, Fremde Zufuhren: Weizen 26 980, 
Gerste 11 270, Hafer 33 170. — Wetter: Bewölkt. 

London, 8. Juli. Havannazucker 17, nominell. 

Liverpool, 8. Juli. Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 Ballen. 
Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 

Glasgow, 8. Juli. Roheisen 40, 111/5. 


Abendbérsen. 
Frankfurt a. M., 8. Juli, 6 Uhr 50 Min. Creditactien 233, 25, 
Staatsbahn 241, 12. Lombarden 112, — Mainzer —, —, Gotthard 
109, 12. Still. 


Marktberichte. 

Neustadt S., 7. Juli. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war für die jetzige Jahreszeit verhältniss- 
mässig gut befahren. Preise gegen die Vorwoche jedoch wenig diffe- 
rirend. Tendenz matt. Es wurden Preise wie folgt bezahlt: Weizen 
der Sack pr. 85 Klgr. Brutto 13,20—14,20 M., eine Partie Domin.- 
Waare pr. 100 Klgr. 17,20 M. Roggen per Sack 85 Kler. Brutto 11—12 
und für eine Partie Dominialwaare wurde höchst amtl. Breslauer Notiz 
Gerste pr. Sack 75 Klgr. Brutto 9—10,20 M. Hafer pr. Sack 


Schifffahrts-Nachrichten. 

* Swinemünder Einfuhrliste. Königsberg: Susanne, Schütz. 
A. H. Zander 2000 Kigr. Roggen. — Petersburg: Breslau, Hahn. 
R. Bergemann 3500°Tschw. Roggen. Mudir, Kahniboy. R. Bergemann 
2545 Tschw. Roggen. Th. Fritsch 2500 Tschw. Weizen. — Libau: 
Kurland, Markgraff. Stettiner Dampfmiihlen-Actiengesellschaft 500 000 
Kilogr. Roggen. 

* Schiffs-Bewegung der Postdampfschiffe der Hamburg-Amerika- 
nischen Paoketiahrt-Aotien-Gesellschaft, „Borussia“, 23. Juni von 
Hamburg nach Westindien, 29: Juni von Havre weitergegangen; ,,West- 


Phalia“, 28. Juni von Hamburg nach Newyork, 30. Juni von Havre 


weitergegangen; „Rugia“, 18, Juni von Newyork, I. Juli in Hamburg 
angekommen; „Lessing“, 1. Juli von Hamburg nach Newyork; „Ham- 
monia“, 2. Juli von Newyork nach Hamburg; „Rhaetia“, 25. Juni von 
Newyork, 6. Juli in Plymouth angekommen; „Bavaria“, 2 Juli von 
Hamburg nach Mexico, 6. Juli von Havre weitergegangen; Rhe- 


nania“', 6. Juli von Hamburg nach Westindien; „Suevia“, 24. Juni von 


Hamburg, 6. Juli in Newyork angekommen. 


Sprechſaal. 

Sehr geehrte Redaction! 5 
Nachſtehendes in Ihr geſchätztes Blatt aufnehmen zu wollen, bitte ich 
ganz ergebenſt. Nachdem die Straße vom Ohlau⸗Ufer bis Mauritiusbrücke 
durchgelegt und der Verkehr auf derſelben ein recht bedeutender geworden 
iſt, bleibt leider der ungepflaſterte Weg ungefegt und ungeſprengt. Ein 
noch viel größerer Uebelſtand aber iſt es, daß dort ein Theil des Oder⸗ 
Ohle⸗ÜUfers ohne Barriere ift. Schleunige Abhilfe wäre hier ſehr 

erwünſcht, À ‘ 


RATA TE BTV OL ko fA Raa a et SLATS ALY 
Geburt eines kräf⸗ 
tigen Mädchens zeigen hocherfreut an 
Carl Hirſchel 
und Frau 
Betty, geb. Goldſtücker. 
Breslau, den 8. Juli 1885. 


Statt besonderer Meldung. 
Heute Mittag beschenkte mich 

mein liebes Weib Angelika, geb. 

Goldschmidt, mit einem kräftigen 

Mädchen. 

Habelschwerdt, den 7. Juli 1885. 

[1128] Paul Herlitz, 


e 


Die glücklich 


[1113] 


;2 BAHT Le aT T ETTARI 
D è Ri ASHE 


Am 1. Juli c. starb nach längerer Krankheit 


der Modelltischlermeister 


Herr Fritz Pilarsky. 


Derselbe war 27 Jahre lang als ein stets pflichtgetreuer, ge- 
wissenhafter Beamter auf der Donnersmarckhütte thätig und 
bleibt ihm ein dauerndes, ehrendes Andenken gesichert. 


Zabrze, im Juli 1885. 
Der Vorstand der Donnersmarckhütie, 


| Oberschl. Eisen- u. Kohlenwerke, Actien-Gesellschaft, 1 
j Galda. l 


[666] 


In Folge Herzleidens starb während seines Kur-Aufenthalts 
zu Salzbrunn 


der Hütten-Assistent 


Herr Friedrich Galle 


aus Godullahiitte. 
Durch 15 Jahre war er ein pflichttreuer und gewissenhafter 
Beamter der Gräflichen Verwaltung, 
Seine stete Friedfertigkeit und Anspruchlosigkeit machte ihn 
uns und lieb werth, 


Beuthen O/S., den 6. Juli 1885. 
Der General-Director und die Beamten 
der Griflich Schaffgotsch’schen Verwaltung 
zu Beuthen 08. 


1664] 


Wir übernehmen Gelder zur Verzinſung, ferner Werthpapiere 


[8564] 


Marcus Nelken & Sohn, 


Breslau. 


Für die Reise-Saison! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen: 
` Liebenow, W., Vorsteher des kartographischen Bureaus im Minist, 
off. Arb., Neue: Speclalkarte der Grafschaft Glatz nebst 
angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen und Mähren, 
im Maassstabe von 1 : 150,000. 
Au beziehen durch alle Buchhandlungen, 


2 M. 


| se 


lauf dem Wege von der Herrenſtraße 
X nach der Schloßohle ein Packet, 


ö Dr. Ed. Juliusburger, 


Hummerei 8, b. Haushält. [1132 


EE X—— ee ee ne ——— . gids 
x 8 = RSS eee eee I 323 


> 
~ 


»Withelmsquelle“, Harzer Sauerbrunnen, Seesen a. H. 
ist@nach®@Autoritäten®so®yorzüglich®reines@Mineralwasser, Swie®es 
nöchastsseltensinsdersNatursvor kommt. [659] 


Zu haben in allen Apotheken und Mineralbrunnenhandlungen. Ge- 
neral-Dépôt in Breslau bei Herm. Straka. 


—Perſonal⸗Nachrichten. Eingeführt: bei der hieſigen Königl. 
gierung der hierher verſetzte Regierungs⸗Aſſeſſor Picht. — Beſtätigt: 
die Wahl des Rittergutsbeſitzers, Landesälteſten Diederichs in Schmellwitz 
zum Kreisdeputirten des Kreiſes Neumarkt; die Wahl des Kaufmanns 
Carl Schwartz in Prausnitz zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt 
Prausnitz auf die geſetzliche Dienſtzeit von 6 Jahren; die Wiederwahl des 
Gaſtwirthes Paul Grüßner zu Neurode zum unbeſoldeten Rathsherrn der 
Stadt Neurode auf die geſetzliche Dienſtzeit von 6 Jahren vom 3. Juli 
d. J. ab; die Wahl des Kanzleigehilfen Cöleſtin Kurtz in Steinau a. O. 
zum Kämmerer und Gemeinde⸗Einnehmer der Stadt Köben auf die ge⸗ 
ſetzliche Dienſtzeit von 12 Jahren. — Uebertragen: dem Paſtor Biehler 
zu Charlottenbrunn die Ortsaufſicht über die evangeliſche Schule in 
Sophienau, Kreis Waldenburg. \ i 
Angeſtellt: der interimiſtiſche Waldwärter beim Schutzbezirk Wallen- 
dorf in der Oberförſterei Namslau Hermann von Radziewski, als Förſter 
zu Königswalde in der Oberförſterei Neſſelgrund vom erſten Juli d. J. 
ab. — Penſionirt: vom 1. Juli d. J. ab der Königliche Förſter Meinitz 
zu Smortawe in der Oberförſterei Peiſterwitz. — Verliehen: dem 
Königlichen Förſter Meinitz zu Smortawe in der Oberförſterei Peiſterwitz 
bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte der Charakter als Königl. 
Hegemeiſter. 


Berufen: der bisherige ordentliche Lehrer an dem ſtädtiſchen Gym⸗ : ; Zu Hiochzeits-, Confirmations-, 
najium zu St. Eliſabet hierſelbſt, Wilhem Müller, zum etatsmapigen | ff Fest- u. Geburtstags- Geschenken A 


Oberlehrer an derſelben Anſtalt. Die bisherigen Hilfslehrer an dem ; B. 
empfehle ich mein sehr reichhaltiges Lager von Pracht- 1 


ſtädtiſchen Gymnaſium zu St. Eliſabet Bruno Thiel, Dr. Theodor Götſch⸗ 
werken mit Illustrationen, Photographien, 


Bekanntmachung. 


Wegen des Einhängens eines neuen Oberthores wird die Strecke von 


Gleiwitz, den 6. Juli 1885. 


Der Königliche Kreis⸗Bauinſpector. 


Stenzel. 


auf etwa 6 5 für den Klodnitzeanal⸗Schifffahrtsverkehr geſperrt 16084 


mann, Dr. Walter Schmidt, zu ordentlichen Lehrern an derſelben Anſtalt. 
— Angeſtellt: der mit der commiſſariſchen Verwaltung der erſten Lehrer⸗ 
ee am Rati Ker an emini u gen a D. en Di h i Alb CI ik r 8 | 
rühere ordentliche Lehrer am ſtädtiſchen Realprogymnaſium zu Guhrau oy = j ] } = oF 
Dr. Sin ae RE erſter Seminarlehrer am Königl. Schullehrer-Seminar | # IC P 19 5 121 en Ei and 5 
zu Steinau a. O. i Si a 
Ernannt: Stations⸗Aufſeher Niedenführ zum Stations⸗Vorſteher M Werken i 6 . „1n € egan en mpanden 
II. Klaſſe und von Brzezinka nach Kattern verſetzt. — Verſetzt: Stations: | je und zu 19 ace en en ibe ren 1 
Vorfieher: Such von Militſch nach Miloslaw; Gottwald von Krotoſchin “ Ausführliche Lager-Kataloge stehen gratis und nach auswärts 
ma 95 Ge aye 10 nach a he che mj franco zu ‚Diennjen,, ang [346] 
Keller von Gogolin nad) Breslau; Fuhrmann von Koſel⸗St. na trehlen; | 8 
Aßmann von Strehlen nach Koſel⸗St.; Stations⸗Einnehmer Tſchentſcher | k ulius Hainauer, 
von Koſel⸗K. nach Breslau. Königl. Hof-Musikalien- und Buchhandlung in Breslau, 
T ` 52. Schweidnitzerstrasse 52. 
Vom Staudesamte. 8. Juli. REE — —.— —.— 
Aufgebote. — — 
„Standesamt I. Nawotny, Franz, Arbeiter, k., Laurentiusſtraße 18, 
Jicha dez lt bend, Carl Güterbodenarbeiter, ev., Brandenburger⸗ EB arester 20 Er.-Hoose, 
5 r 1 Ee. a 7 25 
ſtraße 12, 1 Eliſabeth, ev, ebenda. — Dorn, Carl, Nachtwacht⸗ Einnländer 10 Thal.-Loose, 
mann, Löſchſtraße 24, Linke, eng en Oesterreichische 1860 Loose 
e > versichern billigst. gegen Coursverlust in den bevorstehenden Ziehungen 
Standesamt I. Petzold, Julius, Schneidergeſ., 64 J. — Neumann, es 
Robert, ©. d. Zimmermanns Robert, 15 Min. — Zimmermann, Friedr., Gebruder Herzberg, 
Drechslermeiſter, 64 J. — Schmidt, Anna, geb. Raſchütz, verw. Wagen⸗ Ri 10 11 
bauer, 73 J. — Dreger, Craft, S. d. Kutſchers Gruft, 2 J. — Scholz, ing 1011. 1660] 
Reinhard, S. d. Stellmachers Heinrich, 11 J. — Mühlſtephan, Georg, - 
©. d. Schmiedemſtrs. Adolph, EM. — Kühn, Margarethe, T. d. Tiſchlers 
Guſtav, 8 M. — Nitſchke, Carl, S. d. Gaſthofsbeſitzers Wilh., 6M. — 
Ulbrich. Wilh., Photograph, 50 J. — Jarnaſch, Eliſabeth, T. d. Bäder: 
meiſters Robert, 1 J. — Stäſche, Robert, pen). Locomotivführer, 38 J. 
— Schmidt, Pauline, T. d. Droſchkenbeſ. Auguſt, 13 T. — Hejnowitz, ® 
Anna, T. d. Kaufmanns Carl, 2 M. — Jonsdorf, Carl, Arbeiter, 22 J. 
— Hauke, Max, Zögling, 15 J. — Exner, Magdal., Arbeiterin, 33 J. 
Standesamt II. Bruſſock, Anna, geb. Heidler, Haushälterwwe. 52 J. 
— Thiel, Fritz, S d. Arbeiters Adalbert, 4 M. — Schneider, Herm., 
Fabrikarbeiter, 18 J. — Grundey, Lorenz, Bohrer, 66 J. — Steinig, 
Emma, T. d. Mühlenwerkführers Guftav, 8 M. — Kloſe, Friedrich, ©. 
d. Handelsmann Auguft, 1 J. — Winkler, Robert, S. d. Böttchers Rob., 
9 W. — Mulig, Lutje, T. d. Arbeiters Guſtav, 10 W. — Ganz, Georg, 
S. d. Tiſchlers Adam, 11 M. — Weidehoff, Wilhelm, S. d. Rangirers 
Hermann, 8 Mon. — Blaſchneck, Wilhelm, Buchbindermeiſter, 43 J. — 
Bauſchke, Eliſabet, T. d. Steinmetzmſtrs. Alexander, 12 W. — Jurczek, 
Blaſius, emerit. Pfarrer und Erzprieſter, 87 J. — Müller, Gertrud, T. 
d. Werkführers Bruno, 16 W. — Plüſchke, Elfriede und Martha, T. d. 
Schmierers Franz, 12 W. — Knie, Martha, T. d. Schmierers Joſef, 10 T. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. J. Stein in Breslau. 
(In Vertretung: Karl Vollrath in Brest 


Neue patentirte Producte der Firma | 


Ed. Loeflund in Stuttgart. 
(D. R.⸗Patent Nr. 27,978) 


N » e. ° 
Loeflund's Kindermileh, 
aus friiher Alpenmilch u. Weizen⸗Extract im Dair. Wu 
F Allgäu hergeſtellt, ohne Zucker und mehlige Be⸗ 
ſtandtheile, bildet die nahrhafteſte und verdaulichſte 
Kinderſpeiſe, von der Geburt an zu gebrauchen. Be 
Bereitung höchſt einfach, nur in Waſſer aufzulöſen, we 
per Büchſe M. 1. . 


Loeſlunds Rahm⸗Conſerve, 


: efter Erſatz für Leberthran, gleich wirkſam, viel BF 
A verdaulicher und von vortrefflichem Geſchmack, das ganze Jahr zu ge- By 
brauchen. Wird wie Butter auf Brot genoſſen. Per Büchſe BI 
M. 2,50: In Breslau durch die Königl. Univerſitäts⸗Apotheke, Mi 
te Taſchenſtraße 2 247 RER 

ek 


A ee Chirurgische Klinik, | 
Curn⸗ ega Derein. | id ganze T 1, Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 
Ordentliche [180] liche) Behandlung tägl. 10—12 Uhr. ; 


Freitag, den 10. Juli cr., 
findet das Concert im Concerthauſe (Gartenſtraße) und 
Freitag, den 17. Juli cr, auf dem Friebeberge ſtatt. 


Der Vorſtand. 


Dr. Hohnhorst. 


Zahnextractionen mit 
Lachgas (schmerzios), 
künstliche Gebisse und Plomben,. 


Dr. Jul. Freund- 


in Deutschland und Amerika 
approb. Zahnarzt, [344] 
Schweidmitzerstr. 2, I. 


Für Hautkranke dc. 


§ | 
„Sauptverlammlnng, 
Café restaurant, Carlsſtr. 


Verloren 


[5 


EBENEN 


= : 

Sehützengilde zu Oppeln 
Allen Schützengilden, welche die Feſtfeier unſeres 450jährigen Jubi⸗ 
läums verſchönern halfen, fei es durch Hergabe von in der That recht 
werthvollen Ehrenpreiſen, ſowie für die große Theilnahme von Mitgliedern 
an dem Feſte, wie für die vielen Glückwünſche von Nah und Fern, jagt 


ent⸗ 
haltend: [186 
1: Türkenloos mit Coupons im 
Werthe von 400 Francs, 
Nr. 313785, 
2 Ungariſche 5 Flor. Rothe Kreuz⸗ 


D 8 Sprechſt. Vorm. 8—11, Nahm. 2—5, mit kameradſchaftlichen Gruß und Handſchlag den herzlichſten und innigſten 
REN Beeston Eruſtſtr. 11. 5 [492] Dank [178] Der Schiipenvorftand. 
7 2 2 55, 
5 Mace 8 has aa Dr. Karl Weisz, : 8 ur er 55 n ligt TEAR 
„ Nr. Alp in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. ; BERG 2 
= 2414 = 64, FFF e nr EELE g!“ je 
Bg A Geſundheitshemden, 5 
g 5025 8 61 en fein 1 Unterbeinkleider, Ausverkauf. 
3 28 2 61, jt À 
2 Freiburger (i. Schweiz) 10 Francs- ea e, e e a ; f früher jetzt 
Loofe, 7058 Nr. 5 Sine wollene u. baumwoll. Unter⸗ . Handſchuhe (Seide e Mark 1,25 0,90 
an: 7087 8 4 röcke empf. in beſter Qualität billigt | Handſchuhe (Fil de Perse) ............ 2 0,75 . 0,45 9 
1 Neuchateler 10 Francs⸗Loos, Si Rep Adolph Adam, m Serieg-Taillen ... 6... eee eee - 475 3,35 8 
ae Serie pares AR u Schpweidnitzerſtraße 1. . Dameunſtrümpffe 125 0,75 22 
. Abzugeben gegen Belohnung in der | mm „ LLinderſtrümpffe Mark 0,45—0,75 020 5 
Exped. d. Bresl. Ztg. Vor Ankauf - 18 i fs, i ' 
wird gewarnt. Nur Schmiedebrücke 16. Schweißſauger . e areln Mark 1,00 0,70 5 
Alte Die eigen, welche Nuſprüche Bedeufendſte Auswahl und AIR Merinohemden S z 1,40 0,90 a 
Y i mee 1 55 Achter ö pilli ſte ink te MIR Merinobein kleider „1,50 1,00 S. 
3 meiſter Rudolph Bosshardt Brest Q Cin lee a Rococcodeckbe n „6,75 3,50 © 
zu Breslau, zu haben vermeinen, . Vreslaus in „ los] Frottirhandtüche r „ 225 120 8 
(erſach ich bielelben be Recht anal Meiſekoffern eee see cues seed ranenoee Mark 1,80—3,00 100 8. 
: i eam binnen 14 2605 cer Taſch en { Nah kaſten (mit Bild)) Mark 1,00 0,50 8. 
a 1636] aye BI Mäntaften. ec. 2 050 025 8 
| Pabianice, am 6. Juli 1885. aan [E REN assess es eee 22 1,00 i, 2075 5 
Theophil Bosshardt. Ledvevwaaret I Badckappen zeeer 4150 0,50 35 
Ich bin zur Nechtsanwaltſchaft bei 9 5 Rechts > ae bei bei II Eiderwolle, das Pfund = 650 400 2 
ch bin zur Rechtsanwaltſchaft bei SI Ian MI EEE Re eee z ; 
dem Königlichen Landgericht zu Adolph Zepler, pg Serene geet, as N AR 
Breslau zugelaſſen. 925] Spitzen, Rüſchen, Teppichfranzen, weibliche Handarbeiten 


Koffer- u. Lederwaarenfabrik | a 
(etablirt 1854). 


Nur Schmiedebrücke 16 
Ecke der Kupferſchmiedeſtraße, f 


Meine Kanzlei befindet ſich 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, erſte 
P; Eingang Junkernſtraße. 


aul Süssbach, 


Rechtsanwalt. 
Für kurze Zeit verreiſt. [1116] 


und tauſend andere Artikel W Sehr, ſehr billig. 
Albert Fuchs, 
Schweidnitzerſtraße 49. 


w parterre und 1. Etage. 


= 


fal’ II tait m Zuiplrm: 
Anjel’ s Wasserheilanstalt m Zuckmantel 
(Oesterr.-Schles. ). 

In herrlichster Gebirgslage, unmittelbar an meilenweiten Wäldern. 
Gewissenhafte Kuraufsicht bei sorgfältigster Verpflegung. Besondere 
aufmerksame Diätleitung bei Entfettungskuren nach Qerteil-Schweningers 
scher Methode, Bahnstation Ziegenhals eine Meile entfernt. 32] 


Neue Schweidnitzerſtr. 17, II. 


Ks, empf. J. d. geehrt. Herrich. 
3. Ausb. d. Wäſche, Waſchen, 
Scheuern u. Aufr. Zu 11192 


51 Schweidnitzerſtraße, 
Ecke Junkernſtraße. (662 


Klodnitzcanalſchleuſe Nr. 9 bis Nr. 10 bei Rudzinitz vom 20. Juli cr. ab 


— — — ~ mA FEET A a nt ee ee a eee 
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Zweite Beilage zu Nr. 


D der Mreslaner Zeitung, — Donnerstag, bor 9. Juli 1883. 


Patent, Eisenrahmen-Dreschmaschinen u, Locomobilen | 


Wir erwähnen hierbei, daß die Ungariſche Regierung nach vielen Verſuchen mit anderen Syſtemen uns die Ehre erwieſen hat, unfer Syſtem allen anderen 


vorzuziehen und unſere Eiſenrahmen Dreſchmaſchinen in den Werkſtätten ihrer Staatsbahnen nachzubauen. Wir verweiſen hierbei auf das in der Wiener landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitung vom 3. Juni 1885 enthaltene Referat des Herrn Profeſſor Dr. E. Perels über die Landes⸗Ausſtellung in Budapeſt: ; | 
„Nicht minder hervorragend erſchien die Ausſtellung der Locomobilen und combinirten Dreſchmaſchinen der Königl. Ungariſchen Staatsbahn⸗Verwaltung, welche bereits | 
erwähnt wurde. — — — Die zugehörigen Dreſchmaſchinen waren wie die Robey'ſchen Maſchinen mit Eiſenrahmen verſehen.“ 
Mit Catalogen und Zeugniſſen über die im vorigen Jahre verkauften Locomobilen und Dreſchmaſchinen ſtehen wir gern zu Dienſten. 


Transportable Feld- Eisenbahnen besten Dolberg) 


Eine Anlage mit allem Zubehör iſt ſtets in unſerer hieſigen Niederlage ausgeſtellt und laden wir die Herren Intereſſenten zu einer freundlichen Beſichtigung ergebenſt ein. 


Cataloge, ſowie jede Auskunft über Feld⸗Eiſenbahnen ſofort gratis und franco. [658] 


Robey & Com Sag Lincoln (England), — l 


Saison - Theater. 
Donnerstag. Zum letzten Male 
in d. Gaijon. „Morilla.“ Operette. 
(Morilla: Fräul. Jenny a. G.) 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Donnerstag: 


Walzer-Abend 
der Stadttheater- Capelle, 


Dirigent: Muſikdirector Cramer, 

Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf, 

ons giltig. [681] 
Sonnabend, den 11. Juli: 


Doppel⸗Concert 


vom Trompetercorps des Königl. 
Sächſ. Huſaren⸗Regts. Nr. 1 
und der Stadttheater ⸗ Capelle. 


x A : 2 j v 
Simmenaue 
Wictoria-Theater. 
Bel U um Witterung im 
arten: 


Täglich: Grosse 


Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Specialitäten. 3 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Zeltgarten. 
Großes 
Militär-Concert 


von der Capelle 
d. 1. Poſenſchen Infanterie⸗ 
egiments Nr. 18 
aus Gleiwitz. 
Capellmeiſter Herr Bergter. 
Anfang 7½ Uhr. st] i 
Entree im Garten 10 P 7 
" „Saale 20 „ 


Volks⸗Garten. 


Heute Donnerstag, den 9. Juli: 


aus! Großes 
Sinfonie- Concert 


von der Trautmann 'ſchen Capelle. 
(Sinfonie B. dur von Schumann.) 
r. Director R. Trautmann. 
fang ate Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 
ntree à Perſon 25 Pf. 


Von der Halteſtelle der Gürtelbahn 
am Lehmdamm führt der Fußweg in 
5 Minuten bequem zum Volksgarten. 


- Friebe-Berg. 


Hente Donnerstag: [680] 


Großes Concert 


von der geſammten Capelle 
d. 1. Schleſ. Greu.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Erlekam. 
Anfang 5 Uhr. Entree 30 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Bergkeller. 


Hente Donnerstag: [1115] 


Großes Sommernachts⸗ 
Kränzchen. 


Carl Wurehe. 


Ergebenft 


Villa Zedlitz. 


Heute: P Gemengte Speiſe. 


willigſt 


[Manufactur⸗ und Confections⸗ 


Scheuermann, Neue Junkernſtr. 16.11 


Filiale Breslau, 11 Kaiſer Wilhelmſtraße. 


Sto ttern. : „Strehlen Pa tihta u Alien ace 


In nächſten Tagen beginnt der ordentlichen 
7 


zweite und letzte Curjus. (478 General Beri ammlung 


W. Prestin 
z auf den 25. Juli d. J., Nachmittags 3 Uhr, in den Gaſthof zum 


> 
Sprachlehrer f. Stotternde aus Berlin, : 
re 115 e Schmiedebrücke, Rautenkranz in Münſterberg eingeladen. 
Strehlen, den 7. Juli 1885. 


Sprechſtunden 9—12. 3 i 

Buchführungen Das Directorium. 

(correct) ſtundenweis übernimmt 
Süsskind, 

Be A a Ae Gtg. 


Alleinverkauf. 


Für Abſatz eines hochwichtigen patentirten Artikels 
von größter Abſatz- und Exportfähigkeit ſucht der 
für Deutſchland allein berechtigte Fabrikant mit 
großem, leiſtungsfähigem Hauſe in Breslau in 
Verbindung zu treten, um unter zu bereinbarenden 
Bedingungen für größeren Rayon den Alleinverkauf 

bei hohem Rabatt zu übertragen. Offerten unter 
hagen, Göhren und Tiſſow, ver⸗ 


„Superator“ an Rudolf Mosse in 
mittelſt des erſtklaſſigen Schrauben⸗ Frankfurt a. M. - [168] 
dampfer „Hebe“. 8324 


Abfahrt von Stralſund jeden I k PE bere er j | 


Montag, Mittwoch und Freitag 
um 1 Uhr Nachmittags im Anſchluß = 


an den von Berlin um 12 Uhr ES 


50 Minuten am Hafen in Stralfund | i 
Hoflieferant, 


eintreffenden E duft AA bereit- | 
Breslau, Ohlauerstr. 44, 


Nähere Auskunft 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von 


Möbeln, Spiegeln und 
Polsterwaaren 


Jahren als Verkäuferin in der 
in stylgerechter, gediegenster Ausführung zu zeitgemäss 5 
billigen Preisen. 


Stralsund-Rügen. 

Wöchentlich dreimalige Dampfer⸗ 
verbindung von Stralſund nach 
Lauterbach Putbus, Seedorf, 
Binz, Jagdſchloß, Sellin, Klein⸗ 


EL rr 


BERI ELTERN 


brauche, auch im Poſamentier⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft thätig 
war, wünſcht ſich in gleicher 
oder ähnlicher Branche zu 
etabliren und ſucht dazu eine Ge⸗ 
ſellſchafterin; ſie würde auch geneigt 
ſein, in ein bereits beſtehendes Ge⸗ 
ſchäft als Theilnehmerin einzutreten 
oder ein ſolches käuflich zu über⸗ 
nehmen. 172 

Gefällige Offerten werden erbeten 
an Rudolf Moſſe's Annoncen: 
Expedition in Görlitz unt. A. R. 15. 


Alte Kleidungsſtücke! 


ut erhaltene, kauft und zahlt die 
böchſten Preiſe 1028] 


Zeichnungen und Kostenanschläge für Schloss- und 
Wohnungseinrichtungen kostenfrei. 343] 


„ Fußboden⸗ 
Beläge, 333 


se F ein geſchliffen und polirt, ein⸗ 
Moſaik⸗Terrazzo⸗Platten, ' an qearufterts 
C tt- latten in verſchiedenen Farben und Größen von anz 
groß. ſilb. Medaille prämiirt. eme A erkannt vorzüglichſter Dauerhaftigkeit, zum Be- 
Radig'ſche Wandglaſur, elegan- E ‚legen vop Kirchen, Corridoren, Badezimmern, Küchen, Verkaufsläden ꝛc., 


ter, wetterfefter Anftrich, 500% Wandbekleidungsplatten, Feuſterbretter, zreppenftufen 
7463] 


billiger als Oelfarbe, für in gediegenſter Ausführung empfehlen 


ee Gebr. Huber, Breslau, 
Neudorfſtraße Nr. 63, 


früchte, Garten⸗Gewächſe, 
[3650] 
Fabrik für Cementwaaren, Mol oik Gereon u. Runftfandfiein. 
Preis-Courante und Muſterblätter ſtehen auf Wunſch zu Dienften. 


Gitronen-Limonaden-Essenz 


in anerkannt vorzüglicher Qualität, ¼ Liter 50 Pf., zu 
12 bis 15 Gläsern reichend, empfiehlt \ [780] 


J. G. Knauer, Liqueurfabrik, Reuschestr. 26. 


Eine eleg. darm. Krone, 1 Viv- 
line, 1 Opernglas, elegante 
Tiſchlampen, das neueſte Meyer⸗ 
Lex., 21 Bde., ſind As zu vert. 

[1138] Reuſcheſtr. 58/59, II, links. 


1 vorzügl. Polyſander Pianino, 
prachtvoll. Ton, iſt b. 50 Thlr. 
Anzahl. ſ. billig zu verk. Off. 
unter P. P. 95 im Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. [650] 


K 


Pflanzen⸗Etiquetten, 1883 in 
Hamburg mit dem 1. Preiſe, E 
1884 in Petersburg mit der 


Blumen u. ſ. w. 
Preis⸗Cour., Muſter u. f. w. 
franco. ; 
Chemiſche Fabrik: Schweidnitz, 


Radig & Köhler. 
Vertreter für Pflanzen⸗Etiquetten 
u. Blumen⸗Dünger in Breslau: 


J. Monhaupt Nachf., 
(Magdalenenplatz). 


braunes Jaquet, 1 braunes 
Jaquet, 1 graue Mütze; Beſondere 
Kennzeichen: keine. 


andere das 


Steckbrief. 
Der Sattlergeſelle und Knopf- 
macher d [673] 
Max Dierbach 
aus Breslau, geboren am 3. März 
1856 in Trebnitz, katholiſch, Sohn 
der Bauaufſeher Guſtav und Wre- 
lauie von Bohlen Dierbach'ſchen 
Eheleute früher zu Trebnitz iſt, nach⸗ 
dem er wegen ſchweren Diebſtahls 
feſtgenommen war, aus der Unter⸗ 
ſuchungshaftim hieſigen Amtsgerichts⸗ 
gefängniß mittels Durchbruchs ent⸗ 
wichen. 


Es wird erſucht, denſelben feſtzu⸗] Nr. 


nehmen und in das Amts⸗Gerichts⸗ 
Gefängniß zu Trebnitz abzuliefern. 
Trebnitz, den 6. Juli 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Müller. 
Beſchreibung: Alter: 29 Jahre; 
Statur: ſchlank; Größe: 6 Zoll; 
Haare: blond; Stirn: frei; Bart: 
blond (Schnurrbart); Augenbrauen: 
blond; Augen: blaugrau; Nafe: lang u. 
ſpitz; Mund: klein; Zähne: fehler⸗ 
haft, insbeſondere fehlen zwei Schneide⸗ 
zähne; Kinn: oval; Geſicht: hager; 
Geſichtsfarbe: blaß; Sprache: deutſch; 
Kleidung: 1 weißes und 1 wollenes 
Hemd, 1 Paar Stiefeln (lange), 
1 Paar Fußlappen, 1 Paar ſchwarze 
Tuchhoſen, 1 blaue Weſte, 1 baff 
toff⸗ 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


ſoll das im Grundbuche von Plawin 
Band 1 Blatt 1 Artikel 1 auf den 
Namen desgittergutsbeſitzers Edmund 
Mittelſtädt eingetragene 


1 us 
Plawin 7758] 
am 22. September 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 5338,74 


Mark Reinertrag und einer 115 
von 290,48,78 Hectar zur Grund: 
I ſteuer, mit 1158 Mar 

Aj werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der 


Nutzungs⸗ 


Steuerrolle, be⸗ 
laubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
latts, etwaige Abſchätzungen und 
rundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung J, eingeſehen 


f | werden. 


Das Urtheil über die Crtheilung 


des Zuſchlags wird 


am 23. September 1885, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Inowraclaw, den 6. Juni 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Pferde⸗Auction. 
Am 24. Juli d. Is., 
Vormittags 11 Uhr, 


ſollen eine Anzahl zu Geſtüts⸗Zwecken 


nicht mehr geeignete Hengſte öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 
Die Bedingungen werden bei Ye- 
ginn der Auction bekannt gemacht. 
Liſten der zum Verkauf kommenden 
Hengſte können vom 21. Juli d. Is. 
ab auf dem hieſigen Landgeſtüts⸗ 
Bureau eingeſehen reſp. durch das⸗ 
ſelbe bezogen werden. 675 
Gneſen, den 2. Juli 1885. 


Die Geſtüts⸗Direction. 
Kieckebusech, 
Rittmeiſter a. D. 


60 Mille Mark zu 6°, 


werd. z. II. Stelle hinter 60 Mille 
Mark auf ein Bergwerk mit Preß⸗ 
ſtein⸗Fabr. gel Feuerverſ. beträgt 
445 Mille M. Off. poſtlg. Lauban 
sub A. S. 125 erb. 634 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das Miteigenthum des Bauers 
Carl Weinzettel an der im Grund⸗ 
buche von Rogau Band I Blatt 
Nr. 13 auf den Namen des Bauers 
Carl Weinzettel und deſſen Ehe⸗ 
frau Marianna, geb. Rzittka, da⸗ 
ſelbſt eingetragenen zu Rogau be⸗ 
legenen Bauerſtelle 

am 18. September 1885, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
. 4 verſteigert werden. 

Das ganze Grundſtück ift mit 234,90 
Mark Reinertrag und einer Fläche von 
13,6900 Hectar zur Grundſteuer, mit 
90 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. meng aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
1 die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher ad a r red 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Zinsen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 

laubhaft zu machen, widrigenfalls 
ieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, mio en⸗ 
falls nach erfolgtem Suidia a8 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 4668] 

am 19. September 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 4, verkündet werden. 
Krappiß, den 1. Sult 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


— — 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 237 des 
regiſters eingetragene Firma 
. Rohr & Co. 
in Ober⸗Glogau iſt heut gelöſcht 
worden. 674 
Neuſtadt O/S., den 4. Juli 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Im Gutsbeſitzer 182 


Gustav Seyler'ſchen 


Firmen⸗ 


Concurſe von Ober⸗Weiſtritz ſoll 


Be en ful 112 0 1 ts 
er dazu verfügbare Beſtand be⸗ 
tra ta. 639,82, f 

ach dem auf der Gerichtsſchreiberei 
IV. des hieſigen Königl. Amte 13 
ausgelegten Verzeichniſſe find bei der 
Vertheilung M. 31 418,80 nicht 
bevorzugte Forderungen zu berück⸗ 
ſichtigen. 

Dies wird auf Grund der Be⸗ 
ſtimmung des § 139 d. R.⸗C.⸗O. bes 
kannt gemacht. i 

Schweidnitz, den 9. Juli 1885. 

„A. Schmidt, 
oncursverwalter, 


* 


Seoynnabend, den 11. Juli, ae 9 Uhr, wird fil dem 
i 9 Amtsgericht das 3 


1119] 


Die hier belegene Dionysius’sche 


Defabrif 


ird am 13. Juli er., Vormittags 
© Uhr, im Bureau des Unterzeich⸗ 
eten meiſtbietend verkauft, der 
/ Zuſchlag ſofort ertheilt. 
N en ee 10.000 Mark. 
17 8 . Juli 1885. 
[175] Cohn 
y Rechtsanwalt ! und Notar. 


14 Ober⸗ Ludwigsdorf iſt mit 
mmtlichem Inventar und Ernte 
fort aus freier Hand preismäßig 
a verkaufen. Dazu gehören circa 
144 Morgen größtentheils Weizen⸗ 
N aber incl. guter Wieſen. 

Agenten verbeten. 183] 


Br on ift ein altes, ee 


Elen, Stable und 
f Delfingwanrengeichäf, 


verbunden mit Haus⸗ und Küchen⸗ 
einrichtung, zu verkaufen. Ebenſo 

das große Geſchäftshaus mit zwei 
Leden, Seiten⸗ und Hintergebäude 
und bend Hofraum. 

Bedeutende Räume zu einer mitt⸗ 
leren Fabrikanlage vorhanden. Beſte 
Geſchäftslage. Günſtige Bedin- 

137 ach f Näheres unter X. V. Ze 
Rudolf Mosse in Görlitz. 


Brauerei⸗Verkauf. 

Ich beabſichtige meine Brauerei, 
welche mit beſtem Erfolge be⸗ 
trieben wird, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
e kann am 2. October 

d. J. erfolgen. Näheres beim 
Eigenthümer Wilhelm Täuber, 
Wagnerſtraße 23/24 in Brieg, 
Reg.⸗Bez. Breslau. [684] 


Ein flottes, 30 Jahre be- 
deb 
Colonial“, Delicateß⸗, 


Gif en⸗, 
Wein⸗ und Bier⸗ 
Geſchäft 


mit Filiale, in einem frequenten 
Curorte Schleſiens, höchſt ſolide, 
ficheren Nutzen bietende Exiſtenz, 
iſt wegen Uebernahme eines 
anderweitigen Unternehmens mit 
Grundſtück zu verkaufen. Zur 
ben ca. 8000 Thaler 
erforderlich. Nur Selbſtkäufer 
erfahren Näheres durch Herrn 
M. Butschkow, Breslau, 
Carlsſtraße 38. [1114] 


Ein Fleiſch⸗ 
und Wurſt⸗Geſchäft, 


Grundſtück maſſiv nebſt Stallung 
und ¼ Morgen großem Garten, in 
einem großen Kirchdorfe nahe an 
eeiner großen Garniſonſtadt gelegen, 
welches von dem Beſitzer 16 Jahre 
mit ſehr gutem Erfolg betrieben 
worden iſt, iſt derſelbe Willens, da 
derſelbe ſich in den Ruheſtand ſetzen 
will, mit 9900 Mark bei 4500 Mark 
An 9 fofort zu verkaufen. 
ain rfragen bei Herrn Julius 
Kuhn 5 Gr.⸗Glogau. 126 


1 5 Seht il, 


nachweislich rentabel, womöglich 
al 0 0 0 st 15 um 5555 
ahlungsfähig. Käufer zur Ueber⸗ 
ne 10 1. October oder Ja⸗ 
nuar zu pachten geſucht. 

Offert. N. M. 30 poſtl. Brieg, 
Reg.⸗Bez. Breslan. [592] 


Die hieſige 
Käſerei 


mit Milch von 150 Kühen iſt vom 
1. October c. ab anderweit [158] 


zu verpachten. 


en lind e ſowie Pachtbedin⸗ 
eine ſind zu richten und einzuſehen 

eim Wirthſchafts⸗Amt Berthols⸗ 
dorf, Kr. Reichenbach i. Schl. 


Die vollſtändige 


Einrichtung 


der früheren Badeanſtalt der Katto⸗ 
witzer Dampfbrauerei, beſtehend 
aus römiſchem, ruſſiſchem Bad, 
8 eifernen Badewannen, 20 
diverſen Douchen und ſonſtigem 
Zubehör, iſt preismäßig zu ver⸗ 
aufen. Gefällige Offerten find zu 
richten an die Dampfbrauerei zu 
Kattowitz. [92] 


m 
Er 8 


679 a 


Fette, zarte Kern 
pr. Stück 10, 15, 20 P 

pommersche Niang sp 

empfiehlt . [1141] 


Carl Sowa 


einen gut erhaltenen 

en zu kaufen. 

or Aa Spediteur, 
rimm. 


Feinsten Münchener 


Rahmkäse, 


eeht Holländ. 


Maikäse, 


vorzügliche 


Holland. Jäger- u. 
Engl. Matjes- 


Heringe 


in Original-Tonnen u. ausgepackt, 
feinsten Astrach. 


Caviar 


auch während des Sommers, 
feimste Gothaer u. 
Braunschweiger 


Dauer - Cervelat- 
Wurst, 


echt e i 


Salami, 


sowie frische ‘ 
Pfirsiche, Aprikosen, 


Weintrauben, 
Ananas, 


allerfeinste en e 
empfehlen [682 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 13.15 


und 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


|Telephon-Anschluss Nr. 154. 


se Sates, 52 d. Pfd. 
Perl⸗Ka 7 n" 
Java⸗ Kaffee, " n 
Menado- Kaffee, " 7 


Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberg. 


Flaſchen Verkauf 


garantirt reiner 


pro Slate Meine Mt. 11 0 
Š C. F. Lorcke, 
Special⸗ Handlung, 


20, Alte Taſchenſtraße 20. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


wünſcht 


Referendar 
einen 


Ferien 


in älterer 
während der 


der Breslauer Zeitung. 


in cand. phil. ſucht unter 

beſch. Anſprüchen eine Haus⸗ 
lehrerſtelle oder e 

Gef. Off. unter L. M. 98 Exped. 
d. Bresl. Ztg. [1122] 


Eine junge Dame aus anſtändiger 
Familie, mit Vorbildung in Fran- 
zöſiſch, Engliſch, ſowie Flügel, 
950 Mädchen zweiter Klaſſe aus 
öheren TOU Nachhilfe 
eben, wird zu engagiren oiinfek 
be Melbungen unter Chiffre A. B. 78 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


ür mein Putz⸗Geſchäft ſuche ich 
eine ſehr tüchtige Directrice, 
welche ſelbſtändig ine ſehr gef 
voll arbeiten muß. 
M. Türkheimer, 
Myslowitz OS. 
Verkäuferinnen dud. 
Für meine Kurz, Woll⸗ und 
Stenmpfiwaaren - Handlung in 
Bromberg ſuche ich pr. ſofort oder 
1/8 zwei durchaus tüchtige und ge⸗ 
wandte Verkäuferinnen, die unbe⸗ 


[dingt mit der Branche vertraut fein 


müſſen. Nur Damen, welche die 
Branche genau kennen und auf hohes 
Gehalt Anſpruch machen Sonnen |m 


wollen fih unter Beifügung 
e ye und Reunite ne 
[677] . Pineus, 
Brüderſtraße Nr. 9. 


Dem ſofortigen Antritt ſuche ich 
ge mein Specerei - Gejchäft 
einen älteren, tüchtigen Commis, 
-| einen Verkäufer, bei hohem Gehalt. 
ann der polniſchen Sprache 
= erforderlich. [612] 
B. Wienskowäitz, 
Babrze OS. 


in jüd. 7 5 Mädchen, egen⸗ 
8 Eee noch in Sal ſucht per 
1. Octbr. als Stütze d Hausfr. ev. 
als Verkäuferin beliebiger Geſchäfte, 
Stellung. Offerten unter G. 100 
poſtlagernd Oppeln erbeten. [1109] 


in anit. Mädchen, 19. J. alt, 
deutſch u. polniſch ſprechend, mit 
häuslicher Arbeit vertraut und im 
a vollſtändig firm, ſucht per 
1. Aug. ev. 1. Septbr. cr. dauernde 
Steig, Gefällige Offerten erbeten 
120 poſtl. Königshütte. [1124] 


E perf. Köch. m. vorz. Zeugn., 
+ 15 Thlr. Geh., empf. Bomi, 
Freiburgerftr. 25. [1133] 


Ven einer Corſett⸗Fabrik erſten 
Ranges wird in Breslau ein bei 
Engros⸗Firmen gut eingeführter 
durchaus tüchtiger Agent als 
Vertreter geſucht. Nur mit erſten 
Referenzen verſehene Reflectanten 
90 erſucht, Offerten unter H. F. 
836 an Rudolf Moſſe, Samburg, 
einzuſenden. 116 N 


Eine gut fituirte Geſellſchaft 
ſucht zum . Polen, Eintritt für 
Wrei in Ruſſ. Polen, hart an der 

Oberſchleſiſchen Grenze belegenen 
Steinkohlen⸗Gruben einen tüch⸗ 
tigen, energiſchen [174] 


berſteiger 
rejp. Betriebsführer. 

Reflectanten belieben ihre 
Offert. mit curriculum vitae 
und Abſchriften ihrer Zeugniſſe 
sub Z. 247 an die Annoncen⸗ 
Expedition v. Rudolf Mosse, 

Breslau, einzureichen. 


5 0 Herr findet in meiner 
my und Stabeiſenhandlung 

eine at ſtändige Stellung bei ent- 
ſprechendem Gehalt. Referenzen er- 
beten. Polniſch nöthig. 406] 

J. Nizinski, 
früher K. Winzewski, 
Wreſchen. 


Eine Taſchentücher⸗Fabrikin Lauban 
ſucht mögli ichſt zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen tüchtigen 13 


Buchhalter 
und Correſpondenten. 


Bewerber, welche mit der Branche 
vertraut ſind, 15 0 den Vorzug. 
Offerten unter G. Z. 85 poſtlagernd 
Lauban. 


Geſucht bei hohem Salair für 
ein Steinkohlen⸗Engros⸗ i 


ein 


Reiſender, 


der erfolgreiche, mehrjährige Thätig⸗ 
keit nachweiſen kann und repräſen⸗ 
tables Aeußere beſitzt. Offerten nebſt 
Photographie und curriculum vitae 
unter C. 250 an Rudolf Moſſe, 
. 


wird ein Reiſender für ein Sr: 
lationsgeſchäft, welcher Ober- 
ſchleſien ils Grfolg bereift hat, zu 
engaguen geſucht. Offerten sub 

22951 befördern 127 77 
S Vogler, Breslau, Königsſtr. 2 


Für mein Herren ⸗ Garderoben⸗ 
Geſchäft ſuche ich nur einen 


tigen Verkäufer, 
der der polniſchen anlage mächtig 


= [e91] 


fein muß. Perſönliche 1550 
erwünſcht. 
Antritt foie oder per 1. ont 
dolf Brenner, 
Gleiwitz. 


Ein flotter Verkäufer findet in 
meinem Deſtillations⸗Geſchäft per 
ſofort Stellung. Bedingung polniſche 
Sprache. 640 
Isidor. Guttmann, 
Ratibor. 


Für mein Colonial⸗, Schnittwaaren⸗ 
und Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen gewandten Verkäufer, der 
polniſchen Sprache mächtig. 
Max Friediaender, 
[582] Kattowitz. 


Für mein Weißwaaren⸗, Poſa⸗ 
Geschäft 10 nn a 
eſchäft ſuche ich einen, der pof 
niſchen Sprache minat 1301 


wandten i 
Werkänfer 
und Decorateur, 
gleichviel welcher Confeſſion, 
gegen freie Station und hohes Gehalt. 

Den Offerten iſt Abſchrift der 
Zeugniſſe und Photographie beizu⸗ 
en. 
Mane Eisner, Myslowitz. 


ür mein Tabak- u. Cigarren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen mit der 
Branche vertrauten jungen Mann, 
der ſich zugleich für kleine Reiſen 
eignet, bald zu engagiren. Offert. 
an p zu der Bresl. M. D. 0. fare) mr 


1 Stellenſuchende jeden jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters i f 
Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


Eiter Commis pr. ſofort od. pr. 
Auguſt ug die gene aus 
u. Schäftefabrik von 
Joſeph Levy, poten. 
Ein chriſtlicher Commis wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Erforderniß iſt Kenntniß der polni⸗ 
ſchen alin und Böhm, ungen. 


Julius B 


[1117] Speeereigeſchäft, 
Tarnowitz, Ring Nr. 7 u. 5 


Ein junger Mann, längere Jahre 
im Mühlencomptoir thätig, 
flotter Expedient, der auch die Mül⸗ 
lerei praktiſch erlernte, ſucht, geſtützt 
auf beſte Zeugniſſe, per ſofort Stel⸗ 
uny Gefällige Offerten erbeten 
sub P. P. 96 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [1110] 


Zum baldigen Antritt ſuche ich für 
mein Colonial: u. Mauufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft einen gut empfoh⸗ 
lenen, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen jungen Mann. ed 

Offerten mit Gehalts: Anſprüchen 
ohne Marken an 

Otto Moritz, 
Friedrichshütte. 


1 prakt. Deftillatenr 


mit ſchöner Handſchrift wird 
pr. ſofort verlangt. Offerten 
; 115 Zeugniß⸗Abſchriften unter 
X. 245 an Rudolf Mosse, 
Breslau, erbeten. [177] 


Ein unverheiratheter 


Nechnungsführer 
Amtsſe ecvetair, 


der den Nachweis gründlicher Er- 
fahrung führen kann, findet ae 
zum 1. October auf 

Dominium Kaulwitz b. Nam lan 


Ein mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hener, in der Walzenmüllerei er⸗ 
fahrener Obermüller findet von 
ſofort hier Senn [416] 

n 


der Wilhelmsthaler Mühle 
bei Bromberg. 
ie em 


Lohnſchanker 


wird ein tüchtiger, apa i hy 
junger Mann, welcher der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Offerten 
sub H. 22935 befördern Haaſen⸗ 
ſtein 8 0 ere ak, 
Königsſtraße Nr. 2 [136] 


Sgir mein Spedittonsgef haft ſuche 

8 ich einen Lehrling 111 11200 

gender Schulbildung. 

D. N. Ae 
Breslau. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft en gros & en en ae 
ich per ſofort einen 


Lehrling oder Volontair, 


S. Perls junior, 
Beuthen OS., Ring 8. 


Sur ſofortigen Antritt ſuche ich für 
mein Modewaaren⸗ u. Confections- 
Geſchäft einen Lehrling, Sohn 
achtbarer Eltern, mit nöthiger 705905 
bildung. 639] 
Ohlau, 7. Juli 1885. 
Wachsner. 


Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗ 
waaren- und Confections⸗ Geſchäft 
ſuche ich zum baldigen Antritt einen 


Lehrlin 


Sohn achtbarer Eltern. 
Sprache e 


Pots 
iener = 
Kattowitz OS. 


I: be Eh findet ein kräftiger 

Knabe, Sohn achtbarer Eltern, 

bei freier Station und Wohnung im 

Hauſe ſofort Stellung. eee 

Gute Schulkenntniſſe u. polnische 
Sprache Bedingung. 

Gebrüder Kober, 
Herren⸗Confection u. 
Militair⸗Effecten⸗ ng, 
Beuthen O. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis a Zeile 15 Pf. 


Ein eleg. möbl. Vorderzimmer iſt 
an zwei anſt. Herren per 1. Aug. 
zu vermiethen Reuſcheſtr. 56/39, 
II. Et., links. [1137] 


Herrenſtraße 2 


ift per 1. October die zweite Etage, 

6 zweif., 1 einf. Zimmer, 3 Cabinets, 
Küche u. Beigelaß im Ganzen oder 

getheilt zu vermiethen. 1135] 
Näh. Ring 8 bei Gebr. Grüttner. 


Ohlau⸗Ufer 26 


I. Et. Balconwohnung, 5 Bimm. 2c., 
für 2p M. pr. 1. Octbr. zu verm. 
Näh. b. Haushälter. [1130] 


er OT ETS 
X i 


‘ en ra 


ST Sa aS 


Die zweite Etage Zunternfirafe Nr. 11, 


beftehend aus 9 Zimmern, Badeſtube und Beigelaf, Songer 


für Rechtsanwälte und Bureaur ſich eignend, ift per 1 


zu vermiethen. 
Näheres im Bureau parterre. 


October er. 
[676] 


Dominikanerplatz 2a 


ift die elegante zweite Etage, beſteh ad aus 10 Zimmern, Badezimmer 905 


in een oder getheilt, per A zu vermiethen. 


reis Mark 2400 


. Schindler, Weinhandlung. 


Ein großer Laden am Ringe, verbunden mit der erſten Etage, große 
helle Räume, iſt im Ganzen oder getheilt per 1. Januar 1886, ell 


Adolf ‚Levy jun., 


auch früher, zu vermiethen. 


Ring 4 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 69 Minne en Ganen od. getet 


II. Et. 5 Zimm., 2 Cab., Küche, neu 
renovirt, pr. bald z. verm. 1131] 


um 1. October 1885 ijt die halbe 
III. Gtage Kloſterſtraße 65 für 
166 Thlr. jährllichen Miethspreis zu 
vermiethen. [114 140) 


Wiſchofſt raße 3 


old. Biſchof) [1136] 
zweite Etage im Ganzen, auch ge⸗ 
eae vom 1. October c. zu beziehen. 

Näh. beim Hausverwalter 30 


Albrechtsſtr. 3 


I. Etage 10 Bimm. 2c. als 0. 
He ureaux event. ſofort oder per 
- October z. verm. [1129] 


Höfchenſtraße 8, 


nahe am Muſeumsplatze, ift in Kr 
weiten Etage eine Wohnung von 

Zimmern, Cabinet, Küche u. ſ. w. 
und in der dritten Etage eine 


Wohnung von 2 SEUMER, abinet, 
Küche u. f. w. vom 1. October ab 
zu vermiethen. [1126] 


Ohlauer Stadtgraben 22a 
iſt die herrſchaftliche erſte Sr 
vermiethen. [112 250 


Schweidnitzerſtraße 51 


ſind zu vermiethen: 
die Catier der erſten Etage 
mit 6 großen Schaufenſtern, ferner 
3 Zimmer, Küche ꝛc., welche auch ge⸗ 
theilt werden können. 1142] 


Sadowaſtraße 17 


iſt die herrſch. 2. Etage, 5 Zimmer, 
Cabinet, Badeſtube ꝛc., per bald oder 
1. October cr. zu verm. Näheres b. 
Hausmeiſter daſelbſt. [184] 


Moritzſtr. 1517 


hocheleg. Wohnung, 5 u. 7 Zimmer 
viel Beigelaß. 3 [345] 


Münzſir. 5 p. 1. October elegante 
Wohnungen zu 3 u. 4 Zimm., 
Cabinet u. Küche zu verm. Ius 
Kirchſtraße 20, I. [10083] 


Kaifer Wilhelmſtr. 18 


zum 1. Oethr. die herrſch. 1. u. 
3. Etage., beſt. £ aus 1 Salon, 
4 Bimmer, 2 Cab., reihi. Beigel. 
u. Badecabinet nebſt Gartenbe- 
7 en verm. Die 1. rane 
mit B [1036] 
Näheres daſelbſt parterre. 


E 


gu je 3 Zimmern, Entree, Küche und 
eigelaß, auch 1 Stall für 3 Pferde 
und Wagenremiſe per bald od. 619 5 
zu vermiethen. [1019] 


Carlsſtraße 47 


ift der 2. Stock as bald od. Iſten 
October u. der 3 
October zu verm. 

ug AS = 


ift die erſte Grage als Geſchäfts⸗ 


Stock per Iſten 
[800] 


local und Wohnung per Iften W 
3 1886 zu vermiethen. 


Moritzſtr. 14: 


iſt die 1. Etage, hochelegant En 
richtet, bald oder 1. October billig 
zu verm. u: beim Beutel 


eine ganze 3. Etage, 5 Zimm., z. vm. 


1 eleg. Gartenwohn., 
6 Zimm., 400 Thlr., mit 1¼ Mrg. 
eleg. Garten zu verm. Kloſterſtr. 10. 


1 Comptoir 


beſte Lage, Carlsſtraße, zu vermiethen. 
Offerten 412 poſtl. Breslau. [1127] 


Ein e Local 


iſt Ring 57 ſofort zu peme 
Näheres b [628] 
M. Fischhoff, 
Sammet- u. Seidewaaren- 
Special⸗Geſchäft. 


Ein Geſchäftslocal, event. nebſt 
Wohnung, iſt in der I. Etage 
eines Hauſes am Ringe pr. 1. April 
1886 zu vermiethen. 

Offerten unter Chiffre A. E. 97 
Exped. der Bresl. Ztg. [1121] 


111 Achtung!!! 
In beſter Gegend De 7 tae: 
rene ift ein Geſchäftslocal erſte 
Weh billig zu vermiethen. 1139] 
Offerten unter Sch. 99 Briefk. der 
Bresl. Ztg. 


Oels in Schleſien. 


Ein großer Laden mit 2 Schau⸗ 
fenſtern und daran ſtoßender Woh⸗ 
nung auf einer belebten Straße zu 
vermiethen und Neujahr 1886 zu 

8368 


beziehen. [ 
Paul Barth. 


Telegraphische Witterungsbr richte vom 8. Juli. 


von Jer deutschen 


Seew arte zu Hamburg. 


Beobachtrnc27: Uhr Morgens. 
3235/29 ./ 
R E 
Ort. Asalga g| Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
28 8 | 
3.2 2 c nly Uh hese Waka | 
Mullaghmore..| 759 ı 13 |SW5  |halbbed. |} rr 759 13 [SW 5 halbbed. 
Aberdeen 756 16 Sw 4 wolkenlos. | 
Christiansund .| 757 14 still bedeckt. 
Kopenhagen = 765 19 }WNW 2 wolkenlos. 
Stockholm . 763 | 21 still wolkenlos. 
Haparanda.. 761 15 SW 2 bedeckt. 
Petersburg .. 0 761 18 still heiter. 
Moskau....... — — — — 
Cork, Queenst. | 762 14 7 14 IWSW4 |heiter. 4 {heiter. 
Brest 765 | 14 |SW 4 |dunstig. Seegang mässig. 
Helden 764 19 |SSW 2 jhalbbed. See ruhig. 
A 76519 |SW 3 heiter. See ruhig 
Hamburg 766 | 20 WSW 2 Wolkenlos. Dunst. 
Swinemünde 765 | 19 NW 3 wolkenlos. Dunst, Thau. 
Neufahrwasser 763 19 nee 2 heiter. 
Memel. 17 [NNW 3 |halbbed. |See ruhig. 
Paris. si si 18 SW 1 heiter. 
Münster 18 still wolkenlos. 
Karlsruhe. 19 |O Wolkenlos. 
Wiesbaden 18 NNW 1 wolkenlos. Thau. 
München 7 17 NW 2 wolkenlos. 
Chemnitz 18 NNW 1 |heiter. 
Berlin 20 NW 2 wolkenlos. 
Nr 17 NW 2 (heiter. 
Breslau 17 [NW 4 wolkig. 
Isle d' Aix 18 JONO 1 wolkenlos. ] See ruhig. 
Niznra ee 22 0 1 wolkenlos. See sehr ruhig. 
Triest 24 still heiter. 


Scala für die Windstärke: 


1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 2 Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 
Die Luftdruckvertheilung ist eine ganz ähnliche wie gestern: Das 
Maximum über Frankreich und West-Deutschland hat an Höhe etwas 
abgenommen und die Depression im Nordwesten erscheint etwas nord- 


ostwärts verschoben. 


Während in Deutschland heiteres und (abgesehen 


von einem Gewitter am Bodensee) trockenes Wetter herrscht, dauert 
im Südosten das zu gewitterartigen Regenfällen neigende Wetter fort 
und im Nordwesten sind die (meist geringeren) Regenfälle bis zur 


Linie Brest-London-Skudesnaes vorgedrungen. 


Die Morgentemperatur 


ist im südöstlichen Nordseegebiete gestiegen, 


Verantwortlich für den Inseratentheil: Oscar Meltzer in Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


